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Dieses Hefit gıbt wıe das letzte SsSeinem größten
Tail die orträge wieder, die auf der Jahrestagun der

Arbeitsgemeinschaft atholischer Katechetikdozenten VO'

1950 geha  n wurden, acC en die eferente die

Anregungen, die ST die ussprache mı. den ollegen
erhielten, aufgegriffen un in die hier veröffentlıcht

Fassung eferate eingearbeitet. Wir en C

olgenden 1l1lso mit einer istorisch getreuen Doku-

mentation dessen Cun, wa au dem Kongreß org
wurde; die bezeugen eilweise schon eı

irkungsgeschichte der mulierenden Diskussiıionen.

Umfang und im sachlichen Gewicht nehmen die eiträge
der beiden ausländischen ollegen ulckens Löwen) und

ogeleisen (Straßburg) ine besondere ellung eın  ® sei

zeigen, in welcher se der Kongreß LN seinen Haupt.
feraten einen religionsdidaktische Fragen 1M Horizont

grundsätzlicher heologischer un esellschaftlicher Per-

spektiven angehen wollte un: r> anderen Anregunge
VO:  3 un  N enachbarten Ländern suchte,

Alleın der Aufsatz VO  - Eggers geht au die Tagung
der zurück,. ese etaillierte "Problemskizze  » Ver -

bindet die VO religionspädagogischer und theo-

ogischer teratur einerseit mı der Auswertung unmittel-
barer unterrichtspraktischer Erfahrungen andererseits.
dieser wechselseitigen eleuchtung erfährt das vielzitiert:!

dida Problem der "Korrelation" eine realistische
Würdigung.

Hans Zirker

orrektur etzten Heft der Kategorientafe VO!  -
76 sollten nach Mitteilung des Autors wei iffern

umgestell werden, daß richtig "o SCHÜLER-
N T T TT VB G un« "8 REAKTION...".



GERARD VOGELEISEN

KATECHESE VOLLZUG DER GLAUBENSFREIHEI

I Einleitung
ez Absicht dieses Beitrages ist © über  5 das ema
"Katechese un\| laubensfreiheit" aus dem Zon eutiger
Tranzösischer Gegebenheiten erichten. können sich
daraus ne allgemeingültigen Ormen un! eisungen ableiten,
die zeitliche und räum.  che Entfernungen erragen, soNdern

daslediglic Informationen über die Art un eise, W1Le
Problem ın einem bestimmten en Nge9ganNng: Wird,

eventuellen diesbezüglichen Mißverständnissen vorzubeu-
gen, Wird sich die Einleitung ziıemlich re ausdehnen und
mıt wei orbemerkungen über diese bewußte inengung des
Blic  es eginnen  2 dann TST wird möglich sein, das
Problem ın einer Grundfrage ufzuarbeiten,
Die ach einem möglichen Vollzug der aubensfreihe
iın der techese sSstellit sich un  N eu mı einer gewissen
Komplexität; wı können sie mehr mı naiven orstellun-
gen ehandeln, arum -erheben sich Orpro.  eme, die esichtet
un!| in CTWa geklärt werden müssen, bevor die Beschreibung
VO Lösungsversuchen beginnen ann, ES gehört ber bestimmt
schon SL: Behandlung eines sOolchen Themas, die geW.:  e Pro-
ema klar Cennen, arum der zweite Teil dieser E1in-

führung,
s Vorbemérkungen
VT Der Kontext
Die bloß informatorische Absicht dieser Überlegung er
ihr cheitern schon den gebrauchten usdrücken und Kon-
zepten, uma l bei einem eutschsprachigen Publikum, Dies kann

olgenden atsachen eingesehen werden:

Dieser Beitrag uSs einem Kontext, der sich geschicht-
ÄXCN; irchensoziologisch un! -DOLlitisch, ja allgemein geist-
ich-geistig VO der eutschen 1iıtuation ar un  rsche

StTtamm au  N der ranzösischen edankenwel WO



einhellig ST daß z B Te  eı un\!| "l1iberte" eselben
Konnotatıonen tragen, uletzt stTammt aus einer bestımm-
ten Erfahrung, die obwohl ihr ugehÖr1g SsSıch miıt
der französischen Katechese eCc  °
TLa Was 1set mı laubensfreihei gemein
Normalerweise wäre unterscheiden ZwiısCchen dem ersten Akt
des aubens einerseits, der Zuwendung Glauben, der "con-
versio”, W1ı die herkömmliche Theologie Sagt, un dem en
1im Glauben anderseits, dem Vollzug des christlich-gläubigen
un\! -handelnden Lebens, beiden Fällen wäre aufzuweisen,
WL sich jeweils das Problem der re  eı stellt,

ese Unterscheidung Wird ber hier N1L1C durchgeführt, N immt
nämlich a daß der heutige Mensch of Schwierigkeiten

hat, sich als ei für allemal um Glauben bekehrt erkennen,
daß sich her al einer e der Sich auf dem wWeg
Christus un Z UM Glauben n|  e dann SsSschwindet der erwähn-

nterschiel a  isch, obwohl eoretisc ehr gute
Gründe aufzuweisen hat, Jedenfalls dieser Umstand dazu,
eine Strenge Durchführung dieses Unterschiedes NnLıCc für Ver-

ın halten,

Dazu kommt die atsache, daß Glaube NUX y ja
erst, Teıihe LS1., sondern Lwa Erkenntnis einer Differenz,
eines Andersseins, Erfahrung eines Empfangs seıner selbst VO

einem Anderen, der als solutes gIilLt: Doch wlıederum annn die-
Erfahrung Nnu. au dem iıntergrun unbedingter TeıinNne ent-

stehen; dies schon, um TGanz einfach auszudrücken,
der ıle Gottes unsSs, die sich un 1m Glauben eröffnet,
und e9ge. der ı1e des Gläubigen Gott, dıe als Antwort
aufquillt, erübrigt sich wohl, dies hier weiter entfal-
ten

Diese generelle Erwägung TEr wiederum isch mı einem
zeitgebundenen oment 1n Verbindung bringen, Dazu eli ein-
euc  endes eispiel  3 Mentalitätsgeschichtliche Studien über
Ehe, Familie, Liebe, dazu auch Kinder und Freundschaft,
en neuerdings an Licht gebracht, daß dıe e  e , wWw1ıe sie
LN uNnseLiLer heutigen Z2ei empfunden und gelebt wird, n1Cc. oh-

weiteres gleichzusetzen iıst mı dem, Wa  MN ın vergangenen



Zeiten mı emselbe WOLT ezeichnet wurde, ara dazu ıst

l1leicht einzusehen, daß uch der Begriff und das ET "Frei-

heit” ahnlııcne erschiebungen erlebt en;: im politischen
Gebrauch 1ST die acC klar, 1M subjektiv-privaten Bereich

bestätigt S11 Sich ebenfalls, wenn uch mi weniger uisehen,

Diese ns 1st Wär Nnıc in dem Ya U erspitzen,
daß Ma daraus folgern könnte, solche Gefühls- und er  ezeich-

Nnungen seien istorisch AA übertragbar; S11 besagt NUur ,
daß iachronisc Sich erlagerungen ereignen, die ohne

weiteres abzutun sind, insofern Anachronismen me1l-

den i Om.1ı erweist sich 1so auch, daß die hier gehand-
habten egri VO Glaube un! re  el datie;t und ua-

tionsgebunden sınd,

Von er persönlichen Subj ektivität des utOors abgesehen,
bekennt diıese Überlegung 1S0 n  n  s nu ihre sprach-
geographischen, sondern uch ihre zeitgeschichtlal.chen Gren-

ZeN.

152 Die Grundfrage und hre Tr°  emati

Wer das Problem des Freiheitsvollzuges der atechese sach-

gerecht angehen WiLL; mu meines rachtens nıc Au den OUrt

seiner berlegung un! seiner Rede hinterfragen, sondern uch

einige Annäherungsfragen urchgehen, um seinen tandpunkt
aktualisieren,. Ich schlage VOL + olgende Puxnkte al Vorstoß

Z U em: ins Auge nehmen: welches ers der Frei-

heit geht es heute? au welche un wıe erlebte Kir-

chengemeinde, dank oder mittels welcher atechese ird die

re anerkannt un! efördert? es drei Punkte sollen

7j7e  z rläuter werden,.

W welche Freiheit handelt es

Der heutige Mensch empfindet seine Tre Of als sehr be-

r° Zzusammenfassend annn Bedrohung tCwa olgender-
maßen skizzier werden, Mit vielfache eologie und Weltan-

schauungen onfrontiert, will der Mensch die Sinngebung 3e1l-

ne Lebens Tel wählen; ber dazu gehört normalerweise uch

Eine sozialpolitische Sprachanalyvyse würde zusätzlich noch
gine milieubedingte Färbung dieser Termini aufzeigen,.



die Gestaltung seines tages. Und eıs Gestaltung soll nach

sSseinem Ermessen einfache eduktion Nnma. angenOoMmMeNerX
Ooder eja:  er Prinzipien sein, e wWwirI sich uch al nduk-

tion, als Erfindung VO  j EeuUuU: Problemen, al Offenheit für
noch Dagewesenes entfalten, Der Mensch sträubt sich VO

sungen, die den Fragen seines Lebens vorangehen,
In der anOoONYMEN Umwelt untergetaucht, wünscht MMa sich eıne

reihe die YTrliebnis un:! Erfahrung eines ichselbstgestal-
ens bietet, die Raum gıbt £für Entfaltung, N Unerwartetes,
für ukun£ft, Und dies SOWO. im eigenen, personalen Bereich,
al ım interpersonalen, Bereich der kurzen, Beziehun-
gen, ber dazg uch in den sozialen, langen, kühlen ezıiıehun-

geN,.

Eine dritte Bedrohung der Te  el kommt VO!] Gewicht der —

tationsstrukturen, Anders ausgedrückt: Wie wird die Te
Stru.  urelil erlebt? welcher VO. Institutionen wird die
TrTe erfahren? Mit welcher AT VO rganisatio hat 40038

eSs tun Spricht sie VO Te un!: in welchem Ton Wie

ie, diese TrTeıiheı verwirklichen? nstitutionel-
le Organisation, Rechtsweg, ua der Umwelt, Stimmungsrah-
men ,‚ Gefühlsklima, mÖOg  C  e edefreiheit, SW sprechen of
lauter als die explizite Botschaf un ertönen die

gekündigte re  1

Diese Drohungen und jene, die mitklingen, müssen Wı iın

tracht ziehen, eutiges rTeiheitsvers  ndnis egreifen,
ernstzunehmen und würdigen,
Ba Wie .r NUu. die Kirche, al rägerin der laubensbot-

schaft, VO!] eu  g Menschen, der urc dieses Vers
VO Te geprägt I8t, gesehen
er Kritik und Einschränkung, die folgen kann, mu ein az

vorausgeschickt werden, Kirche ird ehr of als o  nung ZU.

e ja al Zeichen der rTe angesehen un erlebt
DZW. ersehnt.,. Die Kirche kündet Te  el irgendwo hat sSi
ine efreiende Botschaft.,. Sie mMu. 1so Te bereitstellen

ese nterscheidung und ezeichnung der menschlichen —
ziehungen en  ne ich den VO Paul Ricoeur,.



un! verwirklichen S71 hat Mittel, die ine Befreiung ermög-
lichen; e sollte 671e wenigste aben, Diıese Erwartung
xistiert, WenNn uch manchmal mit etwas äuschung gemischt,
und sSi soll hiıer ar betont seın.,.

Von Z7eitr Zeit scheint jedoch ese Te 1i1m christlich-
1UFC  chen Raum hauptsächlich nach weli cChtunge hin ein-

gedämmt DZW. verdächtigt.
Die Einschränkung NM ich den systematisierenden —

ektualismus, Mit diesem gespreizten usdruc 1st olgendes
mmer wieder will das reflektierende Denken diegemeint  S  ®

chris  iche Botschaf un systematisc zusaAammentfas-

S und arstellen, ohne Rücksich autf die erliuste und —

fahren dieses nterne  ens, ÖB11CNH, ja vielleich NnOLweNn-

dig dieser Z4UGg uch SsSeıin Ma , früher oder später rahmt

dıe Teıhe ein ÜT den seiner Og uUurc seın —

die TOotaliıität; urc seine über-en der seine

spitzte Zurichtung au Systemordnung Der Intellektuelle
mmer wieder 2 die Treıhe W1ıe au ıne Yrenze.

Die andere Abgrenzung, die hier SLrWOGgEN Selin SO11; kommt VO

der soziologischen Dimension der Kirche. Wıe bei jedem —

zialgebilde findet S1LCNH iın der Kirche eıne Tendenz, gleich-
eiben ortzubestehen, siıch selbst hne nderung O
duzlıeren. natürlich diıeses Beharrungsmoment uch eın IMAaAQ ,
seine Folgen und Ausw1ırkungen S1ind Nn1ıCcC unerheblich
kann z . B, verursachen, daß die Kiırche al reiheitslähmen:
erscheint. Das irchliche Gebilde will dann einfach S wı

ist, weiter es und verdächtigt ehr 1eicht kreative

euerungen, ES ämmt also schöpferische rTe  el elin, QLDT ihr

jedenfalls den gewünschten Raum 7Fr

Auch bei dem aggiornamento der Kirche bleibt dieses

Problem völlig en, Man kann „ AA ı E diesen "sich selbst gleich
eıiben! er  en wollenden  d 4Ug O' bei ganz TrTezenten

Mit dieser emerkung soll in keiner einem naıven —
E1 INEe  ektualısmus der irgendeiner modischen efühlsduselei

den Sattel geho  en werden. Joseph Colomb, dem 1C diıese
edanken entnehme, konnte gerade dank seıiner rigorosen Über-
legung und Kritik und SsSeiner TYTeue Z U)] vangelium  ! eine
solche aufstellen un! das zutre  ende Urteil fällen.



Gruppen finden, die doch'sonst al Alternative der großen,
als schwerfällig und ihert ezeichnet:! AmtS- oder skir-

ch! gelten DZW, gelten wollen,

kommt , daß in Zeiten des kulturellen Wandels die Kirche

OE VO vielen Leuten e B Mal der iıcherheit und der

-  n  gkeit angesehen, DZW. ersehnt WIrd:. erklärt e& sich,
daß Stimmen der Ööffentlıchen Meinung dieses eharrungs-
moment verstärk un! raftigen,.

Der Versuch, dieses erste Problem urc eine nterschei1dung
zwischen Kirche und Glaube ZU sen, ist allerdings ei Fehl-

schlag, christliche sind nämlich Kirche un! Glaube

untrennbar, Die chris  iche egebenheit efinier sich M
unentrinnbar al Glaube der Commun10o al Gemeinscha der

Gläubigen, g  e  C S1ie Te  eX unterschieden werden können

und müssen, existentia Sind ese wei imens ineinan-

der verzahnt,. Darum muß, WeNnNn VO laubensfreihe gesprochen
wird, die re in der Kirche ın etraCc. ge2zZO0Ogen werden,

K Und die atechese?
erhältnis Z U Freiheitsvollzug stellt die atechese

ch ihre eigenen me , Diese können nach welıl —

gistern geordne werden, je danach, Öob Ild. au die rgangen-
heit zurückblick der Gewicht autf die £Tfenheit SA eu  g
wWelt legt,.
on VO  - Erbe her hat es die Katechese m1Lı den ben

wähnten Einschränkungsmomenten Z U uns Sie 1sSt nämlich VO

Geschichte her, wenigste selıl der Reformatio: un

dem Erscheinen VO.: Katechismen, PÜYr intelle  ue  es ers  nd-

nı der laubenswahrheit wie für kklesiologische Reproduk-
tion ehr sens  S

ZUMmM ersten un en Ma den Erfolg neuscholastischer
atec  smen rg  ene Oder jetziger Zeiten, weitere ak-

tuelle des Le  amtes, eaktionen des einfache Vol-

kes VO. katechetischen euerungen, mmer wieder werden UVUO:

der ateches systematischer Aufbau, festes Gefüge, arlegun!
der eheimnisse, Totalitä der laubenswahrheit un! -regeln
verlangt. eigenen Überzeugungskraft wiıllen treibt
die atechese ihre apologetische manchmal weit, daß

die laubenswahrheite: in rer Aussage notwendig erschei-



NN , daß Si: für das en unbrauchbar oder unnütz
werden; die Tre ist am doppelt gehemmt., ber uch
Vorwürfe und ensuren etreffen hauptsächlich diesen Aspekt
des des Glaubens, al ob die an katechetische
Praxis subsumieren würde,

zweiten un. 18 sich die Kırche mı ec bewußt, daß
in der atechese e wichtiges Moment Ter Oöortdauer eg
daß 671 hne ese Arbeit weiter estehen wird  7

SsSsıch ih Bemühen darum, ird ber dieses Fortbestehen
mi einer Reproduktion verwechselt, dann mMu. die atechese

jeweils ese bleiben und der Te Raum für euerungen
ST en einzugrenzen un bewachen. Die hier AA —

StTeNende bleibt dann allerdings noch en,

Die Offenheit auf die weltliche Welt bringt usätzliche An -

forderungen, deren LöÖsung uch au der Hand legt,. Die

heutige Umwelt zuma ın Frankreich gıbt der Katechese aum
och Stütze ZU Vermittlung des aubens  in Ter rganisa-
GCEOoN; 1n vre!l Lebensstil, in TCer edankenwelt, bietet sı
ihr ne Hilfestellung mehr: denn sie 1et ine Umwelt,
der chris  iche Glaube, WO jeglicher Glaube mehr dom i -

nant, onangebend 1B

dieser stehen Weltanschauungen und Sinndeutunge
Ggalız verschiedener al ebenso erten autf dem frei-
en Markt der onsumkultur er des ulturkonsums?), Der

chris  che Glaube Yscheint ben al einer unter vielen

deren, und ein Anspruch au Universalit W1L.rd als über-
Yiebene Anma ßung zugeschrieben,. Selbst ein istorischer
Einfluß 1n uUuNnNnSeIer Vergangenheit ird au einen überholten

geograp  schen ar  kularismus zurückgeführt,.
Die umanwissenschaften ihNhnrerseits NSeTtTe bsicherungen,
den "wahren Sinn”" des Lébens und fördern, angeätzt.
acheinander, of miteinander, Geschichte, Archäologie,
Psychologie, Soziologie, Linguistik DA azu beigetragen,
unseren nspruc auf verringern, Glaube gilt heu-

Au al Interpretation, als Sprache un Aussage. Man hat un

klar gemacht, da der OrT des ubens und der ET des Gläu-

gen miteinberechne werden müssen, denn gibt keinen



"absoluten © der alle OÖOrte subsumieren _könnte e Radikale
ubjektivität, jedoch anders verstanden al früher, iıst unse-

einzige Seinsmöglichkeit,
Soll der Glaube glaubhaft werden und nicht al Alıenatiıon

scheinen, mu seine effektive Wirkung ın der ebensdeu-

Cung beweisen: er mMu. ich erweisen al Ort des Suchens, des

Wählens, des Erfindens, als Impuls unı Raum der Freude, der

Selbstrealisation, der Deutung, des Risikos un! des agnisses
ensch  chkeitdenn der Mensch empfindet un erfährt seine

agfs höchste iın der inngebung, die selber usarbeitet,

Soweit über das F  1t un!| die Herausforderungen, die sich daran

ansc  eßen,. A1ls ÄNntwOrt dazu möchte ich au esche1ıdene Wel-

versuchen, eine Überlegung über die katechetische Praxıs

anzustellen, die viel}leic für die bezeichnete Lage einige
sungsversuche bringen kann,

Als aradigma dieser Prax1s, die hier M  sC ntersuc wird,
ehe i1cn ine (Erwachsenen-)Katechese, die sich das Gemein-
deleben anlennt und siıch die usarbeitung der iınnde  ung,
Hermeneuti un Symbolisation zugleich, al zZziel gibt,
ine ateches realisier sichn in einer Gruppenarbeit, das

eigene WOLT ausgetauscht wird, das Hauptgewicht bei der

Kommunikation eg der Prozeß iımmer wieder aufgenommen
wird und sich nach den Handlungstheorien richte Subjekt,
Objekt un! ediation gollen ufeinander abgestimmt werden;
Planung, erwirklichung und Bewertung wechseln rhythmisch ab...
Die Gruppe Tar hier mehr als nu pädagogisches Hilfsmittel

Gruppenleben gehört Z IN esen der rziehungsarbeit,

B Die Katechese al Prozeß

Der heutige ädagoge weiß, daß Emotion un Interaktion, Reak-
tion un Kritik;, Internalisierung und ussprache, Wortergrei-
fen und Dialog, ber uch Organisation und vermittelnde ruk-
uren, Zeit und auer wesen: Bestandteile des Erziehungs-
PLO2ZESSES sind, Die atechese nat neuerdings ge}ernt, a  —
ese emente in ihre Praxis miteinzubeziehen,.

Will Man 1so die atechese über hre Freiheitsförderung be-

fragen, genügt &s n  C bloß ihre Rede über die re



untersuchen; sS1ıe mu Z esamtproze 1nNns Auge gefaßt WEr -

den, Das Ineinanderwirken der verschiedenen oren Wird

dann klarer; die Harmonıe oder die is}repanz res ZUSammen-

wirkens ım U au das esu eıscheint esser das

Ckwirken der Ergebnisse au die Determinanten wird 1-

ger . Geht na  - Z VO einer chulähnlichen elehrung ZU.

milienkatechese 15  über, 15 unzureichend, ar einen eıin-

fachen ahmenwechse sehen, denn geTtTiau etrachtet werden
uch Methode unı selibst ha der katechetische Pra-

X1L1S etroffen und verändert,

Wie kann 144028 ich 1so ıne Katechese vorstellen, die den Voll-

U der laubensfreihel al eines seiner ı1e und tat-

SacC.  ich diesen Vollzug 80) den Gesamtproze bewußt und willig
eingliedeft? Als Antwort aur ese möchte ich über VeTr -

schiedene Realisatıonen erichten, die versuchen, dieser SOr-
gerecht werden,. Der o  ge  e Bericht 181 War allgemein

und systematisc verfaßt, doch könnte un. für un.

raktischen Beispielen dokumentiert werden, fallen hier

Au der nge des Beitrages ge. UuUS s

Der Gedankengang 15 olgender: die atechese 1S5t eıne us-)
Bildung; sSiıie 15 eın Ort der persönlichen Aussage un zugleic
eın Ört der gemeinsamen Yitischen nübung,.
Z Die atechese als (Aus-)Bildung
BA TYTanzÖösısc benützt INa neuerdirgs das WOrt "formation  “
Von seinem modischen u 8  ang abgeseher:;, scheint dieser Aus-
TUuC ziemlich gut das kennzeichnen, W hier gemeint 1TSE:

geht natürliqh die Errichtung eıner Formation,
die arbeits- oder kamp  ereit wäare, sondern eher, dem etymolo-
gischen ınn nach, um eıne Formbildung der und —

einschaften,.,

Anspielende usdrücke wie Konformation (Gleichbildung), _
formation (Mißbildung), Reformation (Umbildung ZU ederher-

S  e  ung, ohne ©  ige euhe1l zeigen die Enta  ge die-

se TOZEesSses an selbst der eutsche usdruc "Aausbildung"
hört SsSsıch etwas eingeengt, auf zu bes Aufgaben
eschränk



a

Format:l.on i1st ben das gezie  e Fähigmachen un Fähigwerden
S ormgebung dessen, Wa meine Erfahrung ESC; daß VE
mein en und TrTeflexiv menschlicher gestalte ann,;
Weiter umschre1ibend soll am der — und Ausbau der Person,
der Gruppen, der Kirche, der esellscha uüSE.: unter dem kOör-
relatıven Einfluß der Kommunikation bezeichnet werden, ıch-
wörter dieses Lehr- un Lernprozesses Sind bei der ethodolo-

gie der Gruppendynami suchen, wobel Yliebnıs und Theorie,
Gelerntes un! Erfahrenes, eanntes un! Gespürtes, dachte
un! YsoNnNenes synergetisch verarbeitet werden und eı
selbst das gggenwärtige nNnve  ete ht ausgeschlossen wird

D Die atechese gibt siıch demnach Z U] Ziel, die Fähigkeit
einzuüben, dem einen christlichen Sınn verleihen un
diesen Sinn verantwortlic uS5Szusagen (1 Petr 3457 rühe-
re Zeiten Wa aCcC der Obrigkeit, solcheıne inndeutung
aufzuarbeiten un|! lehren; dem Eınzelnen wurde anheimge4
stellt, sich diesen Sinn anzueignen, müssen, wıe W1L1Lr

gesehen aben, inndeutung un!| ne1gnung andere wege geheh.
azu reicht ber e (theoretisches ıssen n1ic au5S, uch

ei bloßes Gefühl: bedarf einer sachgerechten und
gut gehandhabten Sinnsprache, se innsprache 1sSt zugleich
Hermeneutik, der Deutung und der In  rpretation und
Symbolisation, ormulierung ım UuUSsdadruCc un! für den Austausch,
un! 15 Sich YTer eigenen Befähigungen und Grenzen bewußt,

ES handelt Ssich also In ine AÄArt Eignung die cholastıi an

} ın Trem Welt- und Menschenverständnis einen Tu5);
die O  en, kernzentriert, nformier ogisch-bewußt, Z U

Dialog bereit ist, ber uch das Unlogische un! das der xak-
ten ernun Nn1ıC Gemäße auf SsSiıch nehmen kann,. eispiele
ZU neignung dieser Fähigkeit sind besser und er
dem musischen ernen, dem Sexualunterricht Ooder dem Fördern
der aterlandsliebe als dem Lernen geschlossener SYsteme
wıe Rechnen Ooder echtschreiben entnehmen,.

einer möglichen nwendung bei der atechetenausbildung
wurde dieses rundmodell, dem 1C den Impuls bei Bernard
Honore fand, in 101 (1976) 837/-96 unter dem
"Ausbildung VO en für die atechese" dargestellt,
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D Programme un! Lehrpläne ann Ian 1N dieser 1C kaum

in vorgegebenen, präzisen Lehrstoffgliederungen finden e 1

gestalten iıch biegsam un gelenkig 7je ach ers und

Gruppen, nach entalitäte un!| Milieus, ach Gegebenheiten
un Gemeinerlebnissen, wertvoll ich  nıen ım Aufibau ein-

zeiner Phasen un: Folgen uch sind, insgesamt gesehen, müssen
s jeweils au die etre  ende Gruppe aktualisiert und per-
SOoONa  siert werden, übrigen z71e solche atechese

zuerst au nhalte; sS1ıe uch auf Gruppendy-
namik Ooder etrac des unmittelbar en Ihr ernzıe
1ST dıese SsSsinnerfindende un! sinngestaltende trukturlierung
VOoO  [} Erfahrungen, die Au dem en (exogen oder au der Grup-

(endogen) SsStammen., Alleın ese Globalsich des Ge
Ze6e5356e65S a e Progressionen aufzustellen, die Vom

her bestimmt werden, sondern VO]  3 eichen ZU] Sinn gelei-
cen,.

Eıne lobalsicht ermöglicht auch, die Hauptmomente des ka-

echetische Tuns aufeinande beziehen und der ituation

entsprechen abzuwägen; amı gemeint sind die “"Lernenden”
als Subjekte, die "Inhalte"” die geht, al Objekte,
der en, ı1Ln dem es:- geschieht, al ”"Tanstituklion” und der —_

techet al  N ermittler und arant des TOZEeSSeS. Obwohl

einem bestımmten Zeitpunkt NU. das eine der andere dieser

wesentlıchen emen betont werden kann, dartf keinem VO

Nne autf die aul das Hauptgewicht zukommen.,. arum hat der —

techet VEr SOCJGECN, da die Gruppe VO Ungleichgewicht
Ungleichgewiéht‚ dem ahrer ähnlich, den richtigen Kurs

einhält.

B Bei einer solchen Durchführung nämlich der Ka

chet als der Lehrer da, der VO vornherein es ennt,
der weli WO. geht, und der dort inführt;,; OLE

sehen WL s begleitet nämlich die Gruppe, en  ec zZzuSammen

mı ihr, er VO: A hat ın dem Prozeß ebensoviel
sich selbst arbeiten, ja och mehr al mı den

anderen, Ggar FÜr sS1ıe PUL MmMer wieder 83 nıcht Au  H

al agoge, sOondern uch al Glaubender, al AT Kirche

gehörend, Ogäa.: al sinngebender Mensch geste .
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mmer wieder Pr ihn seine ermittlungsrolle persönlich,
und Anforderung Ta A stärker E jene, diıe iıh Aa

Besserung seines praktische Handelns FÜ Früher der Spä-
ter empfindet jeder ateche diesen persönlichen Anspruch
bleibt dieser jedoch unreflektiert, ann ehr edrückend
werden,

Umgekehrt 15 die Insic daß 1N) eigentlic u die
dieser Vermittlung zukommt , S Ürr den atechete ehr eglückend
un efreiend, eil dann mehr VO einem idealen L

bild elaste Wird oder ıcn gezwungen ım Hi A e  ı1ıLchen

Diens sich seiner selbst entäußern müssen. Wenn

derart ın geste un!: efordert wird, erfährt e

daß NU. seine persönliche spielen annn und n1lıCcC 11r-

gendein Idealbild seiner un|!  on, das ihm vorschwebt, —

mı erv}eisen sich die Tdealbilder al psychische antasie-

bilder, die allenfalls VO] Ich oder VO der Obrigkeit Ök0f
nomischen wecken benützt werden

Z Die Kateches als ÖOrt der persönlichen Aussage

BD Das persönliche WOrt

Das eigene, freie WOrLtT 1st zugleich Bedingung, Ursache und W11Lr-

kung des Freiheitsvo  ZugS. Deshalb hlıer erster

Stelle. Das eigene WOTT stellt sich im Dialog dem frelien, elilge-
nNne. WOTT des anderen,. Die Person hört autf die der ande-

LE  - Person, wird dadurch eeinflußt und ändert sich demzufolge,

Sein eigenes WOrLrT riskieren un dem anderen d  eten, dem

deren uhören un! antworten, davon geänder werden, hne sich

verleugnen Oder der panischen verfallen,
sich selbst verlieren; lL%1eses erhalten fordert nübung.
er übte Ma vorrangig das Hören ein, eu gesellt sıch
azu das Reden,.

Besteht die atechetiıische Gruppe War au tieferen und ge-
meineren Gründen, en kann S1ie nNu VO der freien ussprache

AÄhnliches wäre über die Fun.  1oN der katechetischen fs-
mittel erläutern. ns gab das auswendig lLernende
Buch, in dem die estgesetzte ahrhei stanı kommt den
Mitteln 1ie vermi  elnde einer Materialsammlung, eines
Angebotes VO  3 Okumente und Impulsen ritischer Analvse,
tellungnahme und einsichtigem Aufbau Auch hier ann
sich dıe re anders verhalten.



elıines jeden einzelnen, Jedoch dies eigene WOTT eschränk

ich n1ıc auf die Intimitä der Person, au deren innere

Gefühle, auf reines Empfinden, Informationen, Reaktionen, —

gumen te UuUSW,. ı7 1so aterıa VO außen wird ebenfalls mitein-

bezogen, ennn uch solche Elemente gehören Z U) und

0N Erfahrung eiıner ebendigen Gruppe. Wichtig iıst dann, VO

W &] und mi welcher Absicht, w1ıe un ın welchem elıs 1eses

aterıa in den Dialog ge.  r wurde und W1ı &S VO der Grup-
aufgenommen un! durchgearbeitet wird,. Solche Außenmateri1a-

11ien, wıe uch Cwa zu persön  che eaktionen, gehen manch-

ma die Gefahr ein, ın der iskussion eterogen bleiben,
efremden: ZU wirken un! darum unfruchtbar ZU seın, Ähnlich

kann S+ ibelwort, eın au radition oder Lehramtlı-

her Aussage, das ungeschickt der ge  n eingeführt wird,
den 1NATUC erwecken, der Glaube möchte sich auf en

nNnu auftünchen Oder gewaltsam in S eindringen, Dadurch
wird er Rede die Botschaf entstell un!| der

eiheitsvollzug radikal disqualifiziert,.
ILm ordergrun dieser Katechese 180 fertige,
chris  iche ahrheı un Ffür sich, Eine solche gibt

S1eielleich abstrakt, Wird S71 ber dargelegt, dann

jedenfalls eın un! verweist au den etreffenden UCOFTr,
amt dem ÖT, VO dem au dıeser spricht, WLLE n1LıC

schon VO Anfang vıer ziemlich verschiedene Evangelien
arum ann dieses Modell NUu: au berflächlicher des

1ilitarısmus bezichtigt werden, wenn jede ahrheı "ad

us U catechesis”, ach TPerKtivVvdiEeEE in der jeweiligen
ÜrGruppe DEUSt; Wa edeute dies AL mich”"” wa  N sö1lil

uns”"? Wie schon der mittela  erliche VS  er emerkte
ware ausendmal gestorben.,..
Z Das pädagogische Ziel
Der hier skizzierte Lernprozeß 1sSt 1so zuerst Darbie-

tung der christlichen ahrheit, Dieses ennen des objektiven,

D  a amı sollen SOM e nbahnmedien wıe eitung, un!  un. ern-
sehen, W orträge der uUSW. nıcht ntwert werden,
Katechetisc jedoch wirken sS1e Nnu dem Maße, wı S3 Z U!

persönlichen WOTLrTt und Z U) Dialog anregen, Mit dem "Bestrahlen  »”
oder "Betreffen  Ü alleıin TSst noch n1ıC viel für den personalen
Glauben tan,
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"objektzentrierten" Lehrens soll bDer in die "Subjekt-
zentrierung  I zurückfallen, aßschneiderun!' der ffenba  Ng
Au vermutete Möglichkeiten der Fähigkeiten der A  Hörer, illu-

strierte Verwässerung der aubensanforderun erwirken eın

err der atechese ebenso wı die zurechtgebrac Doku-

mentatiıo: theologischer erwicklungen und sind darum ne

abzulehnen, enn amı Wird dıe Frohbotschaft
un bestenfall religiöse Information, ber niıemals eıne

chris  iche Bildung ZU inngebun: erreicht,

Das Ziel, das dieser Prozeß sich etzt, 1St das Suchen, —

fragestellen un ustauschen der glaubensforschenden Aussage,
der persönlich-gemeinsame Aufbau, die persönlich-gemeinsam'
ussprache und Formu  ung des gläubigen Wortes und dadurch

die Bildung einer Kommunikationsgemeinschaft, OM1ı wird

möglich, den un! die Gemeinde in einem ormlie-

Le  [

Der weg diesem Ziel 15 aber nicht einfach geradlinig.
ergibt sich au einem biegsamen Nacheinander VO erlegen,
etrachten un! Empfangen, VO nsichaufnehmen un kritischer

Prüfung, VO ussprache un!: Dialog,

2 Dn Aussage und Aneiygnung
Hiermit wird viel mehr er und Gewicht au die Aussage al

Akt, auf das Aussprechen, au die "“"anuntiatio al au eın

mMMer schon dagewesenes "enuntiatum au die Aussage al be-

stehender KOorpus gelegt, wel dadurch eine neignun möglich
wird,.

dieser Aussage und in diesem dialogischen ustausc

die Aneignun unter der EF ET des anderen iın der Gruppe,
unter der Alterität der anderen nlichen Gruppen, ber uch

der Geschichte, der SCcHhE1LICT, des Gotteswortes, Und diese

lterität wa die ppropriation Vo individue und kol-

igensinnigkeiten, Der Prozeß der neignun gestal-
tet sich 1M bwechselnden Rhythmus VO: zZzentrıeren auf sich

selbst und Dezentration au das Andere des Anderen un bleibt

SOM. ZU KCitiKkK, ohne 1m Augenblick A Eigenfestig-
keitsmangel leiden,.



Bewußt erlebt un! al solcher gewollt, Wird dieser Prozeß

für die emeinde wı ur den nzelnen Z.U] ungsunterneh-
e  - der eigenen ”PFOTIM - 1so mithin des Bezuges ZU Umwelt

un!:| GOtt

ese Perspe  IV ermöglicht e $ zudem, alle Vermittlungen un

ediationen der inn| un!| -gebung mithineinzunehme un!

Situleren, Sprac  S, psychologische, soziologische, kul-

turelle itbestimmung der Sinngebung werden x or ent-

weder als unwichtige Formdeta Ooder als freiheitslähmende
Trukturen angesehen, Hier finden S71 ihre bewußt Rol-

Lle und Bedeutung ZUSamnNMme mı den rganisatorischen Momenten

un! den (kirchlichen Institutionen er Der ormations-

prozeß erkennt deren un.  on a weil weiß, daß Aussage,
al Rede .  s  ber ein Objekt un Ln einem bestimmten Rahmen,
entstehen kann, hne urc eine VMediation ein.

Z Freiheitsfördernd: inübung in die di;logische er-

aktion

Der achdruc au persön  che Aussage wäare einseitig, wenn

Nn1CcC Ür e1 egengewich ausbalanciert würde, Dieses au 5

leichende Moment bildet dıe Krit;k‚ der Dialog.

D Was 15 hier mMı Dialog gemeint? A1ls T1ilustratio dazu

denken WL die nstanz, die n1iCc Au die unmittelibarste,
sondern uch diıe wichtigste ist, nämlich die SCchrT13t.:

Heilige Schrift und WOrt GOTTLEes decken sich vo  ständig;
die Differenzierun' ist bekannt un: wurde bereits angedeutet,
Die Schrift mMu ”ı WOrt kommen”, GOottes ort für den Men-

schen werden; sS1e mu Z Sprache gebrac werden, Glau-

ben spricht e nämlich mMmer VO: dama  gen reignis, damıt

das heutige Trliebnıs ZU Glaubenserfahrung reifen und die

Erwartung des nftigen stärken kann, am dem Einzel-

ne un der emeinde die Schrift Z U) eilswor werde, mu

dieses ort Gottes in der Schrift ergriffen werden, WO. S4

jeder auch das eigene WOrt ergre

wäre leicht erweisen, wıe allgemei die &s
urc bwechselnde elbstze+t+ratiıion un! Dezentration Z UM

deren schon Vo  »3 je. ZU: fahrung des au un!: der

Mystik gehörte, besonders in der Welt der e

8 Hier ersetze ich gut geht das ortspiel des Tran-

zösischen Ausdruckes "prendre 1a parole”,
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ird ber zwangsläufig meın eigenes Oort urc des Ande-

Le WOrt ın geste Was ichnh TÜr ine gute und gängige
e ger 4ötzlich in diesem Dialog unte die

Kritik des Wortes un erschein mı NnLıCcC mehr einhellig,
SC solide,. mgekehrt aber wird uch GOttes Wort urc mein

rliebnis L1n gestellt; denn Au autf ese me ine ra‘
kann MLr al Antwort erscheinen;: Sınn annn U: 1n I& 1

nNne Interpretation finden.

Ganz nliches wäre VO der memor ia eı en, WenNnn ese

uch die rägnanz urn die Autoritä der laubensurkunden
hat. Doch ausen! 3a3  um ge un fer-

gen Rezepte un! die gebrauchsbereiten Lehren, die einer

daraus z  e sSind meistens hineinprojiziert Doch wiederum

kannn un  N die ebendige radition n1ıC unberühr lassen, denn

sSie bietet 1l1Ne VO Weisungen, Anzeichen, ahnunge
und Impulsen, Wenn Sie sachgerec danach befragt W1iırd Der

raditionsbeweis, daß unter den amalıge mständen jene

©  ung sich £fruchtbar der a} Irrweg erwies, ist

blioß ei nverbindlicher, Rat den Ila gegebenenfalls
auf sich selber beruhen 1assen kann, Bringt uch keine

direkte LÖsung der heuti rage, 15 doch ine notwen-

dige, wertvolle Interpellation im Dialog.
diesem freien der ialogischen ändert

sich auch die Teue, S1ie bestätigt sich mehr ehr

m Wiederholen, Imitieren un!: Reproduzieren VO hergebrachten
Werten un! OoOrmen, sondern estaltet Ssich Z U] ynamischen
Elan, der mmer wieder Yeativen Neuinterpretationen VO.

Schrifit un radition anregt ein laubensbekenntnis braucht

A1C. unbedingt asse seıin al das er die) meiner

orfahren; wı könnte uch schon Vo der Sprache her sich

völliıig mı mit ihnen) decken? mu ber ML ihm mit
ihnen) kompatibel, 1s0 vereinbar und rent, 1S0 usSamnı-

menhängend selin.

dialogische Glaubensübung ewLlr erster Stelle

Kritik ich selbst Und befreit sıe den Gläubigen V

den en un:' Ängsten, VO kran:  aften iederholungszwängen,

manchen anderen hat r Schillebeeckx dies meister-
haft zugunsten des theologischen Denkens erausgearbeite
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VO der ntfremdung. Das sichern der berzeugung, WwWwOmM1ı  P IA  -

sich fe  € glaubte, das Richten und DA eigenen
Beruhigung sind mehr ec 5Sorgen. Der u  g kann

Differenzen ertragen un vermagd e Andersartiges aufzunehmen;
ann urchtlos im Dialog stehen und sich der derrede

stellen, Denn ] edem Fall 15 seıne re  e die 1NLer-

pe  er wird.

Beginn dieser Sal  ung S1ınd sich Qı @e Gläubıgen Oof des

erliustes Absicherungen bewußter al der Oorteile des

ich nbahnenden Umbaues, Der Wind der re weht nen

anfangs star unı ST allmählich finden S11ı Nneue Anhal

punkte, die ihnen das ynamische en 1m Glauben ermög  chen.
Dann können sie, Wenn nen der wWeg Offener erscheint, die

erfahrene efreiun in Cwa solchen oder ähnlich: Saäatzen

ausdrücken  e anders und dem Glauben, fester

und biegsamer zugleich, weniger wissend un ruhiger glaubend,
ntsiche un! doch beharrlicher, offgner auf Anders- der
Ungläubige und konzentrierter im Eigentlichen.”"

Kritik ermöglicht auch, das gelebte en und die

weltliche Wirklichkeit 1n stellen,. Und kommt

der Christ der Erfahrung, daß der Sinn seiner TEeihel

entspringt unı die Opposition VO nNna: und reıhel in die-

SE} Fall ZU Sinnwidrigkeit k e Der Sınn 41 nämlich n1ıCcC.

mi dem Ereigni1s schon mitgegeben, 18r n1G au das —

Lebniıs aufzutragen, SONdern entspring der Deutung, die

jeder aufarbeiten kann, Der Mensch kann unter verschiedenen

Interpretationen wählen un:| hat für jene einzustehen, für die

sich entschlossen nat,. diıeser i'sSt der ntschlu
sondern Einsatz der ganzZenNn Personn1ıCc lLlaunische Willkür,

1M Dialog mı ihrer E  Umwelt e
Dialogische Krit?iık erfahre 1C uch VO)] itmenschen, sei

ein anderer aubender, ei Andersgläubiger oder ein —

gläubiger. Mit einem je verschiedenen Gewicht bın ich ang

Dies 1st wt  derum verstehen, al e)0) die Per-
SO al  — die Kräfte, die in wirken DZW. autf e 1 einwlir-
ken, klar erkennen und meistern könnte. Die mensc  & 8l
re verwirklic Sich iımmerzu in eterminationen, VO de-
NnNe‘ manche kaum ewu der unbewußt bleiben,.
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sprochen; ber mMı erselbe Verpflichtung habe ich hören,
ich ZU Antwort stellen und echenschaf geben, Denn

ohne den Einspruch des Anderen OC me inem Glauben mmer die

Eigensinnigkeit und meiner emeinscha der kles1iozentri1ıs-
IU  MN

al  — ıesen Bezügen Schrift, radıtion, Lehramt, esc  ch-

© ensc USW». kann der aubende einer Bindung un! Ver-

nüpfung finden, die weder STLArres ufsichselberpochen Och

eichtfertiges Sicherlıeren 1St: Der französische USdruc.

"“"articulation  v vVveErMmMag vielleic diese entschiedene Di  eren-

ilerung und zugleich biegsame bezeichnen, die

gleich useinanderhalten un erbınde ist, Skandıeren un!|

enkiges Zusammenfügen erlaubt, neignun un! nterscheidung
ermöglicht.
Darum ist die Einübungsmethode eıne rhythmische Bewe-

Gg Uung g  agen, die Zentriıeren und Dezentrieren, ich-raffen
dieserun ch-ausbreiten, und tTworte alterniıert.,

a der Christ wiederum eın Band und

SC  en zwischen ea  en un: Gegebenheiten, die SONS

useinanderzufallen drohten: zwischen Glauben un:! eben, —

fahrung und Sinn, Te und Deutung, Kirche und Welt, priva
un! £fentliches eben, eligion und Kultur uUSW.

Dem atechete kommt in seiner ermittlungsrolle die 1ffe-

renzierungsarbeit hat den Verschiedenheiten e1in-

zur äumen. ege Fusionismus oder autoritäres usammenhalten
1n der Gruppe, ber uch zentrifugale ewegungen un

Oppositionen hat > wenn uch nı alleın, doch 1N

erster n  e, darauf achten, daß die VO ders-

artigkeiten mmer uch ine Beziehung iteinbegreift. Entge-
genstellilungen zeigen Korrelationen a Gleichsetzungen weisen

au Unterschiede. ar der Haltung des Gläubigen in

Oppositionen wıe 1n ihren Einverständnissen das freie pie
gesagt, das der den Raum des andelns garantiert.

11 Hiıer sollte eine Überlegung ansetzen ber das elern
un| die elebration des Wortes unı« über hre freiheitsfördern-
de Dimension. Der ange des eitrage q mu sie aber
ausbleixven.
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Solange Ia  - die religionspädagogische Praxiıs a  N ine nu

ransitive andlung ansah (SO CLWWa wWwie den Glauben lehren,
die Botschaf verkünden.usw. ) wäar das Abschirmen Fehl-

entwicklungen ziemlich Leicht und erprobt,. genügte dazu,
einen getreu! Inhalt sachgerec vermitteln,. AlLls 44828 sich

autf die ressaten zentrieren wollte, ewa Mal ı, gut
ging, dieses erste Prinzip und eli anderes bei, das

unge Lautete Yeu "Leben”" des ressate bleiben,.

Doch es weı Vorschriften u sSsCcChwer armon1isie-

ren, gerie BF miteinander in on  e der Kompetenzstreit
Wäa.  H kaum z schlichten, und meistens gab eine ege zugunsten
der anderen mehr Ooder weniger nach.

ird die ateches ale interaktiver esamtproze aufgefaßt,
dann erweisen Vorschrifte erstmals ihre Unzulänglich-
keit: ber Vorgang selbst bietet sich die Möglichkeit, den

Verlauf Einseitigkeiten abzusichern. Diese ähigkeit
DE Selbstkontrolle und -verbesserung hält sich Wäar

STAart ine OTYaus festgesetzte Linie, sondern SUuC nach

dem leichgewicht im alancieren zwischen Richtungen, deren

jede für sich allein Z U Irrweg führen würde, ber 1m Gesamt-

prozeß den anderen ın entste ei

dynamisches Gleichgewicht, das dem eines ebendigen Organismus
oder eines esteuerte Systems ähnlich T

Das einfiache Aussagen und vren bringt schon W  e  ge
mente des Ausgleichens mit sich,. Ich ermag bereits erspitz-

Züge meiner eigenen Meinung erkennen, wenn ich zuhöre,
wı un! L%Ln welcher Form sich in me inem en ausdrückt.

Eine eingehender' Überlegung zeigt, da® die ussprache einen

CUC in der Unmittelbarkei ZU Welt, Z U Ich und den

deren verursacht, der das Imaginäre MMr wieder VerL-

lLocken SUC Man gewinnt in esem prechen den Abstand, der

eine Kritik rmöglicht.
Mit mehr Nachdruc un Bewußthe:l.t befragt mich das Wort der

die Antwor£ des Anderen nach meinen eigenen Unterlagen Ooder

nach meinen Einseitigkeiten. Schrift und radition sprechen
mich mMı noch meh.r Autoritä a und die Treue hebt
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mich au meiner Passivität. einer éruppe gewinnt das in

wWwırcken dieses ren und Durchsprechens noc Gewicht un«

Differenzierthe Auch hier schafft die gemeinsame Verarbei-

tung den Abstand den Unmittelbarkeitstraum und TÜr die

usübung der Yeativen re uhören, sich ausdrücken,
miteinander sein, dem Ort lauschen und ergreifen, ZU. —

WOI£ stehen un!| Dialog halten, bilden 1S0 ine erste

des Regulationsverfahrens
Breiter gefaßt und seinem esamtverlau gesehen, findet
die katechetische Praxis ihr dynamisches Gleichgewicht, em

sSi zwischen ren drei auptpolen, nämlich Subjekt, Objekt
un nstitution, schwebt un mmer wieder Vo den wei ande-

re angezOgen DZW. zurückgerufen wird, WeNnn G 1.e ıiıne e  ang
einem der drei den VOrZzug gibt. Dieser wa kybernetisc
lingenden Beschreibung mu ß hinzugefügt werden, daß ese —

gulation automatisch verläuft, sondern der rTe

eines jeden im pıie mi der der anderen obliegt.
Eine Möglıc  eit Z UMmM eiheitsvollzug i1st 1s0 uch am

oten,

Das zutre  ende aterılıla ist hiıer reichhaltig, daß ıu

beispielhaft angedeutet werden kann. Wenn ich Dialog merke,
daß der andere sich der H anders als ich Öffnet,
doch menr Ooder weniger en ist al LCH; sondern

ich darüberben nu anders, autf ıne andere eise, un wenn

mı etwasnachdenke, mı anderen espreche, euc

eıin über die Beziehung zwiscnen berzeugung un Toleranz,
zwischen ichselber- und Miteinandersein, _zwischen
und Subjekt, das best immt mı der re Glauben cun

hat, gleichwohl ob %N solcher Formulation rerlie  lert ird

der

Wie wird der Gruppe das Erlebte un der Erfahrung und

Deutung seiner Spontaneität gewahrt un: verarbeitet  3 wi

kann Erfahrung mı %.1n den Glauben sprechen; WL

Für den einzelnen wı FÜr die Gruppe 18 dieser TUuC der
Unmittelbarkei uch insofern V Nutzen, daß auf eine
bes Unverfügbarkeit der sSC VO. Trenm
unı Gehalt her, 1so au die Posi  vitä des au auf-
merksam macht. Damit wird uch dem unguten Subjektivismus
die BahnE



} un die aubensurkunden unter uns, wıe gehen WL17 amı

was bezeichnet unter un Teue und Interpretation W1ıe stellit
sich NnSsSsere Gruppe anderen, ähnliche Gruppen  3 weliches

Konzept VO Kirche unterstellen WL uUunseren Handeln Alle

ese F;agen Uun( hre jeweiligen ntworte stehen Z ebat-

sS1ıe kommen O!  a ganz normal und unaufgefordert Z U]

spräch, Öohne daß Ila S1e j‘edem Fall na oder tech-

bezeichnen kann, Frragen stehen ber zugleich
ter dem 1C. des Anrufes und des Anspruchs der rohbotschaft.

Punktuel etrachtet L5 der Prozeß ausgeglichen;
lebt U seinem Hin- un erschwanken: anf die auer gesehen
ergibt ber ese Schwingun: einen est'  D KUurs,.

4 Folgerungen
Nach dieser arstellung wäre bestimmt 1läst1g, die olge-
rungen (wenn uch Nuzr die wichtigsten) ausgieb SC  1-

dern. Der nteressierte eser W selber da;über nachdenken

un! ür  en können, Nur ganz wenige Punkte seien Z UM Schluß
vermerkt,

T G Glaube und inndeutung
Bei einem erartigen Modell vielleich der‘Glaube
mehr sehr den Akzent eines Habens, eınes Fürwahrhaltens,
eines ns;: Yrschein her WwWi ine Kommunikation, die

geschieht, wı etwas, das unter un zirkulier ebendig und

wirksam, wı ine (im ebr  schen oder johanneischen
Sinn), die sich un  N er  net, sich unter un kundtut un: sich im

Handeln bewährt, wı ine ynamisierende Verbindung unter un

m1ıt dem nsagbaren, dem Unverfügbaren jedenfalls, wa S'

WLı p& einst VO der ©  nNnun: schilderte,.

Die chris  iche Sinndeutung 1sSt der suchenden TYTe des Men-

schen anvertraut,. igentlich si nu  K die efreiung
Aber es Befreiung er leben die Gläubigen al einen Weg,
ihre und ihre re  el gewahrt und gefördert werden.

B 2 Die Kirche

Diesem Modell : klar abzulesen, daß Einführungs-
methode einem schon vorher bestehenden, fest definierten
Kirchen verwirklicht. Die nte:  IV un.  on der Ka



chese wird urc ei eatives Moment ausgeglichen; die j..
weilige Gruppe amt rer Originalität und den aufgearbeite-
TtCen euerungen 15 schon Kirche, estaltet Kirche, Die kate-

chetische Gruppe 15 ine im O  chen Gewebe,

Die Kirche 15 demnach ein fertiger Bau, in den die Kateche-

einführen SoO1llL. Das Yliebnıs iın der atechetischen Gruppe
181 kein Prolegomenon, kein ovizlıat ist bereits wirkli-

ch (wenn uch pezi  sche und arum u eilweise kirchlili-

ch! Erfahrung lın einem besonderen Kontext,. Ekklesiologisc
gesehen z1ıe atürlich ese Praxiıs ein kommunionelles Ne

modell des Kirchenverständnisses einem pyramidalen Konzept
des Kirchenbildes VT

S Die re  el

heologisch etrachtet ieg hier der Versuch VOL, der

techese irgendwelche Konnotatıonen VO: Konkurrenz zwischen
GOtTt un!| Mensch heore  sch un raktisc eseitigen. VÖöl-

1ig al Gabe Aau der Treıihe Gottes que  en  / so1l1l der Glau-

be allzugleich un völlig al freies Feld und reudige ufga-
be für die Yreihe des Menschen erscheinen und erlebt werden,.

der Tat ge Teilnehmer einer solchen Arbeit me ihr

Urteil darüber ım ennen eıner Befreiung kund, Sie £fühlen

sich freier un! Sagel, daß 1Nr Glaube freier geworden 1STC.

Siıe Freude daran und sind davon stimuliert.

Inwiefern ese katechetische Praxis den Vollzug der aubens-

re  eı auf die auer ch und achgerec fördern wird,
ergibt sich YSt mit der Z2eit, nzwischen mu geWw: manches

dem Modell verbessert Oder präzisiert werden,

Vorerst soll dieser Beitrag mı Fragen bsc  eßen. nwie-
ern entspric das hier vorgelegte Freiheitsvers  ndnis einer

tatsächlichen Wirklichkeit inwiefern wiırd die geschilderte
Praxis diıesem Vers  ndnis gerecht  4 nwiefern ist Praxis

in eigenen c u} und mı re Bestimmungsmomenten
zusammenhängend und ohärent; nwiefer 18 dieses allgemein
verfaßte odell auf besondere tuatlilonen übertragbar? Doch

al dies möchte ich dem freıen Entschei eines je en

lassen un! NUu. in den Tritischen Dialog eingeben.
PYrOÖOt. Gerard Vogeleise
74 venue des Vosges

trasbourg
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GRUNDLEGENDE STRUKTURIERENDE LAUBENSEINSICHTEN UND HEUTIGE

RELIGI  ÜCHER

1970 erschien ein ausführliches richtungsweisendes Doku-

ment für den Religionsunterricht 1n Flandern, dessen

autf deutsch "Kateches FÜr dıe höhere Schule heißen ann,

975 folgte dann eine urze "Erläuterung”" Z U zitierten

okumen Sie wollte nach ungefähr vierjähriger Arbeit

mı den euUu experimentellen Lehrplänen für den elig1ıons-
unterricht einige W1C.  e p  o des Basisdokuments VO

970 eingehender erklären und VUOo  x unric  igen nterpreta-
tionen bewahren,. der vier Aspekte, TÜr den Aiie "RLcC-

läuterung” besondere Aufmerksamkei erbat, befaßte sich

mı der exemplarischen Arbeitsweise un den struktürschaffen—
den YTkenntnissen hinsichtlıch des Religionsunterrichts, Der

Begriff “"strukturierende nsichten oder Yrkenntnisse kam

schon 1im "Basisdokument”" un Nummer 265 VO: un!| wurde MT

sogenannten "Xxleinen Synthesen” ın Zusammenhang gebra e
Dıie "Erläuterung  w ber ging weit ausführlicher darauf ein.

Die Schüler solLllen in einer berfülle unzusammenhängen-
der M 9ı ertrinken: deshalb mu  9 inla. nen Zusammenhang un

intergrund relig1iöser Probleme u Bewußtsein briıngen, "Dazu

bedarf strukturschaffender Ykenntniss und klarer

au dıe Yrukturen  ” N: 3 Das SC  ıe sich eıiner der

sentlichsten ielsetzungen der chu  schen erstufe a die

den für Zusammenhänge Öffnen un das Ordnen VOoO egebenhei-
ten Lehren WE WAar kommt das WOrt "Synthese"” der "Erläu

rung”" noch VOTL ı/ doch gebraucht na vorwiegend egr wie

Vgl. Schoolcatechese in'het secundalr onderwijs (Kateche-
in der höheren Schule), im Auftrag des (belgischen) Episko-

"Catechetische Commissie VOOL het Secundalrpats von der
1970,Onderw.  “ verfaßt (Brüssel, nterdiocesaan Centrum,

248 Seiten). Aufgrund dieses Dokumen: wurden er exper1-
mente Religionsunterrichts-Lehrpläne Cr die sechs
des "Secundair Onderwijs" zusammengestellt,. Seit 1976 bemüht
sich iIne nterdiözesane Kommissıon efinitivere Lehrplä-

Jaährıtlich kam ei 18153 Lehrplan zustande:; 1980 der A
das v7ierte der sechs ahre, Die Kommission o  7 bis Ende
1981 uch die ehrpläne AA die 16-187jährigen fertig aben,.

Vgl. Toe  ing bi) de catechese Ln het secundair onder-
Wi]s rläuterung LU atechese auf der höheren Schule) VO



"strukturierende" unı "synthetisierende” Ykenntnisse ezüg-
Lich des aubens, se egr unverkennbar einen

prozeßmäßigen, dynamischen und zukunftsorientierte harakter,

Die "Erläuterung”" weist darauf hın, daß "st+rukturierende" er
"synthetisierende") Trkenntnisse mmer relativ bleiben sollen,
das "offen Pür N  ge Überarbeitung aufgrund
rfa  nge und enkstrukturen  w NI ST Die strukturschaf-
fenden Tkenntniss werden den ange  n un in

sammenarbe mı nen ausgebaut Nr. En arum mu beim

sSsch luß er VO Unterrichtsstunden ıne +rukturierende

Zusammenfassung geliefert werden. Sie sgll nıc allein ge-
ung enthalten, sondern uch essentiell Punkte au der

Stoffbesprechung un ntwortelemente NIE; SBn

Ire ich n  e dann 1ist es W.  S  ge religionspädagogische
Option, namentlic die bei der neignun strukturieren-
der und synthetisierender YTYTkenntniss seitens der Schüler,
der in ndern, noch in den iederlanden, noch in anderen Lan-

dern inreichen! Z.U)] Zuge gekommen, Meines Yachtens eg
hier einer der Gründe e die Oortwährenden Klagen über relii-

se nwissenhei un! nmündigkeit vieler Schüler,

Ich möchte annehmen, daß dieses an. wenig mı dem

ktischen Konzept jener en Religionsbücher tun hat, die

während der siebziger in uNnseren un ın anderen Ländern

erschienen sind, Früher Religionsbücher undifferenziert,
das e SsSi wurden al ei für Schüler und Lehrer prä-
sentiert. Sie erwiesen sich als ehr roduktorientiert un! au

den nterric  enden bezogen sie hatten etcwas VOo der.
ten "Einpump-Krankheit" Die uen Bücher siınd her

ehr- und Lernmaterial-Pakete  \ mı eıiınem Mail Ür den ernen-

den und einem erläuternden Teil FfÜür den ehrenden, Sie rich-

ten sich nachdrücklich auf den nterrichtsprozeß au und Ssind

au die Schüler bezogen, Die Religionsbücher VO früher widme-

ten Ra und Zeit lın erster der wesentlichen Fun:  on

der "  atechetische Commissie Va het Secundair Onderwijs,
Brussel 1375; Seiten,
Hierin werden vier Aspekte behandelt a) die Fachgerechtheit
unserer Chulkatechese, der explizit-christliche un ex1ısten-
tielle harakter, C) die xemplarische Arbeitsweise un struk-
urierende Erkenntnisse, das ma VO TEeLNe und päda-
gogischer skretion,



VO Glaubenserkenntnis und -synthese, vielen Lehr-

un Lernmaterial-Paket dagegen hat der eitfaden FÜr den

Lehrer, die "partie du maitre”", der "Lehrerkommentar”, den VOr-

randg. Das Problem, das un  N besc  XGt; und ÜT das ich ei

Paar Ösungselemente suchen und darbiete möchte, lautet Wie

lassen sich die inhaltlichen Glaubensgegebenheiten, dıe

den rläuteru: P den nterrichtende zuweilen ehr ausführ-

141e zU WOItTt kommen;, esser trukturierende Dynamik
präsentieren Wiıe 1st erreichen, daß sie uch VO  j den

selilibst angepa unı glaubens-kritisc ntegriert WT -

den Und Wa setzt dies FÜr die zZzusammenstellu des ehrerleit-

fadens wıe 0K den Schülerteil des Lehr- und Lernmaterial-Pakets

voraus?,

Ich möchte mich azu 1in reierlel ns ußern, unäCcnıs

geht mMLr darum verdeutlichen, wWwas ich un "strukturie-

renden Glaubenseinsichten oder -erkenntnissen” verstehe und

wıe Ma sSıe Lernenden idaktisch eibringen ann, Danach

greife ich die auf, wıe un in welchem Maße sich die nNneuUu-

Religionsbuch-Serien der -Methoden ım allgemeinen de facto

gegenübe l1esem Auftrag bewähren,. Schließlich will ich einige

Vorschläge DA Verbesserung der eu  g Religionsbücher,
men  e ehrerteils, nterbreiten, und Zwar 1m C

darauf, daß dem Schüler strukturierende Glaubenserkenntnisse
zuteil werden, Diese orschläge werde ich mı einigen Beispie-
Len illustrıeren,.

I Strukturierende Glaubenserkenntnisse nhaltlich und d1i-

a ASCH Aspekte
T Die 7TKUr des Inte}lekts
Auch wenn sich el Llängst Nn1C um den einzigen Auftrag
des Religionsunterrichts handelt, stellt sich die ntwic  un
der nte  gen Ln au die chris  iche eligion al

WiC  ıge Aufgabe,. Wie ar. uch physisc und sozial mitbe-

stımmt, 15 die nte  ıgenz als Aspekt der Persönlichkei dem

Diese Angaben habe ich zusammengefaét aufgrun des Buches
D COCte, Onderwijsdoelstellingen (Lernziele), euven 1973,
133-145,.



idaktischen Einfluß en, J F AL  OFr'! der mı seiner

gründlichen Analyse der Intellektstruktur jOnierarbeit

l1leistet hat, bietet der ehr Anknüpfungspunkte,
zufolge lassen ich drei tandpunkte unterscheiden, VO:

denen au die Aspekte der ntelligenz angfolge bringen
S1Ne,.
a} unaAacnıs die füntf intellektue Operations-Elemente:
enntni1s, Gedächtni1s, divergierende roduktion, konvergieren-
de roduktion un Auswertung‘1 3 Für die ro  emat der Lern-

im nterrich Wı für die Formulierung verschiedenartı-

ger ufgaben und Fragen 1m konkreten nterrichtsgeschehen 1St

die Aufspa  Uung 1: hierarchisch geordnete intellektuelle Ope-
rationen außerordentlich belangreich,

Sodann die vier "sesontent categories”, Hierbei handelt

siıch nhaltskategorien mı auf die AT des aterials,
WOM mMa die Operatione aus  U Ich en. anschaulı-

ch: nformatiıion ın Form visueller oder auditıver Bilder,
symbolische nformatıon (beispielsweis usiksymbole, Zahlen,
Buchstaben), semantische Information, VO em ML

des OXrtS, un!: Verhaltensinformation (zum Beispie Emoti1i0-

Nnen , Stimmungen, ım ktionen). Wer d  1l1ese Unterschiedlich-
keit iın etrac zieht, WwWwird Ohne weiteres Ln seinen Religions-
stunden egelmäßi1ig verschiedene Medien anwenden,

C} ch  ich eıne roduktkategorien, die intellektuelle
YOdCdU. 1ın steigendem Komplexitätsma A esu ausgeführ-
ter Operationen MC vorhandenem Material oder nformatıo 1ie-

ern Professor A De ÖC U der Universität Gent umschreibt

die olgenden rdnungsaspekte des enkinhal

-1.Fakten, VO em essentielle Faktenkenntnis (beispielsweise
Jerem1ia, Johannes A A OomeroO, Jerusalem, W1C  19g

4 E orte, Professor der atholische Universitä
hat LleWenN;, un ategorie VO u4:  or ın sieben Kategorien

subtilisiert 1ın drei rezeptiv-reproduktive per (Ap-
perzeptio VO. Information, Erkennen VO. Information, Z
duktion VO Information und V1lıer produktiv per  _  e (in-
terpretative roduktion VO  - Informatlion, konvergierende Pro-
duktion, auswertende Produktiıon und divergierende roduktion).

Vgl. A, De OC Algemene idactiek (Allgemeine Didaktik),
Nntwerpen L9-13.,; 195-199 218-219,



ten),die handgreifliche Kenntnis VO. Informationsquellen, die

das edächtnis entlasten, un der ebrauc eines Bibel-wörter-

ucns,
-2.Begriffe, nsbesondere Schlüsselbegriffe; sSi stellen die

Form einer Generalisierung dar (zum Beispie Prophet,
athedrale, Glaube, Konzil),.
z  el  ne: oder Zusammenhänge zwischen Fakten unı Begriffen;
eın Beispiel: materielle Wa  n für ranziskus Vorausset-

ZUNY für eistliche ÄTrmut,
.  trukturen der Systeme, die Schlüsselbegriffe und essentiel-
le Relatione mittels der zwischen ihnen en Dynamik An

mmer weiteren usammenhängen VO enntnisordnung sich auf-
nehmen wiıe tcwa ine evange  umsbegründete au das Ver-

naltnis VO. Kirche und Welt.
—-5.,.A,De OC vermelde uch die Lösungsmethoden, die einen

wichtigen Inhaltsaspekt tzen, obwohl sSi zuweilen her dem

Denkprozeß angehören (beispielsweise die verschiedenen etho-

den, einen blischen Text lesen),
—6, Sch  ich hat A,D: OC zufolge jedes Fach seine eige-
ne inneren Einstellungen (Ar  en), wie das Bedürfnis ach

Experimentieren, genauer DÜB Schönhei uSWe.

Was trukturierende (Glaubens-)Erkenntnisse sind, 1äßt sich m1ıt-

tels der verschiedenen intelle  ue  en Opera ne un!| der VEeL -

schiedenen Produktkategorien skizzieren,

E Struktui::l.erende asiısideen un! asiseinsichte Ooder
-erkenntnisse

Eine Struktur ıst ei etzgeflecht, ”eine usammenfügu: VO

Relationen;: S1ıe harakterisiert die gegenseitige Abhängigkeit
VO Teilen DZW. EL  en aufgrund res Verhältnisses Z U)]

anzen, / G WFa T Iar Will die TIu  ur eines begrenzten

e  - Ich resümier ese Gegebenheiten nach dem Artikel VO
s CK, Het helpen VerLrwWwerVe Va asisideeen structure-Ya LO K  rende inzYe e&  e& nzichten (Hilfe ZU neignun:! VO asisideen un struk-
urierende Yrkenntnissen 05  kE G ulckens (Hga);; Spanning
tussen ervaring verwoording in de huidige schoolcateches
(Spannung zwischen Erfahrung un Verbalisierung in der euti-
gen Chulkatechese), 1979 23-36, YVal; uch %, O Va
Ven, Katechetische eerplanontwikkeling (Kateche  SC Lehr-
lanentwicklung), Den OSC 1973; WE Oser ,: Theologisch denken
Lernen. Aufbau ognitıver Strukture im eligionsunterricht,
en 1975; G s emer/A. Biesinger, Theologie im nterricht,
München 1976 , Das Konzept strukturierende laubenserkenntnisse
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Oder Komplexen Themas VO. innen her egreifen, mu MNa

kennen, Wı die verschiedenen emente eines (religiösen) The-
ufeinander einwirken und wie S71 einander einem usäm-

menhängenden Ganzen ausbauen. Dadurch bekommt IMa bis
Z einem gewissen Grad 15 und kreativ ein (religiös)
durchlebte Wirklichkeit in den
Das Denken eines (chris  chen) Menschen beginnt mı

einer tabula dSa. ES sich in einer verschiedenarti-

GgenNn , objektivierten (chris  ichen) Kultur, die ei eigenes —

gri  skader unı ine eigene VO erantwortu geschaffen
Hhat.. Kontakt mı diesem erliieferten objektiv-christlichen
Kulturgut, doch Nn1ıcC weniger mı seliner persönlichen, aktuell

interpre  erten Glaugenserfahrung soll der jüngere Mensch all-
mählich seine au das chris  iche entwickeln mı
anderen Worten: so1il lernen, die asisideen oder Kernelemen-

der objektiven Kultur (key eas, wie H, Taba un D, Whee-
ler ausdrücken), die dem eutigen S  anı der Theologie ent-

NMOMMNMESN sind, uletzt ım eigener Grunderfahrungen
und -einsichten unı in onfrontation in eigene Basiser-
kenntnisse verarbeiten,.

Oowyck, Padagogik-Dozent der Löwener Universitä
te drei wesentliche Merkmale VO aAasısideen.

a) asisideen bringen einen Standpunkt us!  uck: S71

geben are und ynamische Standpunktbestimmung hinsichtlic
eines gewissen ems , Sie sSiınd Kernideen, die siıch VO einer
bestimmten issenschaft herleiten, wa der eologie  1  ® in

gense  ger bieten si die re  e ei Wiırk-
in zeitentsprechender se er.  ren. ertvolle

ernideen verhelfen einem bestimmten Problem Z YukKtur un

ermöglichen damit ine verantwortbare )sung. olg  C Sind
sisideen der u  U:  g VO:  } usammenhängen, Ursachen, nläs-
SCN y egens  zen, eichnissen, Hintergründen, Voraussetzun-

gen, Folgen, Implikationen uUSW, zugetan,.
Beispiele: Die Gottesvorstellung, twa die orstellung des
Schöpfergottes, ntwicke sich entsprechen der volution

ist eng verwandt mı dem lementarisierungs-Konzept; vgl.
Ho OC (Hg.); ementarisierung heologischer Inhalte un!
ethoden, Teil und Münster, omenius-Institut, 975/77.

E M, Broeckman, trukturalis  sche Mr Nr ieit al Wijs-
gerige aktiviteit Die TG  uralistiısche al lo-
sophische Aktivität), in: tructuralisme. VOoor (Struk-
uralismus. Für un|!| Wider), lthoven 1974 , T



des Menschen- und eltbildes dıiıese wiederum ist VO ständig
wechselnden SÖökonomischen, wissenschaftlichen, technologischen,
sozialen, politischen und ethischen a  ng1ig.
Das ec au alle en der Kultur einhalte die

Neuverteilung des kulturellen Besitzes, der ac. un!| Verant-

wortlichkeit auf kulturellem Gebiet, der kulturellen Wertung

und würdigun (beispielsweise die Förderung der Volkskultur).
Dıiıe Kirche 1St Ottes-Dien und SsSOomıt Dienst Menschen. S1e

1STt Diıenst für das eic Gottes. Sie 15 nıCcC das eıic GOot-

S11 se1ıin muß. Sie daärt mı uner laub-tes, essen Zeugin
die Stelle Gottes treten.tem riumphalismus

Basisideen, die einer issenscha wa der Theologie)
entstammen, NUuU.: dann sinnvolle unktion, wenn S1ıe den

realen rfahrunge: er Schüler weitestgehend ec Cragen.

geht darum, daß die verwendeten egr  e, elatione und

rukturen VO. den mML einem Inhalt gefüllt werden,
der N einsichtig T Das kann jedoch nu dann geschehen,

:B  +  hnen der Inhalt rfa  unge schenkt.,. Die ZW1L-

schen Basisideen un!: Lernerfahrungen mu LM Lehr-Lern-Prozeß
Iamer wieder ufs neue geschaffen werden.

Beispiel: un 15 die Plan sich widersetzende

Verfremdung, der sowohl 1M persönlichen W1Le uch 1M gesell-
schaftliche Bereich VO:  ; 1nem reifachen in Menschen

und Gruppen OXSCHU geleistet wird Besitzdrang, Machtstre-

ben unı Geltungstrieb. Die erfremdung nat neben persönlichen
uch trukturelile Ursachen,

c) _ Basisideen sind au Yrundziele angewiesen und vice versa).
Denn rziehun:' und UNterricht ind nten  onal ausgerichtet auf

dıe rwerbun: VO wesentlichen Zielsetzungen, bezogen autf

sentlıc Lehrinhalte.

Beispiel: 4C ielsetzung Die Weise beschreiben und mı

eispiele lustrlieren, W1L.e der hris  iche Glaube die Su:
sozialer C eein£flußt,. XS  ige Basisideen: Der Einfluß

des christlichen au. au das ag  S 1sSt direkt,
SsSoweit der chris  iche Glaube dıe Werte-Erkenntnisse, die das

mensCc  C erhalte mitbestimmen, unmittelbar eein£flus-

S VeErmäAad .
Der chris  iche Glaube hat nu. indirekten Ein£fluß au die kon-
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kreten sittlichen Urteile, au die eurte  ung des sittlichen
einer konkreten andlung. araus 1L1äßt ich erklären,

daß risten, die sıch au asse Evangelium berufen,
unterschiedlichen, un gegensätzlichen D  X  N! und Ak-
tionen kommen können,

4 Die Aneignung VO strukturierenden asisideen

aAasisideen sollten VUo den ern ZU asiıise  enntnissen Oder
strukturschaffenden Erkenntnissen verarbeitet werden. Dıes

Yitische Begegnun! der Kernelemente au der objektiven
Kultur (Basisideen) mı den Grunderfahrungen und -earkenntnıssen
des Subjekts OÖOLAUS:

Die VO trukturierenden Basiserkenntnissen SC
+ OWYC zufolge idaktisch drei Elemente eın,

a) Die (Glaubens-)Erkenntnisse sind VOoO der erworbenen
enntn1ıs abhängi1ig. Diesbezüglic ınd eispielsweise die acht

hierarc  schen ehrtype VO R, Gagne mı Yren internen
un! externen ond  ıj%1ionen SOW1Le das Kategoriensystem VO. Pro-

fessor E VO: Nutzen

Beispiel: Die Aneignung der Erkenntnis, daß "Franziskus 1n der

materiellen Armut die Voraussetzung für die geistliche mu

sieht”"”, ist denkbar hne das (ZUvOr erworbene) Wiıssen
ua Armut, Uum materielle Armut, geistliche rmut, Oraus-

Setzung, um das rankziskus-Leben, und ganz geW. Ohne
1Nsıc ın den Zusammenhang zZzwischen den verschiedenen spek-
ten.

b) Erkenntnisse sind tiefgreifend un! ntegriert,. "Tndem Ma  “

selbst eıine gew1isse YüukLiur in Realitätsgegebenheiten ein-

Eragt, egrei INa , wı bes  mmte Elemente neinandergreifen,
wiıe sich spezi  sche Z  ammenhänge ergeben. Die ußer  chen,
objektiven Kulturgegebenheiten und die inneren Erfahrungen
werden (von den chülern) einem sinnvollen anzen verarbei-
» ’ einen au sSi Orientiertenre  C 19108 dann, wenn sie

8 B s LG - S FÜ P.F,. Thoonsen, onderwi7jsleer-F.J. Kops/L.G.M. Spruit/P.F.M. Thoonsen  orie van Gagne (Die Unterrichtslehre votheorie Va Die nterrichtslehre VO Gagne), e  ‘r Ver-
bum, 1973 1 366-375; dem Het programmeringsmodel Va

Gagne in de choolkatechese Das Programmierungsmode Gagnes
iın der Schulkatechese), 1N: erbum, 1974, 1a 3-25,.

J, OWY C (8.0.: 6  ,



Unterrich er  en.
Beim Prozeß der Problemlösung erganzen Denkmethoden Heu-

istiken) und ehrinhalte Oder Denkstoff Begriffe, elatıonen,

rukturen, echniken) einander. Prof. | Dn rtce stellt fest,

daß beider Handlungsstrukturen bedarf. Heuris  ken sind

zZUuUsagen vernünftig Suchprozec_iuren ° Sie ermögliche ein pl
mäßiges Problem-Anpacken dadurch, daß S11 das Problem Schritt

für Schriıtt Typen-Aufgaben nführen oder ransformieren, b..

züglich deren passende nhaltliche enntn1ıs Z erfügun:!
LlLehrinhaltlichen Aspekte werden nu.  M dann brauch-

bar, wenn mMa zugleich über die notwendigen Denkmethoden VeL-

fügt, mittels derer entdecken kann, weliche Begriffe Oder
1echniken der LÖsSUNGg eines gegebenen Problems näherbringen

beispielsweise au der Hand, daß die gewan Anwen-

esens VO:  > Textendung einiger Prinziplen strukturalistischen
un| Bildern außerordentlich belangreic 1St Hierbeli

ma  i der Art, wıe eın exXt oder ei Kunstwer. ufgebau i1sSt

und seinen Sinn darstellt, Nnau viel oder gar noch mehr

nteresse als der danach, Wa  N der Text oder das Bild

gen WE Mit einer erartigen Analyvyse mMmMacC siıch der ese den

Text eigen.

C) Trkenntniss dürfen vorbereitet, jedoch aufgezwungen
werden. Der Lehrer kann den Weg Zu Ykenntni ebnen, LWa

enkregeln an. und sich
dem egr mit Inhalt

au rceale xrfahrungen einspielt. ber 1ST mstande,

Trkenntniss zwingend zu ermitteln . mu33 den Wachstumsrhythm
und die (Glaubens-)Erfahrungen der Schüler ebensOoO respektieren
wı das unergründliche Myster1i der GOottes.

1,4 Wie kommt mMa  - einer von asisideen im eligions
unterricht

a) erschieden Abstraktionsniveau VO:  » Basisideen

Der Niederschrift VO asisideen geht der eigentliche Unter-

Vgl. M Corte, eren denken cognitiev: ontwikkelin'
Denken Lernen und gnitive ntwicklung), Basisschool
kansen tot denken (Grundschule  3 Gelegenheite ZUM Denken) ,

34, hierC.0.,V.-Broschüre, nt-Nikla. 19 in

11 Ein ehr eindrucksvolle Werk über das strukturLle es
Foss1ion,

VO: blische Texten iM Religionsunterricht 1sSt A,

Lire 1es CcCritures, Theori ra de La Lecture SECUC

rale, Brüssel 1900,
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richts-Lern-Prozeß3 der die usführungsphase Oraus,. Während
des Lehr-Lern-Prozesses der Religionslehrer, daß die —
SiSideen siserkenntnissen der Schüler werden. Die usam-

menstellung einer eı Basisideen vVar  ert ntsprechen: dem
Niveau der Programmierung.
SsSisideen für-. ein Curriculum, dessen ich Lehrkräfte eınes De-
stimmten Lehrjahres Zz.B. 1ım fün£ften Jahr der höheren Schule mıL
dem ema Yrche un Welt”", für 6-177Jährige) bedienen wollen,
werden aligemeiner Un abstrakter ausfallen als Basısideen S ÜT
ei bestimmtes ema der eilstüc esselben Lehrplans bei-
spielsweise Yche un!| Arbe 1m en eines Jahresplans be-

züglich irche und Welt") Sisideen für elılne Ooder mehrere -
terrichtsstunden, die Teil eines bestimmten Themas ın einem
bestimmten Jahresplan ausmachen 1 S "Strukturelle Ungerech-
tigkeit 1M eutigen Arbeitssystem" oder Auffassung des
AmOS hinsichtlic der Gerechtigkeit" l1assen sich atürlich viel
onkreter Uun! Operationeller verbalisieren,.

Wer aAasiısideen für eispielsweise wel der drei nterrıchts-

stunden estlegt, hat den Vorteil, daß S1e unter Berücksich-
tigung der konkreten Stoffe Oder Impulse, die gebrauchen
mÖöchte, zusammentragen ann,. Gerade uch mittels der grün:  ichen
Analyvse dieser oöonkreten Stoffe 1s imstande, den ernlienr-

dieser Stunden 1ın die Form einiger Basisideen briıngen
und YmMmu  eren, Der eiıiner Eınheit mı eıinem be-
stimmten ema Zz;B. für bis nterrichtsstunden) Wird die
allgemeinen asisideen abstrakter ausarbeiten;: Tre  C so1lil
un W1ırd uch den VO ausgewählten hauptsächlichen
onkreten Stoffen des esamtprojektes echnung tragen. Folg-
Lich werden weı Autoren eıines Handbuchs, die das gleiche ema
mMı verschiedener Oonkreter Impulse und beitsweisen
entwickeln, in ihrer el al gemeiner asisideen eılweise
unterschiedliche Akzente SsSerzen Oder zuwelılen andere Aspekte
ehandeln,
ejenigen, die @1: Offizielles Curriculum für eın bestimmtes
Land Ooder einen bestimmte Landesteil erarbeiten, befassen sich

nmiıttelbar mMı konkreten Stoffen für die Behandlung VO

Basisidegn; allerdings können 31 einiges nützlichen Lehr-
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erfahrungen suggerieren,. Ihre Basisideen be  en sich
uch au eınem höheren Abstra  ionsniveau,., Aam: Lassen S1i1e
den eligionslehrern den nötigen Ra Ffür ine variierte un
kreative usarbeitung des CHTTFIiCcHiNMS.

Basisideen 1M Religionsunterricht esu dreier eiıinan-
der beeinflussender aktoren

éleich au welchem Abstraktionsniveau ila  - asısıdeen nıeder-
SChre bleiben drei Aspekte gemeinsam für die Zusammen-

S  e  ung einer eı asisideen bestimmen:
Asiısideen werden, w1ıe schon erwähnt, Ua dem wissenschaft-
1ichen der Z hergeleitet, dıe sich au das enan-
delnde ma beziehen. Will na  - wa Basisideen über die eu-

tige GOo  esproblematik”" zusammenstellen, dann dies Au s -

reichende Kenntniıs einiger aktueller wissenschaft  ch-theologi-
scher Publikationen über diese OLXLAduUs se 11 Treic 1st
hierbei das Buch VO H. Küng, 24 Thesen S Ottesfrage,

Insbesondere theologische erke, die sich eingehen mı

zeitgenOÖssischen Glaubenserfahrungen beschäftigen, Sind empfeh-
lenswert.

Basısıdeen sOollten auch au die (religiösen) rfahrungen, —

rfnisse, NÖöte un! Wünsche der Schüler einge  n urz gesagt  3
sS1ıe sollten chülerorientier sein. Sch  ich sÖöllten asıs-
ideen uch dem gesellschaftlichen un!| 1CC.  chen en in al

seınen Ausformungen, denen die Jugendlichen erz2Ogen werden

müssen, ufmerksa: wiadmen.
Mit anderen orten  e die Person des ers (psychologisc W1ıe

soziologisch), die TO  eme der gegenwärtigen esellschaf un!|
Kirche un die wissenschaftlich-theologische nformation bilden
eın unscheidbares anzes VO drei oren, welche die usam-

menstellung VO asisideen bestimmen, Basisideen soliten für
den theologischen anı der inge repräsentativ ein un! rele-
vant für die heutige un!| un  ge ersön  he un esellschaft-
C Siıtuatıiıion der Schülergruppe. °  g  S müssen sSi ich
wohl 441 ehrinhal (Theologie) al uch Schüler und der
Gesellscha ırche Orientieren

Vgl. ‚5 l e nhoudelijke aspecten Va het onderwi7js
(Inhaltliche Aspekte des Unterrichts), 1N "Pedagogisc Tijd-
SPSÄATITLt" (Pädagogische Zeitschrift) 1978 Z 77-95,.
1:3 VOL: G, lemer/ A, Biesinger (5.O6: 11-33,
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ES 18r darum kein Wunder, da die Auswahl und Formulierung VO

asisideen ım Religionsunterric die aktive zusammenarbeit
VO Theoretikern und raktikern, AL heologisch eschulten

un VO. religionsdidaktisch TYTfahrene erfordert Welche —

sSsisideen [} für ei bestimmtes urriculum oder eıne bestimm:

nterrichtseinheit präziıse Wi  7 Ng 1806 beträchtlich VO

der onkrete ZusammensetzZzung der rbeitsgruppe ab, werden

eispielsweise asisideen Z U ema "Sozjale Gerechtigkeit”
ehr untersc.  edlıc SsSeıin können, je nachdem, Öb S11 einer kon-
servativen Oder einer Progressiven rbeitsgrup entstammen.

1 Terminologische rläuterung

a) asisideen al "Schlüsselbegriffe"
Die englischsprachige ıteratu bedient SsSich Oof des WOrtLes

"Schlüssel  e Oder Schlüsselbegriff”" (kev ea anste VO

aAasisidee, Derleıi sind chlüssel Z Erhellung verschie-
dener Wirklichkeitsaspekte, Oder S1e verschaffen ZUgang dazu,

da mMaebenso Z U trukturie  p  en tiefer ebenserf  rungen,
mit dem Leben esser zurecC  kommt. , ınd eispielsweise die

een "Transzendenz un Immanenz“”" un! VO em ihr ı1a  1-
sches erhältnis für das erstäandnis der Ott-Mensch-Relation
wesentlich.

asisideen als undamentale und elementare .Ideen
Das WOrt asiside verweist auf den Begriff "fundamentale Ildee"

oder undıdee, diıesem Sinn unterstützen und fördern Basıs-

een das VO nnen her kommende Verstehen eines Stücks Wirk-

und Ordnen das dem OSMOS Z 1n dem IMa ein

uhause finden kann, Den Ythodoxen A eu die one

(z.B der Mensch als On Gottes) ine Basisidee; sie

dem erstehen un Erleben des "Gott-Mensch"-Verhältnisse au  N

Oorthodoxer erspektive heraus,.
Der Begriff "eiementare deen  ” we auf die — Ooder Yrund-

stoffe Oder die emen Hin; diıe der Wirklichkc#t Form und

14 Die oben skizzlıerte Weise, asisideen zustandezubringen,
eg der sogenannten "theologischen lementarisierung  A nahe;
etztere edeute "“"kritisch!| Rückfrage ach Legitimität und
Originalität eologischer Rede VO. dem Orum issenschaftli-
her ernun und im auf zeitgenössische Grunderfahrungen;
experimenteller Prozeß im kooperativen Dialog” Elementarisie-
LUuNng theologischer nhalte un: Oden : 169) .
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TT  ur schenken,. Wer mMı diesen ementen vertraut wird, der
hat 1mM vollen Leben seın Zuhause, Lebt in seinem Element,

1S5St TWa mÖöglich, die Kirche heutzutag:' VO.  - innen her
verstehen und erleben, sofern Inan iıne zeitgenössische
un! Erfahrung ihrer Einheit, Heiligkeit, Apostolizität und
Katholızıtät un VO em der iınneren Dynamik zwischen den

vıer Grundpfeilern des 1IC.  chen Lebens Ha

Verfügt INa hinsichtlich des hris  ums über elementare Ooder

Basıs- DZW. Chlüsselerkenntnisse, dann findet ina mühelos

ZUgang schwierigeren Ykenntnissen. asisideen stellen wenı-

ger eine "reduzierte icht" al eınen ynamischen un! struktu-
rierenden au die Wirklichkeit dar; sch  eßlich Öffnen
S1e die Tür ZUM ers  Nnadnıs Oomplexerer (religiöser) ch-

keiten; sıe unterstützen und fundamentieren ompliziertere —

kenntnisse 15

Bn Die Religionsbücher und i Beitrag ZU. VO: struk-
urierenden laubenseinsichten Ooder -erkenntnissen

Ich möchte mich uUurz damıt befassen, wie das Religionsbuch für
den Schüler und dıe rläuterung für den Lehrer verschiedenen
Lehr- un! Lernmaterial-Paketen verschiedener Läander versuchen,
bei der Aneignung strukturierender laubenserkenntniss

bieten. Ich gehe VO allem auf ihre TÜüÜKEuT eın un me
el jeweils Tritische edenken

B Der Teil für den Schüler

a) manchen Äusgaben findet INa überwiegen abstrakte theolo-

gische exte, zumeist Auszüge au ekannten theologischen Wer-

ken (zum Beispie die Serıen ”"Alternativen  “ und "Theologisches
DLrum- 2a anderen usga en en Onkre Stoffe, die sich

Auf S . un!:| findet sich ine Umschreibung VO "Elementari-
sierung theologischer Inhalte"
15 Vgl. Elementarisierung theologischer nhalte und oden
(S.O. Anm . 6 1 2

Vgl. einige Studien Z U) Religionsbuch: c ze, Das Re-
igionsbuch, 1n: andbuc der Religionspädagogik I 119-130;
G, Brockmann, Das Ende des Traditione  en Religionsbuches?,
Frankfurt d 1976; Ho Hagstedt, lanungshilfe oder anungs-
ersatz? Überlegungen Z U] idaktischen andor des Chulbuchs,
iın: 102 (139773 191-203 B eidmann, Das Religionsbuch,
1N: M Weidmann (Hg )l des Religionsunterrichts, —
NauwÖOr 1979, 168-179,
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au das laubensleben egiehen, den Vorrang (Erzählungen, 4eUg-
nisse, chte, Lieder, Fotos); hier wa etliche ämische

nheiten nennen,

edenken: Wie können  AA Schüler die heologischen Ideen, die au

heoretischen Texten anderer au sı zukommen, mı eigener —

fahrung füllen, angepaßte strukturierende laubenserkennt-

nısse erreichen? Wie können Schüler au den konkreten Stoffen

erschiedene trukturierende Glaubenserkenntnisse abstrahieren?

Eine usgaben, Vo em ÜT die ltersgruppe der

15jährigen einige ämische nheiten, rp-Modelle, nterrichts-

modelle Fach Religion) manchmal viel "weıißen Raum” der

chreibraum für partielle Aufgaben, die iıch au  N dem koöonkrete

ergeben der sie  egen dem extbuc eın Ar  ef

bei wa das Schülerarbeitsheft be1ı "7ielfelde 576")
der sie verweisen au eı Arbeitshefit, das a persönlich
sammenstellen S8611
edenken: Bıetet mMa uch Schreibraum dafür, daß neben WOL-

ten im usammenhang mı partiellen Aufgaben zusammenfassende
Übersic ul Zuge kommen: können  J Kontrollier Ma  - die NCWOL-

ten, weiche die Schüler hrem Buch der Arbeitsheft notie-

en? IMNa  - sich darum, daß die Schüler hre Antwort

nächst 1Lın eın Schreibheft bringen und G171e YST ihr Buch der

Arbeitsheft ertragen, nachdem S11ı eine Besprechu L%1M Klas-

senkreis urc  aufen un! eventue Verbesserungen Oder Fgaän-
ZUNgEN mitbekommen hat? wäre nicht der Mühe wert, die Auf-

fassung und edeutun! untersuchen, die ich 1ın den un

Lehrerbegleitung VO den SC  ern beschriebenen Arbeitsheften

bekundet?

C} Manche Ausgaben biıeten den Schülern im usammenhang mı

einem bestimmten ine verschiedenartige Dokumente

ohne systematische und durchsichtige Reihenfolge (beispiels-
weise beli der flämischen "Onderschrift") Andere brin-

gen Do in exteinheite unter, die verschiedenen Lern-

phasen 5 ] stimulieren (zum Beispie roblemsituationen, en-

sätzliche te  ungnahmen, chris  iche riterien, onkre E1in-

ung der christliche Antwort Cwa der "Grundkurs Religiorl).
edenken  ® und wı verbalisieren die Schüler ihre Tu  urlıle-

renden und synthetisierenden Glaubenserkenntnisse mı
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freischwebender Texteinheiten (beispielsweise in einem Arbeı

heft, das sS1ıe seibst zusammenbasteln müssen)? Wie erleben die

Schüler den ergang, der VO einer nitialen OÖffenen Haltung
beim rforschen des O  ems un der nterschiede Ln

arg widersprüchlichen tellungnahmen Zu 1erz7>t147c einspurigen
christlichen und nübung leiten SO ISt NnOtL-

wendig, FÜr das Ende einer Themenbehandlung eıne "aufschlußge-
en! skussion  ” planen? Einige E1  SC inheiten Ver-

suchen das, Z Ul Beispie "Glauben” der Tod das letzte

WGLE27”
Manche usgaben enthalte Nnu ielsetzungen (wie der

"Srundkurs eligion") sondern uch Basisideen der Regeln
wa euerTre Katechesepro7je  e FÜr die erstufe, verbreit

VO] Höheren Katechetischen ns imwegen).
edenken  e wWenn fast alle theologischen und andere) Grunder-

kenntnısse SC  erteil des nterrichtsmaterials anzutreffen

sind, bleibt dann noch hinreichend Gelegenheit für den Selbst-

entdeckungsproze der ernenden Liegen die meisten Aufgaben
Ln derleli usgaben nı 1ll1zuleicht au einem niederen ntel-

ektuellen 1Veau (beispielsweise OM1 eigenen Worten zuSammenN-

assen")?

e) gibt Ausgaben mı weı verschiedenen Teilen fÜür den S-chü-
Ler: m1ıt einer Sammlung heoretische exte einerseits und ei-

19153 Ybe  ucC mMı onkreteren Stoffen und Aufträge anderer-

seits Wa bei der kanal:  schen Serie ”"Valeurs humaines"),
Andere erleger bieten O99g dreite  19g Unterrichtsstücke
"7 2a1 Tel der ru”" eın Religionsbuch (in dem ich unter

derem e1i1n theologisches Stichwortlexi befindet), daneben @1:

Arbeitshef und einen atechismus rundriß des laubens”"),.
edenken: N immt INa  - wi das in"Zielfelder er Fall

1st daß die Schüler die verschiedenen tichworte des theo10o-

gischen Lexikons ennen und -v_erstehen müssen, erhebt sich

die rage, ob solche enntnis sch ist und ÖD sS1ıe

inreichende trukturierende aubenserkenntnisse einhaltet.

Fügt Ila  3 dem eligionsbuch un dem Schülerarbeitshef einen

der Ausgabe angepalßten atec  SMUS bei, der dem Lehrer und dem

Lernenden Übersicht un Zusammenfassungen bietet ‚wa beı

"”Zielfelder u ) - dann rag &65 sich, ob die au dem Lexikon un
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dem Arbeitshef g ewonnengn Glaubenserkenntnisse am 1n Über-

einstimmun bringen sind. Diıese bleibt uch dann be-

stehen, wenn sich dynamisch argebotenen, ergänzenden
Katechismustext oder eın andersartıges "£undierendes Lehr-

buch” rockmann) handelt.

u D Sa  ng Ffür den Unterrichtenden der Lehrerkommen

a) allgemenen sind 1ın den meisten Le und Lernstoffpake-
ten die dem Lehrer zugedachten el SgründIIch ausgearbeitet,
of aur der der didaktischen Analyse, wıe WLr sS1e ken-

nen Anfangssituation, ielsetzungen, Inhait,; ethoden, Aus-

wertung.

b) vielen and  er FÜ den Lehrer ErA£ft 144028  » als Einle1i-

Cung allgemeine ernziele und eine allgemeine Inhaltsangabe
Ich stelle fest, daß die allgemeine artikelhafte zusammenfas-

SUNg des theologischen Inhalts .n einigen iederländischspra-

chigen Projekten C klarer gegliederte, systematische un

hesenartıg theologisch und anderweitige) Kerngedanken
Setzt oder ergänzt beziehungsweise ersetzt und zugleich
ga wird.

Ein£fluß VO Professor O Va der Ven, der die 13  o

v VO R. Gagne schon 1n den frühen siebziger Jahren VeL-

das eıheißungsvoll fand, ordnete ila ine Reıhe Regeln,
die onkreteste und kompaktesten (theologischen) Einheiten aan

Sie
den Anfang des Lehrerteils und ın ıne Lehrhierarchie eıin,

bilden ZzuUSammell den theologische Rahmen des schulkatecheti-

schen ro7je Twa 1ın der Ausgabe "Füreinander”" un der

erwähnten Serıe des Höheren atechetischen ANSEIEUT Nimwegen.

Zzumeist werden die Regeln uch Fn den Schülerteil eingebracht.
Etliche 1lämische inheite bereicherten ich mı einer aus-

hrlichen eı Basisideen, denen sSıe entsprechende jelset-

es ge den theologische Kernlernstoff
ZUNgenN anschlossen;

el
des Religionsbuchs übersichtlich un strukturie wieder.

geht INa VO Arbeitsergebnissen einige Professoren der Löwener

Universitä auSs. es Basiside& werden jedoch nı1e den

für den Schüler bestimmten Buchteil 5  bernommen.

den Niederlanden BLE1iNG® mMa die eingefügten theologischen

Regeln den m1ıt des 1 S11 geschriebenen



eın  en bel, unı WarLr ach der nterrichtstheorie VO. Gagne,
Das vollzie sich olgendermaßen:
"= 1, Der Lehrer beginnt damit, da formuliert, wa  MN der Schü-
ler ach SC des Lernprozesses wissen muß,
—2 ,Er Sal Lt FYragen, die dem Schüler helfen, Begriffe und Re-

geln i1ins edächtnis zurückzurufen, die nma gelernt
Nhat.
—=3 ELr gibt dem Schüler Anweisungen ZU Zusammenfassung der Re--

geln, die ıiıne V nzepten in richtiger Reihenfolge
arstellen S0111
—=4 . ETr ersucht den Schüler, eı oder mehrere Regelbeispiele Wie-
erzugeben.
-5 . Eventuell fordert den Schüler dazu auf, die Regeln
formulieren n 17
edenken weifellos bringt die rbeitsweise der Regel-Integra-
tion die Schüler dem theologischen Denken er. Und das ist
wichtig. Doch rage ich mich, Öb der Lernproze am
ehr VO oben her esteuert un geleite wird, und ich bezweif-
le, daß der Schüler el inreichend kreativ Z.UMm ZLuge kommt..
ersönlich ich einen Schülerteil VOL, der Offener un
nıger esteuer ist; ın dem sich keine Regeln oder Basisidgennden.
Daneben allerdinös ich eine zielklare, éründliche Lehrer-

1ın Form eines entsprechenden eitfadens für unentbehr-
damıt INa den ern hinsichtlic trukturierender1XCH;

laubenserkenntnisse behilflich seın kann,. A darauf
möchte iıch anschließen! einige Vorschläge formulieren. Mit dem
LÖöwener Professor : De Corte ich für einen Schüler
Oorientierten nterrich: ein, der seinerseits einem {l Lehrer

18Oorientierten nterrichtswesen entwachsen mu

Q Einige orschläge ZUr Verbesserung der Erläuterung für den
Lehrer zugunsten eines Unterrichts, der den ern struktu-
rierende laubenserkenntnisse vermittelt

E asisideen für ine Unterrichtseinheit

a) ist VO großem Vorteil, wenn die allgemeinen asisideen,

17 W Kops ea s,0: B3 SE
18 Vgl. Eos Corte, Naar SE leerling-gericht ondérwij s vıa
eE leerkracht-gericht onderwijsbeleid (Über ei lLlehrer-



4 1

welche die großen heologischen Kraftlinien und tandpunkte
des Gesamtprojekts bilden, mı den dazugehörigen allgemeinen
ernzielen der inleitung des ehrerteıil stehen. enn

dann weiß der mı dem Projekt befaßte Religionslehrer enNau,
womit auf theologischer cun hat, Die Basisideen

bilden den eigentlichen Kernlehrstoff un gleichfalls den theo-

logischen Denkrahmen der ganzen Einheıit.

Man sollte asisideen, die auf das Niıveau des nterrichtende

hın geschrieben sind, besten der Form VO Artikeln

arbiıeten. Denn &5 könnte sein, daß der Lehrer S3 wenig
in den W bekommt .. Andererseit aber dürfen S11 sich uch

ZU ehr gleichs al Skelett und n1lıc e präsen-
tieren. Das sagt Lehrer wenig.

empfehlenswertesten 18 e die Basisideen 1n hierarchischer

Reihenfolge vorzutragen. Sie zeigen dann die ogische Ordnung
des nhalts der nterrichtseinheit die Lehrsequenz). Das mu

heißen, daß S1ıe amı auch die genau«c Aufeinanderfol
der Stücke des Lehrprozesses die Instruktionssequenz) angeben.
Sie stellen ja den usgangspunkt, sondern den Endpun
eines schulkatechetischen Projekts dar. llerdings stehen sS1e

ım Anfang einer Einheit, doch nu ZU  F für den Lehrer.

Und mittels des Lehrprozesse können  A sS1e dann asiserkennt-

niıssen der Schüler werden. übrıgen n der Sache, wenn

na  - manche asisideen ubbasisideen untertei Das macht

die Grundstruktu: des Lehr- un:! Lernstoffs erkennbarer.

b) Eine ehreinhei kann au einer Ooder mehreren eligions
stunden-Einheite einer gesamten nterrichtseinheit estehen.

Bei jeder ehreinhei OÖOnnen  AA einige allgemeine asisideen,
die sich vorfinden, onkrete un ausführlicher dargelegt
werden, besonders, wOo a  - die onkrete Stoffe oder die Impulse
Au dem Schülerteil ın Betracht
n e Eine gründliche "strukturelle" Gliedefung des Inhalts

der Impulse
Der ehrerkommen wird wertvoller, wenn mı einer gqgründ1.i=
hen “"strukturellen  A Analyse des nhalts der konkreten Stoffe

Orientiertes Unterrichtswesen eıne schülerorientierten Un-

terricht), X-  r Onze Alma I9 z 80-100.



des Chülerteils versehen VSt-. eg die primäre Aufi-

gabe der NIOrmatıiıonSsrubr.ı den verschiedenen Stoffen me ı-
Nne Erachtens nıcht ın der Beantwortun:! gestellter Fragen
(wie 1ın ubrıken UZ Text” "Hinweise ABE13 Fotografifik:-,
ache”, x  nha  ch! Chwerpunkte”", "7Z7um Bibeltext"), sondern
1n der Darbietung eıner angebrachten Entdeckungsweise / wa

ich 1N eılınem bestimmten 'Text der Foto Z.U uSdruc bringen
will der W1ıe wirken, Bedeutung produziere (man
vergleiéhe das mı den bereits erwähnten Heuristiken). VeL-

Siıch VO: selbst, daß die Anwendung der strukturalisti-
schen en hierfür ehr ch VTa gesehen edeute
die inhaltsbeschreibende Rubrik einen Bildungsfaktor M den
nterric  enden, Sie kann sich als Modell dessen SW  ren, wie
der Lehrer an wWerk gehen muß, die Schüler erreichen.
TYTelıllıc das OIXLaqQUS, da ejenigen, die eın Projekt
sammenstellen, iıch selbst mı der Eigendynamik eines konkre-
ten mpulses auseinandersetzen. erartige trukturelle Gliede-

LUuNng roblematisierender un: informierender egebenheiten \L.© pı

überdies gezielten methodologischen ndeutungen und

nregungen

A Eın strukturiertes afelschem

Die bleihbt eın ehr wichtiges ehrmitte Sıiıe gibt die

Öglic  eit, SOwOhL den Lernstof Schritt Schritt un!| Visu-
S VO  K der gesamten Klassengruppe entfalten als uch den
Kernstof festzulegen,.

erster Linie mu ß das afelschem: ynamisch die inha
"Struktur  “ des Unf‚errichtsgegenstands wiedergeben. Dıe Yruk-
Cur hat schematischen arakter. Sie braucht ich
einem Artikel vorzustellen. rel ann MNa  3 zuweilen einige
asisıdeen L1M Kern zusammenfassen. besten ist S die
namik (beziehungsweise die Dialektik), die ei Schema enthält,
in Symbolen spürbar werden lLlassen: Symbolen VO en“

19 urecht schre Formulierung VO
elsetzungen wäre WO.R, Vandenberghe  1l sehr sinnvollsehr sinnvoll  Vandenberghe: un! könnte besonders
gut funktionieren, wenn Ma  - den ugrunde  egenden Handlungs-
strukturen mehr ufmerksamkeit widmete, un\| wı iederholen
auch Wa  N das OTMU.  eren E  A Bei der iederschrif VO:
Arbeitsweisen bekommt INa tatsäc  1cC eisungen für das,
Wa  N Ilg mi den Chülern Voorbereiden Va Lessen
Vorbereitun VO nterrichtsstunden), A  o NOVa Vetera,
79-19 172 6,



43

sätzen >«< D VO.: gegenseitiger E Y VO ZU Sammen-

hangen —— , VO  3 Unterschieden USW .

Mit eines trukturierten afelschemas müßten die Schü-

ler {l Ende der Unterrichtsstunde 1ın der Lage sein, sSe  stän-

ıne eı VO Basiserkenntn  sen fassen.dig
bei sollten sıe zugleich die Symbole interpretieren, welche

die 2611 htbar machen versuchen. anchma VSt \LAC)

Nutzen, daß die Schüler n +tundenende das afelschem 1n in

Ar  ef ertragen. Meines Erachtens 1liefert der gegenwär-
tige Lehrerkommentar, sofern regelmäß1g gediegene afelsche-

mata anbietet, einen belangreichen Beitrag Zu Or  un' des

Religionslehrers,.
Eın Tafelschemaentwurf ÜT den Lehrer iıne n1ıc

unterschätzende e, erle  ter &5 ihm, während des —

errichts selbst ei afelsc  ma zusammenzubauen, das ich dem

onkrete: Verlauf der ehrstunde anpaßt,. eı soll die Mitwir-

kung der Schüler Tre  e eine beträchtliche spielen.

: Trukturierte Zusammenfassung der Religionsstunde 1M

auf die Schüler

sıch Punkte herausstellen und ganz gewiß beım

schluß einer Reihe VO nterrichtsstunden Vefr. ıne ZUSammen-

assung des Inhalts VO: elehrte un (_3elerntem auf dem Schüler-

Niveau begrüßenswert,. Vergleich den afelschemat Sind dıe

Zusammenfassungen tiefer ausgearbeite und Lassen sıch ıA die

Orm eines Yrtikels brıngen,. Sie müssen die 211 des Lehr-

DZW. Lernstoff dynamisch demonstriıeren. ollten die

Schüler einbezogen werden,. Sind derle1ı Zusammenfassungen
im ch  erteil des Unterrichtsmaterials vorhanden, besteht

meines achten die Gefahr, daß der gesamte nterrichtsprozeß
iın ein wenig TrTeatives und kaum schülergemäßes eschehen ab-

S1nN. Deshalb schlage ich für den Lehrertei des aterials

regelmäßige Entwürfe strukturierter Zusammenfassungen VOL ı7

die sich ausdrücklich der ltersgrupp' zuwenden, au die das

Projekt an dıiıeser Entwürfe un mi entsprechender
Rücksic  nahme auf Fragen, eaktionen un Erspüftes‚ das ich

den während des Unterrichtsprozesse nahelegte;
kannn der Lehrer selibst eıne Zusammenfassung schreiben, ın der

seıin und der Schüler Eigentliches erkennt. besten VerIL -
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vielfältigt ila die Zusammenfassungen ach SC jeder wich-

igen Lehrphase und Ende des Projekts und e . der
Klasse aus, der Zusammenfassung darf durchaus die abweichen-

Meinung eines der Klassengruppe WOrt kommen, Und
INa annn uch darın vermerken, da ei bestimmter Yroblemas-

pekt weitere Diskussıon und earbeitung ordert.

M Eın theologisches Lexikon für die Schüler

Es 15 wünschenswert, daß eın Xpertenkreis ei theologisches
Chülerlexikon produziert eventuell Og weli  2 eines für die

biıs Jährigen un eines für die 15 bis 87)Jährigen. Das wäre
zunächst einmal eine gewaltige Erleichterung für ejenigen,
die verschiedene Reihen eligionsbücher zusammenstellen,. Und
ann schüfe Raum für größere ufmerksamke bezüglic struk-
urierender Glaubenserkenntnisse,., bemerkt erfüllt der
C uUue atec  SMUS "Grundri des aubens" uch iıne wertvolle
exıkale Fun.  O71

B Einige eispiele VO Basisideen

A& irche und Arbe Aasisideen für ei Teilstüc eines Re-

igionsunterrichts7jahresplans für 16-177Jährige Schüler  20
E Der Mensch ist in betraäch  iıchem Ta Ybeitende esen,.

I Der Begriff Ybe bedartf der Ausweitung
a) Arbeit ann Ma al mensCc  A Tätigkeit ezeichnen, die
1M einer esellschaftlic geregelten Befriedigung VO

Bedürfnissen. verriéhtet Wird want, 421

Für die Zusammenstellung der Basisideen über rbeit Uun!
Glaube en W1r Ua e die olgenden Bücher un! Ze  schri  en-
ummern iın geNOoMmMmen: N C Kwant, Philosophie der Ar-
beit, ntwerpen 1964; ticanum, astorale Konstitution
über die Kirche 1ın der Welt dieser Zeit audıum pes)
Bel ische schöfe, Eın lebenskräftiges Europa, Brüssel 1976;
N, Loh in D Denk den Sabbat: iıhn heilig!, e  .c  15CHE BI1ILSCHOLE  N _  Lohfink, Denk a

(1 P 691-6983; "De Vijgeboom", 179378 M 16 (Spezialnum-
Mer Yrbeit uc der Segen?"); ”"Speling", 1979,
(Spezialnummer ber die Arbeit); R, Van Kessel, efreiung ın
der ei TLIDUEG;, "Konferenties Nederlandse Religieuzen”"
(Konferenzen niederländischer rdensleute), 1979; Niederländi-
che ischöfe, Der Mensch iın der Arbeit, astenhirten
19830, in "Archief Va de Kerken" Archiv der Xrchen 1980,

Üürzung: Niederl. 1sChH;: R, asure, Anders nan-
der Mensch sein, twerpen 1980; Concilium 16 (19380). ; Hefit (Spe-
zialnummer über Arbeit und Religion) s Van Bladel, Christ-
Licher Glaube und Gesellschaftskritik, ntwerpen 1980.,.



ebenso kann mäa  - 1n der Arbeit mensc  1C elbstver  Fgu:
ın gesellschaftlic geregeltem Arbeitsverband sehen want,

84
Der Begriff Arbeit bedartf eutzutag der usweitung, un

wWäar S‘ daß sich auf jede Orm sinnvollen ınsatzes 1n

der esellscha un! TÜr die Gesellscha bezieht, au er-

lei ormen eigenen "Wohlstands” SOWlie des ohlstands der

deren (Spe  nNng, 44).
c) olg  c ist VO: viel mehr a ausschließlich bezahlte

ufsarbe sprechen: beispielsweise VO rziehung, aushalts-

wirken, sozialem Freiwilligendienst, Vereinigungsleben USWe.

(Speling, 4 Niederl,. Bisch., Einleitung).
d) ahrscheinlic werden W1ILLr un ukunft auf eın

anderes System vorbereiten müssen, worın Arbeit un: Einkommen

voneinander gelöst ein können (Niederl. isch., und WOLI -

kein Unterschie in der Wertung ezahlte un unbezahl-

ter Arbeit mehr besteht. Hierbeli 1äßt sich eın Basisein-

kommen S alle, die ichtbezahlte cCun, denken (Spe-
67) .l1ing,

2 Die edeutun! der Arbeit iat ielfält!ı
a) Die ıst SOWO Welt-Entwurf 3 uch Selbst-Entwurf

want, 70) urc ein Scha  en eherrsch der Mensch sSe1ıi-

Naturgebundenheit, vermenschlicht die ıcn her

und verwirklic seinen Eigenwert wan T 83).

b) Arbeit stellt nu einen Öökonomischen Faktor, eın Ver-

enstproblem oder ein beiläufige menschlicher Existenz

dar. Sie hat mi unsSsereln ganzZeN Mensch-Sein, mit unserer tota-

len Lebensgemeinscha (Gesellschaft) und unsereri gesamten
un tun, - Bel der eı YTYe sich esentlic

wı esundheit, chaffensfreude, olidaritä un! Anerken-

NUung der Menschen untereinander, Lastenverteilung, usbreıtun:'

der Verantwortlichkeit w1lıe uch geis Not.

E O8 er hat ec au Arbeit

a) er hat die Pflicht; zuver  ss1ı wirken, ber zugleich
uch das ec au Arbeit. ES er diıe Aufgabe der Gesellscha

ı1e ausreichende Arbeitsmöglichkeiten verschaf-

67)fen au Spes,
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Die (Jugend-) Arbeitslosigkeit Fritftt na heutzutage VOoO al-

Llem beli Leuten niedrigen sozialen Ositionen - enen

meist wen1ıg der usbildung zuteil geworden 1st un! unter

welchen Frauen un Mädchen gefährdetsten Sind (Speling, 39)
c) Die Folgen der Jugend-Arbeitslosigkeit Lassen sıch usamn-

menfassen: das Eigenwertgefühl W1lrd untergraben und dıe ind1ı-

vıdue ntfaltung gehemmt; SsSOziale on gehen verloren

un! die SOZziale Einbindung (Integration vollzieht sich schwie-

Oder überhaupt n1iecht e& S entste ein Gefühl VO  - chei-

ern urc. eigene SchuLlLd; VO Nutzlosigkei hinsichtlic —

mML und esellscha Fatalismu un: Desorientierung bilden

das Lletzte Stadıum dieses negativen TOZEesSses (Speling, 40)

gibt Formen VO erfIremdung (ZiB Sünde) aufgrun!
persönlicher un!‘ truktureller Ursachen,

1.a) amp un Beratungsdiskussionen frühérer Generationen und

eutıge er ın unserTren ansehnliche

Verbesserung der Arbeitsbedingungen, der rbeitssituatione
und der Arbeitszufriedenhei geführt (Nieder SC 1:3

Auch vielerle christlich-soziale Organisationen un! Initia-

tiven en ich in diesem Bereich erdienst erworben.

2.8a) leichwohl egegnen WLr noch vielen Lebens- und Arbei

situationen, welche die kulturellen Anstrengunéen der Menschen
ehinder un das ultur-Bedürfnis zerstören. Dies gilt in

erster Linie für Bauern und TrbDbelter Gaudium Spes, 60) .
aran tragen uch Schuld.

3.a) Das kapitalistisch-Äkonomische System unSerer Zeit Orien-

tiert sich eiliner bestimmten reiheitsauffassung, die sich
einem räftedreieck Z.U)] usdruc bringt; das eigennütziger

esinnun un au Gewınn un basıert. Sein

esu ist Ungleichheit (Masure, 125) :
Ungleichheit Mm: au Weltebene, insbesondere ın der

Dritten wWelt, erschreckende Auéma ße
4.,a) Das Leid der Arbeit 1st normalerweise ungleich verte  ©
bestimmt iın Weltperspektive.

Die berfülle Leid in der Welt hat neben persönlichen
uch trukture Ursachen.

5 . TrTe 18t Arbeit das Einzige, wa unseren en
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Sinn gibt. Und immer 1T selbst sinnvoll;;:;Sınn-

10 ird ie, sobald s1e eherrscht und erten

und rfahrungen anderer AT keinen Kaum mehr schenkt, P

Feıern und Spiel, ıe un Freundschaft, ille un Einkehr

ederl,. WSC 263

6° Von christlichem tandpunkt au die Entfremdung

VO.: Mensch und Volk der Welt der eı "Sünde" gegenübe
GOTT un den Menschen.

TE Die Schaffung eıner menschenwürdigen rbeitswel fordert
ruk-

gemeinsamen Einsatz Ffür dıe eränderu der ökonomischen

ure un! zugleich der vorherrschenden Mentalität,
die

12 Die Welt der besitzt ine berechtigt Autonomie,

ach Meinung der äubigen gottgewollt S
a) RC uletzt au SC gegebenen Gründen sollte der

CAriat die berec  gt Autonomie der Arbeitswel oya
ennen und seinen Vorteil daraus ziehen (Gau  ul S5Spes, 50r

Autonomi mı dem Willen des Schöpfers übereın.

Sie konkurriert nich mıt Géttes macht, sondern 1St eın Zzei-

hen avon.

cC) Hinsichtlic einer menschenwürdigere Yrbeitswel

mehr als früher offenen, ehrlich! und SaCundigen Mı1ıt-

einanderwirkens VOo un Andersdenkenden, das ich au

die nerkennun' der berec  qgce Autonomie der wWelt der —

beit gründet,.
2 dräangen sich nNnNeue konomische Strukturen ZUuU Vermenschli1-

der Arbeitswel auf.

a) Der berglaube der tandsoptimisten, das sachlich Gute

TÜr einzelne werd au die aue ganz VO selbst dem mensch-

Lich FÜr alle ıenen, 1ST überholt Niederl. Bisch. 3,
dert

Das ec Solidaritätsgefühl un Menschen tfor

ei alterna  es Kräftedreieck, das au der ränderung n  konoO-

mischer rukturen SsSOoOw1le einem efgrün Mentalitätswan-

del resu muß, die Stelle VO Eigennutz sollte Verant-

wortungsbewußtsein rete Gewinn und ac sollten hinter —

Daraus erwächst
winnvertei l1ung und Mitsprache verschwinden.

25-126).Gleichwertigkeit rbeitende (Masure,
oder fundamen-

C} Begriffe wıe Entwicklung und _Gleichschaltun



al-revolutionäre eränderung des Ybeitswesens deuten wei

Denkweisen a die einander ahrscheinlic aben, will
INa einer richtigen Analyvse unserTrert: esellscha Oommen
und den rechten Weg Ffinden ederl. SC S Dn

A Einige Oonkrete edanken bézügl:l.ch der swelt:
a} Heutzutage ist ıne gerechtere erteilung der Arbeitsmög-
ichkeite ringen notwendig. ec. auf Arbeıit 1 e vornehnm-
Lıch einer Angelegenheit VO SO  ar  är eines jeden mı

en un!| er mı jedem geworden eder SC 3425
b) ES sollte es für die weitere Gleichstellung der Arbeits-
einkommen werden,. Als praktische Faustrege annn

gelten: oviel leichheit Wı möglich, SOoviel Ungleichheit
w1ı nöt1d: (Masure, 11454

gibt Oottesvorstellungen, die ür den Ausbau einer

menschenwürdigen swel wertvoll, aber uch solche, die
VO acCc ein können.

E Dıiıe Geschichte weı VO unablässiger echselwirkung ZW1-
schen Otteserleben und beitserleben ederl. 1S5C 7 7

Z Arbeit 1St Menschenlos: Telize 1r Orre der
Götter stellte na früher of dar.
Dıe sraeliten kehrten die DL u s Der Gott der iıst

]jemand, der arbeitet un zugleich ausruhend genießt (ExX 4
Nach dem Bild dieses Gottes ist der Mensch geschaffen: als
arbeitendes al enießendes esen.

3.a) Altertum (in der griechisch-römischen Welt un im al-

ten Orient) bestand ine eutliıche Verteilung VO: un!:

reize andarbeit Wa das LOSs VO Sklaven und YTauen,. Te

Berufe un: Ent  un den freien Männern, den "höheren"
Ständen vorbehalten,. Das hatten die sraeliten eigenem Leib

erfahren, als S81e Lın Agypten al Sklaven behandel wurden
Dtn S a

Das Sabbatgebot der Israeiiten Gen Dr 20,8) edeutete

uch ine gese  schaftlich-politische evolution für
wa  H Arbeit un! Telize vorgesehen, un War in zeitlicher

Aufeinanderfolge (Ex 28ö= 102 Dtn 5,14) 4B

4.a) blischer uffassung zufolge ist der Mensch VO SsSeinem

chöpfer azu begabt, Kulturgüter SC  en, Dieser chöp-



ungsglaube Wa  < räftiges +timulans für den Ortschrit der

Ar  swel Das Wirken des Menschen bewahrt P  ıe er. VO:

GOttes aVOor, unfruchtbar bleiben” (Weish 1857
ese Auffassung siıch L1MmM iderspruch

der mythischen Idee, daß ulturgüter und -werkzeuge VO:

den GÖöttern geschaffen un! dem Menschen gegeben sSind; und

dem griechischen Mythos VO rometheus, demzufolg: das Feu-

den GÖöttern geraubt werden oncilıum, 68).

5_ Marx a’ die einz1g als geistiges Produkt der

entfremdeten interpretieren: al Entfremdung, al

Opium des Volkes un vornehmlich al Ideologie oncilium, 201
Fraglos hat die Haltung VOoO des 19 , ahrhundert die-

S& Ansicht mı achdruc provoziert.
O Die insterni in der Yrbe  swel 15 auch darauf zurück-

ren, daß ollektiv die £ffenbarung nach Te

eigenen Bıld un! eichnis färbten und färben. am wurde un

Wwiırd Gott, der das Heil Menschen will, of zu  1 Bun-

desgenossen des genn  es verunstaltet.,. errschende Systeme
un! Auffassungen nehmen ihn in ihren Dienst 1leder sCcC

Z E

N Eine verantwortbare jüdisch-christliche 1C der Arbeit

VeErmMaAGg einen edeu  me Beitrag ZU. LÖösung des eutigen Ar -

beitsproblems Liefern,

I WAr enthält die ne unmittelbaren un!« zeitgerech-
ten VAntworten au die gegenwärtigen rbeitsfragen, doch annn

sSıe mittelbar mı rTer ottesvorstellung un in GOtt

bekräftigten menschlichen erten den Ausbau einer menschen-
würdigen Yrbeitswel ar. stimulı.eren.

a) der finden sich ausgefeilten Rezepte für

die OoOnkrete Lösung der T  eme der eu swel

ESs lLlassen sich sSsogenannten hristlichen Lösungen
D uSs der estilliere Van Bladel, 21-22
urc. die A ihrer Go'  essicht egründeten Aefmenschlich

kann die e  e& wesentlich ZU konkre-

ten LÖösung der it  enen rbeitsproblem eitragen.
hristliıches VO der 1sSt indessen n1ıc mÖg-

1ich, sOofern ihm ine verantwortbare Meinungsbildun:‘
vorausgeh



über die Tatsächlichkeit der Arbeit,
über das, wa  N Menschen der Arbeit erleben,
über die Ursachen davon,
über dıe Ambivalenz religiöser altunge gegenüber der

beit,
über die Doppelsinnigkeit der Arbeit selbst un

darüber, Wa  M die eichen der Z als Veränderungsmöglich-
keiten andeuten ederli,. SC Einleitpng; onNnC  um, 76) .

C) Für christliches über die Arbeit i1st — beispielsweli-
entscheidend, e)0 die religiöse ine ungleiche, aus-

euten der unterdrückende Arbeitseinteilun' neben entsp

chenden Trbeitszielen und -UMS verstärken oder verhiın-

dern oncilium, 831).
d) Die nwendun des Exodus-Glaubens, der GoOott al efreie

au  N erniedrigendem un menschenentehrendem enen-Müssen be-

ennt, ZU efreiung des beiter au dem kı VO Ausbeu-

ern und neC  enden Trukturen 1st iıne ©  ge Aktualisie-

rung der blischen Botschaf (De Vijgeboom, 1033}

e) gibt drei riterien, mı denen sich diıe elt der Arbeit

evangeliumsgem eurteile 1äßt:

die Ehrfurcht VO  H der je‘ menschlichen Person die
Arbeit mu ß ZU. Entfaltung der eigenen Person und ZU Entfal-

tung der anderen, ja ZU ntfaltun: der gesamten Gesell-

schaft beitragen),
dıe berzeugung, daß der Herr mıL seinem Aufruf un

Gerechtigke ers un Gruppen unter un eu  ch-

ten denen zugegen 1SC, diıe 441 meisten leiden müssen,

die Gewißheit, daß GOttes na un dazu verpflichtet, die

esellschaf des Evangeliıums verändern, mMag die

Welt Ür die ac des uch noch weit VO Gottes

eilsverheißun entfernt sein (  ederl,. SC inleitung).

D Das vangelium ist, uch gesellschaftlich-ethischer Hin-

78} iıne erhe1iß3ung, iıne utopische Instanz.

a) Die Kirchengemeinschaft hält esu erheißung der Möglich-
keit eines vollk!  enen des ganzen Menschen und er

Menscheng
der welt der Arbeit ist strukturel wı personbezogen

mehr möglich, als WLı für möglich halten. Das verkündigt un  N

18) .esus MS Van Bladel,
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cC) nsere Sonntagseucharistie feiert NSerTrTe Erlösung, NSeIe

re  e unNnserre chris  ich! Vision,. ese V1ısion übersteig
diıe Grenzen uUuNnseTrer Ydischen Existenz, 15  = ber gelöst
V uUuNSsSeren en und uNserTer Arbeit die wı der OC tun

ıieder Bisch

a Das Evangelium S, uch LN gesellschaftlich-ethischer Hin-

Anklage, Tritische Instanz, die esu amen jede FoOo

VO. erfremdung al GOtt un die Menschen demas-

a) Wir müssen bei un selbst und bei andern gründlich nachprü-
fen, wı WL über das Leid ıln der wWwelt der Arbeit reden.

Wer Unrecht Ln der Arbeit al chicksal, al unvermeidliches

Produkt sozialer esetzmäßigkeiten oder a 1 Sündenstrafe

sie sich 1M Widerspruc Z U anzen der iblischen

Gegebenheiten.
zZzu of wurde und wird das Erleben der Arbeit al Pflicht

ißbraucht, und ZWAar VO. Menschen und Gruppen, welche die aCcC

aben, andere FÜr ihre eigenen nteresse arbeiten Jlassen,

eder SC B

b) GOttes ffenba  Ng ın und radıitio WL uch das

mensCcC  u e Gewissen sSind besonders isch, die Fra-

geht, wWas esellschaftsbereich! 1in der Arbeitswel mi den

vielfältigen Unterschiede anfangen, den Unterschiede zwischen

Menschen und Möglichkeiten, den Unterschieden au dem Gelände

der aCcC des Ansehens un des es  ze (  el  er Bisch.

cC) Der menschlichen MLA Garıta stehen allerlei +raditionelle
un fast selbstverständliche gesellschaftliche Wertungen nach

'mehr un weniger (u C der welthoch nd niedrig p

der Arbeit) weg. Gerade deswegen sagt un die fenba  ng

nablässig, daß S6 Bundesgenosse der eringsten TEr Ni

derl1l Bisch

llerdings die berbewertun!' der Arbeit (Lk
4: 245 un! der Kultur Gen Kain und Abel, und Gen 1 ]S au *

VO Babel) aB.
e) Christliches Sprec über  x Arbeit dartf kein Versuch sein,
einen Sinn der Arbeit egitimieren (beispielsweise
als isziplin, al eistung, als Erfolgsinstrument), der früher

hauptsächlich VO den reichen Bürgern und den Intellektuellen,
1so Längst n1ıc VO en Gliedern der Gesellschaft hinein-

gelegt wurde Concilium, 81)
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ä Das Evangelium iıst, uch Ln gesellschaftlich-ethischer Hin-

Aufruf, konstruktive Instanz, die Z.uUu radıkalem EnNgage-
ment einlädt
a) Mit seiner Arbeit 1St der nach dem Bild un! eichnis Got-

tes geschaffene g  u.  X Mensch Mit-Sch'  pfer der GOot-

ces,. mMu die wWelt "unterwerfen" sS1ı "behüten un

bewahren” (Genesis). Dieser chöpfungsglaube eu' ei kräf-

ulans für die Schaffung einer menschenwürdigeren
Welt,
b) 1sSt ıne Oorderun: VO:  »3 Gottes Gerechtigkeit und am

menscCc.  A Pflicht, das unvermeidliche Arbeitslei ehrlich

verteil und nach Og  C  eit VO un.: tragen
lLlassen sowie dafür SOCgenN, daß die ohltate des urel-

Llen Oortschritt der Welt ausnahmslos gleichwertig
gutekommen aud1ıum Spes, 60) .
cC) Auch ten müssen  5 sich mı er einsetzen, daß

das ec au enschenwürdiges en ın der Welt der Arbeit

Ffür alle echtlich bekräftigt, E mittels gesetzlicher
stimmun: garantiert Wird Ein lebenskräftiges Europa) .

Be ”"GoOott und das Leid”" Basisideen für ein schulkatechetische

Projekt für 16-137ährige (unggf ähr 12 Unterrichtsstunden)

hier ine el asisideen, Subbasisideen und dazuge-
hörende elsetzungen. Sie wurden für eine schulkatechetisch
Einheit über GOTT und das Leid für 16-187jährige) VO

Philips ausgearbeitet. Nach dem Studium einiger philosophi-
scher un! theologischer asiswerk:! über Gott un das Leid stell-

sie einen vorläufigen Entwurf VO:  - elsetzunge un asiıis-

een usamnmmen Danach sammelte sS1ıe mı einer Arbeits-

gruppe Oonkrete Stoffe (ZeugniSsse, heologische Texte, —

dichte, unstwerke usSwW. ) fÜür den SC  erteil der Einheit,

schluß daran schrieb sie die rläu  ung für den nterrich-

tenden. ZUX inleitun' der A&  ung sie sich einer

Überarbeitung der allgemeinen Zielsetzungen un asisideen,
die Zuge der nterrichtseinheit onkrete und ifferenzlier-

ter dargelegt werden

29 Vgll. Philips, Lijden en evangelische solidariteit
Leiden und LMmM Evangelium gegründete Solidarität) au der

schulkatechetischer inheiten für 16-18  rige, die



53

asisıdeen Zielsetzungen
4 Sn Vielfältiges Leiden

Herausforderung des Menschen

da Leiden 1äßt ine ausdrück-
Zweiseitigke1i erkennen:

es macht Menschen un  e,
oder richtet sie au

Aut die verschiedenen Lei-F Leiden sind verschie-
dene Ebenen unterscheiden: densformen achten a) in der

die des physischen, die des eigenen Umgébung 7 b) 1m aus-

SYC  SC  e un! die des SOZ1la- gedehnteren vrelis.

len Leidens., Bereitschaft erdenken,
inwieweit wi für das Leiden

der Welt empfindsam sind.

erschieden! Leidens-Dimen-
sionen a) iedergeben, mıi

eispielen llustriıeren.

E Leiden bringt Menschen eispielen aufzeigen, wıe

oft erwirrung un Verbit- Leiden einer negativen
Lebenshaltun (Verfremdung)terung.
führen kann.
Den 15  enden Effekt V ”"Un-

produktivität” andeuten a) E
en AÄAlterer, im

N'  er.
Die inneren un äußeren akto-1:3 en! suchen

ande- L unterscheiden, die beiHalt in sich selbst,
rLe und in GOtt. der Problemverarbeitu:! ine

pos spielen.
i Leiden hat neben ande- Den Zusamnienhang ZW1SC heu-

re. auch strukturelle Ursa- ge: esellschaftsstrukturen
sachen: verkehr Mentalität un!| gewissen Formen des Lei-

dens aufzeigen.un! hinder  che rukturen,.

ulckens, P, Cooreman, d Hindrycks zustan-ter Leitung VO. s
un! V O  z Patmos-Verlag, Antwerpen 978 herausgegeb

wurde . Chülerteil, 5 Lehrer-Erläuterung, ö



enschen suchen eine Antwort au das Leidensproblem
Den usammenhang zwischen demZ Interpretation>und Erleben

des Leidens hängen ın hohem Gottesbil und der Bewälti-

ral VO der Ottesvorstel- gUung des Leidens ı89 Or

lung ab, die Glaubensgrundla- bringen.
Oder Anlaß Z U YUC mı

dem Glauben 18

D Eine bes uffassung Den Zusammenhang zwischen

hinsichtlic des göttlichen Oormen VO elassenheit und

Willens (GO der es di- einer bestimmten Ottesvor-

rekt VOrbest1ımm: kann Z UIN Fa- S  e  ung darl.eqen.
SMUS führen.
2 ese uffassun hin- Gew1isse Formen des nglaubens

a Protest gegen einen Gott,sichtlich des Willens Gottes
kann uch laubenskrisen ZU der das Leiden will a) in

ge aben,. der eigenen mge erken-

NI y der Kr i des Evan-

geliums aussetzen.

28 Eıne bestimmte 1C der Die Gottesauffassungen VO

Gottes "Gott weiıiß an beispielgebenden Figuren W1ıe

Nau &©S 1rd irgendwie Z U Panneloux un: Rieux (vgl.
ten dienen") kann ZU. Passiv1ı- es VO B Camus) miteınan-

tät im Leiden führen, der vergleichen,
2,4 Eine be Vorétellung Die Haltung VO 1L1euxX (vgl.

VO A, Camus) enNn-VO der ("Wer 1e. V@L»-

ursacht kein Leid”") kann die über GOtt a) beschreiben,
ehnung des Gottesglaubens T RS analysieren.
ST olge aben,.
B Gew1sse orstellungen VO: a} eu machen un WÜUr-  w

einem ersönlichen ebens-Go igen, W1ıe Menschen au ihrem

können ıne dynamiıschere Hal- Glauben die Ya schöpfen,
das Leid sinnvoll urch-tung gegenüber dem Leiden

stande bringen,. ebDen,.
D Der eventuelle YUC mı Onkrete Frormen VO ari-
Gott SC den Widerstan BAr zwischen Gläubigen un!|

das Leiden nı AauS ı Nichtgläubigen a) aufzählen,
bewerten.



Der iblische Mensch un! das Leid: ıne alımä  iche4 1

Erhellung I7]ob
5 Buch I7job finden WL VeL- Dıe aktuelle Bedeutung der
schieden! Perspektiven des Ver- Leidens- und Gottesproblema-
ı1tniısses zwischen Gott un! tik iM Buch I7job andeuten,
dem Leid.

A Manche en die Auffas- O Protest den

SUNGg ı daß Leid eılıne Strafe strafenden GOtt a) wieder-

GOttes 18 Damıt gibt I7job geben, vergleichen mı Re-

sich zufrieden. onen VO. Krankenhauspa-
tiıenten.

Q Eine andere Auffassung Gewisse usdrücke, dıe au

sieht ım Leiden eıne AT päda- iıne raditionelle Gottes-

gogisches Lehrmitte in GOttes vorstellung nweisen, a)
Hand,., Dagegen wehrt sich Ijob. kennen, mı den Worten der

Freunde J° vergle}chen un!|

C) eurteilen,.

C Bn Gleichfalls besteht die Die Kritik JO den tra-

uffassung, daß GoOott dem Lei- ditione  en Ottesvorstellun-
denden u un!: iın gen a) formulieren, mı

So  ar  ät für ihn au der eutigen KPAFAR be-
stimmten Gottesbildern Ver-(nicht 1n MmaCc. sondern
gleichen,.wehrloser berlegenheit).

ese Auffassung macht sich emen FfÜür eın ue es-

I7job eigen. bild, das sich au die Lei-

densproblemati bezieht a)
geben, bewerten.

$ Ijob durchleb eine Ent- Dıe verschiedenen Etappen in

7JO. Glaubensentwicklunung a) in seiner Haltung
gegenüber dem Leiden, b) in wiedergeben,.
seiner Ottesvorstellung.

esus

G Auf£reten Jesu liegen
sinngebende emente für a) den

amp das Leid, b) die —

tegration des Leidens,



K Den scharfen ZW1.-esus umg den Leiden-
den Menschen mmer mMı schen der Haltung esu und
ın WOLIT und Tat., der vieler arisäer ecn-

über dem eidenden Menschen
mı einigen Evange  enbe-
richten lustrieren,.

' E, esus wurde auf verschie— erschiedene tua  onen pei-
dene Weise persönlic mit dem sönlichen Leidens 1ın Jesu
Leiden konfrontier en a} aufzählen, analy-

sSsieren.
4.,3 Man hat Jesus religiöser Die der VO: geschriebe-
un politischer Überzeugungen ne Leidensgeschichte eigenen
eqgen erhaftet, efoltert und Akzente ervorheben iın usam-

getötet. diesem vielfältigen menhang a) mi der Anklage
Leiden bleibt esus treu  2 ine esus, mı der Hal-

olge seiner Hingabe GOtt tung Jesu, C) mı der Verhal-
un seiner ıe Z U Menschen,. ensweise VO Obrigke;i.tsin—

stanzen.

Beispiele dessen geben, wie
uch eu Menschen r911-
giöser oder politischer Über-
ZEUGUNGgEN willen efangenge-

un! emarter werden,.
4,4 Der en! esus nspi- emente der eutigen Kran-

er bis eu: Menschen bei kenseelsorge a) beschre:l.ben‚
der ewältigung Leidens- bewerten.

probleme,

So  arität im Leiden

Z Trotz vieler negativer Verschiedene Leidensphasen
sichtspunkte Wird Leid erträg- a) umschreiben, b) konkret
licher, wenn ina den eidenden da;stellen.
Aaıl  M seiner solation befreit und
ihn iın einen evangeliums-
Orientierter So  arität auf-
nimmt.

E widerspricht der Men- Beispiele VO: solation a) e
schenwürde, Menschen L1n Einsam- ben, von ren Ursachen
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keit ersticken lassen, her erklären.
S OF beurteilt ila  3 Klagen Den Siınn des Retens in Not

z U einseitig als eichen (Ce- 115 age a) iın brin-

ligiöser) Unerwachsenhe Kla- gen, akzep  eren,.
kann SdTruC VO: o  Nung

ein,
E Menschen müssen lernen, Den Aufruf des Evangeliums
ihr Leiden Kontakt mı den ZU ommun:lkatiqn a) be-
andern und dem Andern Z M AÄAus- schreiben, ktualisieren,
TYUC &b bringen,.
5,4 Ohnmacht und Apathie lLlas- ufzählen, wä  { der arı-
S® sich VOoO solidarischem Han- C ege
deln des Menschen urc  Tre- Andeuten, wiıe die Widers  nd
chen. ZU überwinden sind,

Onkrete Solidaritätsaktionen
a) vorschlagen, uUurc  üh-

ren, C) auswerten,.,

— Die alte arabe au dem fernen VO: Chuang
Tzu)
Beispie VO

U truktureller Inhalts-Analyse eines onkrete Stoffs,
P strukturiertem andtafelschema,
A strukturierter Zusammenfassung einer Religionsstunde,
&. asisideen 1m einer Unterrichtsstunde mı dem em:

"Der einsmodus Unı die Religion”,.
Der WT }

Ein herumreisender Zimmermann ML dem amen sa unter-

WE4IS ine riesige alte ©  e, die aufl einem belı einem

au  N Lehm Yric  eten ar STCan!
seinem ehrling, der die Eiche ewunderte n

nutzloser Baum. es du ei Schiff daraus machen;, wür-

de schnell vermodern; WO  est du au seinem Holz erkzeuge
anfertigen, 81 zerbrechen,. Mit diesem Ba kannst du

nichts ützliches anfangen,. Deswegen 1St al geworden, "
Doch als der Zimmermann gleichen Abend in einer erberge

Bett gegangen war, erschien die alte im Traum

un sagte  : "Weshalb vergleichst du ich mı deinen ultivier-



ten umen , W1ı OXrN; rnbaum, Apfelsinenbaum, pfel-
baum un en anderen äumen, die Früchte tragen?

on en| ihre Früchte reifen können, werden Si VO: den fie N-
schen eschädigt und geschändet. Ihre Aste werden gebrochen,
ihre Zweige abgerissen,. Ihre eigenen en bringen nen

Schaden ein, und SsSie können hre atürliche ebenszei

urchstehen.

Dies geschieht überall, un: darum habe ich schon seit l1angem
versucht, völlig nutzlos werden. ter  cher.
Denkst du je ınma darüber nach, e)o ich meinen Umfang erreic

e, WenNn ich auf rgendeine se ch géwesen re

er!  es sind W1lı. eide, du und Vn schöpfe  7 wı annn das

ıne eschöp über das andere urteilen?

Der Ziı.mmermann erwachte und editier über seinen Traum, Als

eın ihn später fragte, Warum ausgerechnet dieser

ine aum dazu ausersehen WarT, den Lehm-Altar beschirmen,
"DBalt deinen Unı Ich A nichts mehr davonntworte

hören! Der Baum wuchs hier absichtlich, aı Ma ihn anderswo

SC  ec. behandel e, wWäre der arbaum,
Ia ihn ielleic gefällt.”" onge er Juni 1979,

116}

} trukturel Analvse des arabel-Inhalts

wWert des utzlosen  ”

Man hat die Parabel un dem er Wert des Nutzlosen"

in ei Heft VO "Jong' Kerk" (Junge Kirche) aufgenommen, das

ine Feriennummer eın sollte, Selbstredend wurde hiermit

ei Kerngedanke iedergegeben. Deshalb Läßt sich dieses Lehr-

gedicht uch Leicht die Behandlun: VO: Themen W1Le "Haben

un Sein"” "Freie Zeit" usW. einfügen. 5  ch 187 am der

Vo Inhalt der Parabel noch ausgeschöpft, und sSi

verdient ohne weiteres, ln ine Religionsstunde eingebracht .
werden.

Indessen ver  t die fernöstliche Parabel ganz VO selbst

ach religiöser Analvse, denn sie einhaltet 1M wesentlichen
ine religiöse Botschaft: Ihr eajia  scher aı  er hat schließ-
lich ine "religiöser zien  n in seine Erzählung ein-

ge.  a  * Man sollte sSi im Religionsunterricht mı besonde-



L e achdruc die berfläche Olen,

"Religiöse zien"

Der PE erbindet den riesiıgen Eichbaum un!: den

Erd-Al_l dreimal miteinander:; e1nma Anfang und noch

weimal 1m chlußteil:.: Der lLletzte Satz enthält zweifellos die

"Wäre die 1C ar-tiefste Bedeutung der Parabel

baum, S71 vielleich gefällt.”
Dazwischen egegnen dem uhörer noch einige orte MLE rel1i-

giösem Hintergrund "Armer terblicher”" "Geschöpf”"” (zweimal) ...
Und galt der Traum früher n1ıc regelmäßig als Offenbarungs-
mittel GOottes auCc iM estament)  ?

Analyse
ZUSammen mı seinen SC kann der Lehrer ‘d e
oder die YukKtur der Erzählung analysieren un dem pie
der Gegensätze in der Parabel auf die Spur Oommen , daß

sich die edeutun des ernöstlichen Lehrgedichts allmählich

en  4 A
U: ine schematisch Analyse er _Patabel‚ Sie kann

zugleich als Wandtafelschema ı%enen.

Der räsentierung der Parabel sollite sich eı Verifikations-

moment nNnsC.  1leßen Können Schüler VO eu ın der Botschaf

der Parabel noch etrtwas VO sich selbst entdecken? Wenn Ja+y,
iın welchem Maß? wWwenn nicht, Wäaruml nicht?

Bn +*TYTuktur.  rtes andtafelschema

Riesige lte Eiche Kultivierte Bä die

bel. einem uSs Lehm Früchte cragen
errichte AaAr

Zimmermann <&->Lehrl1ing "Nutzlos" Schiff, L "Nützlich"
(umherreisend) Werkzeug)

ochö  ch

D TTa (umfangreich) 7< D Verstümmelt — von Men-Baum — > Z i mme rmann schen(schlafend)
‚Leben Vorzeitig gestorben

(TRAUM) enn Denn
g Beschirmt VO: ar 3 UnbeschirmtZimmermann<€&-—>Lehrling Schlechte BehandlungVO:  »3 Gott

VO!]  » Menschen



6 I Strukturierte Zusammenfassung der Unterrichtsstunde

a) Anthropologische Bedeutung
Die Parabel verteidigt den Wert des Nutzlosen, des ”Seins-
Oodus ” des Lebens, Sein ist wichtiger al ben; n  n" iıst
dem "Produzieren" VOrzuziehen. Doch dürfen wi VeELrgES-
SCN - daß das ec en nNnu dann ZU. Entfaltung kommt , WwWenNnn

ine n  C  ge Artikulierung der wei Pole 1m täglichen en
sta  ndet: ”"Haben" und Z  nı"

Religiöse Bedeutung
(1) Dem arabelerzä  er zufolge beschirmt das "Nutzlose"
Eiche) das "Heilige" Altar). Ohne Wertkultivierung des Nu:
Losen geht das "Re  giöse" verloren, WiLird mehr "wahr-
genommen”",

unı: ar sSsind hier symbolische Wirklic  eiten; der
Car ist Symbol des GÖttlichen, Symbol Gottes,. (Es ist interes-
sant, diesem un. Gen L D7 ZU erwähnen: FTa anaan
gekommen, wanderte Abraham durchs Land hin bıs Ul heiligen
Ört VO Sichem, der des Ore, . .,Da erschien we
un: Sprach Ich werde ne Nachkommen Eigentümern dieses
Landes machen. Alsbald Yrichtete Abraham einen ar
ve Jahwes, der erschienen war

(2) dererseits Wird das Nutzlose VO] e  gen beschirmt,
Mit anderen Worten die gion ist ehüterin des Wertes)
des utzlosen. Ohne eligion der ert des utzlosen
schutzlos da , der Vernachlässigung seitens der Menschen aus -

eliefert.
(3) Die in der Parabel enthaltene anthropologische und reli-
se Bedeutung iıst "göttlich" vermittelte YCkenntnis vgl.
raum) , die der Mens;h selbst erlangen kann (vgl. 1a-fender Zimmermann

handelt sich ine Erkenntnis, die "Ster  chen”" und
"Geschöpfen", welche sich Vergleic und Urteil anmaßen,
(SO leicht) zugänglic A Menschen, die sich selbst über-

Vgl. G, Marcel, Etre avoir, ar 1935:;: E, Fromm,
ave Be?, New York 1976 (Haben der Sein,. Die seeli-
schen Grundlagen einer Gesellschaft, Tuttgart
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lassen sınd, verstümmeln her die Natur, den Wert des Nutz-

Losen,.

4, Einige aAasisidee für eıne nterrichtsstunde mı dem The-

er eins-Modus un! die Religion”
a) en und Sein stellen wei einander ergänzende Lebenshal-
tungen dar. Die heutige produktionsorientierte Gesellscha
e die L_ebensha l1tung VO.  - S  ” den Seins-Modus) VTr -

wahrlosen.
Die Religion ist ert-Behüterin des "N  zlosen” des gnä-

dig Gegebenen, des eins-Modus,.
c} Offenheit für das Reiigiöse Wertschätzung des "Nutz-

losen”", des eins-Modus Öoraus, Die Haltung VO:  » "c  n" 18

Bedingung ür ec Religiosität,.

Prof. Oze ulckens
lattelostraa A bus 11)
42 euven (Kessel-Lo)
Belgien



HANS- J! WILTING

ETHISCHES HANDELN HANDELN AUS GLAUBEN

Der Beitrag der Bergpredigt

1 inleitung

Moraltheologen un Religionspädagogen stehen heute VO kOr-

respondierenden Schwierigkeiten, Suchen Moraltheologen das

erhältnis VO ernun und Glaube, utonom1ı und Theonomie

iNrer issenschaf ne bes  mmen, stehen dıe christlı-

chen Moralpädagogen VO dem Problem, die edeutun: des Glau-

bens L“n der ethischen Unterweisung aufzuzeigen un! dem Schü-
ler die eziehung VO: Glaube un! Sittlichkeit einsichtig un!

machen,

Auch der zweite Problemkreis der Moraltheologie, die

Diskussion die Bestimmung der sittlıchen Ric  gkei VO

Handlungen, diıe Frrage, Wwiıe Onkre Handlungsanweisungen, E
Ormen, gefunden un begründet werden können, 1sSt £für den Re-

ligionspädagogen VO):  »3 Wichtigkeit, Denn Schüler stellen eu

ebenfalls TrTadierte Ormen ın der estreiten hre Gel-

Cung. Dies GLE N1ıCcC nu für einige Oormen au dem Bereich

der Sexualethik Oder akramentenmoral 38 Kirchengebote),
S1e bisher erbotene unter bestimmten mstände Ffür

Laubt halten, sondern uch für OTM! au dem Bereich der —

E irtschaf und ologie, Schüler bisher rlaubte

für verboten halten z B: odesstrafe, Kriegsdienst, Kapital-
eigentum als Machtfaktor, Indusif.riemüll 7 INgriffe ın die

Landschaft).
Will der Religionspädagoge ich zufrieden geben,
übernommene Moralvorste  ungen radieren und ihre Beobach-

Cung den ern einzuschärfen, sSsOoNdern sich der ucC.

und Begründung des 1N unSseLer iıtuation S11  ich eforderten

eteiligen, dann mu  ©& sich au Diskussion und Argumentation,
ın der diıe Gründe für die Geltung oder eurteilung VO: ormen

untersuc werden, einlassen,

Für einen hristlichen Theologen ist selbstverständlic
zunächst prüfen, welchen Beitrag die neutestamentliche
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Botschaf bei der Sung strittige normatiıver Fragen LlLei-

ten e  a!  ° Geht Frragen der die Bergpre-
digt L%LM Mittelpunkt des nteresse Werden dem Jünger Jesu ın

den Antithesen Oonkrete Handlungsvorschriften gemac r
_ ra m in der Theologie seıit jeher. 1iegen bereits

Deutungsversuche VOLQX die Unerfüllbarkeitstheorie, die

Theorie VO: der nterimsethi der einer vollk  enen enOr-

samseth al Ausnahmeethik Ffür einige wenige auserwählte Jün-

GgeL, die Theori1e, gehe die esinnung, nı aber die

Tat, Oder uch die Theorie der Zielgebote, ach der dem Chr1ı-

ten gezeigt Wird, Wa  M ich Z UIl T1 nehmen sollte, unab-

häng1g davon, die uch erreichbar ınd Ooder n1ıC.

Blickt mMa  - au alle eutungen der ntithesen, dann ist

durchaus Skepsis angebracht, b INla sich ZU LÖsSung normatı-

Ve Frragen au die Bergpredigt berufen kann,., ber es

Deutungsvielfal Z U) werden ZU lassen, die Bergp
digt den Akten legen, soll geprüft werden, und wa

diıe Bergpredig für die erhältnisbes  un VO: Glaube und

Sittlichkeit und FÜr die nach der inhaltlichen Bestim-

MUunNng VO: andlungsnormen Jleisten aQ . es beiden

letztlic unterschiedlichen Fragen geht ja in der skussion

das erhältnis VO ethischem Handeln un! dem Handeln aus

Glauben,

R Sittlichkeit Glaube Gesetz erheißung
erhältnisWill Ma  - herausfinden, wie der vangelist das
rachtenVO.: Glaube un| Sittlichkeit sieht, 1S%t meines

uner  lich, auf den Kontext der Bergpredig un! die gen:
des Evangelisten einzugehen,

Mt-Evangeli-iıst eu unbestritten, daß der Verfasser des
udenchristenul ein udenchris War ı, der eın vangelium für

schrieb, und WwWar öchstwahrscheinlic ın riechische Sprache,
Gerade den ersten el Kapiteln nahm Gr eränderungen

der markinischen Vorlage VOo un ergänzte mı dem

au der Quelle rheblich. Vom K Kapitel gehen un

weitgehen: parallel, der starken redaktione  en Über-

rbeitung der Mk-Vorlag iSt vermuten, da die Theologie
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un! g  n des gerade ın den ap  e +1 besonders

eu: wird, da VO der Konzeption her uch Rückschlüs-
aut dıe Deutung der Bergpredigt vermuten sind,.

stellt den Anfang SsSe1linNnes Evangeliums das S umma -

CL Zeit ist erfüllt und das ist genaht  j
TUr Buße und glaubt das Evangelium," (1, 15)1 Dieser Bußruf
ist für wohl der Anlaß . die Vorlage des Yheblic

erweitern, WO. VO em der größere NSCHU. der uch

formal abgesetzen Bergpredig (Mt sofort ins Auge

Die Johannes-Peri1ikopen 37A47 un 11,1-9 bilden al Sinne1in-

heit den äaußeren Rahmen , Dem Bußrutf des Johannes Lın Sg
Buße, denn das der mme ist genaht”" olg in 19 die

estätigung, daß das GOottes atsäc  ich esus ange-
nde werdenbrochen 1St, esus 1äßt Cdem Johannes erichten:

sehend und Lahme gehen, Aussätzige werden rein, au hören,
Tote werden uferwec und Armen WLrd die YO Botschaf
brac Johannes kündigt die Nähe des Ottesreiches, das mı

und erhält iınder Ankunft des verheißenen Messias beginnt,
114 die es  a  gung für die Gültigkeit seiner Botschaft,
UuUrc. selbst dem ebenfalls Ür Propheten und esetz
(113133) eweissagten en (E  äay, der köommen soll 7 M
W1ırd,.

den Anfang des uftretens Jesu Galiläa eteliit uch

den Bußruf, Sschre 1ın 4,17 Buße, denn das der

Himmel 1St genaht. Die Aufforderung des "und glaubt das

Evangelium”" 1äßt berraschenderweise WEg . Vielleicht 11eß

sich VO. Oompositorischen esichtspunkten 1eiten;
vielleich uch sachliche Gründe,

Ein sachlicher Grund könnte ar liegen, daß für ihn al -

denchristen der Aufruf zur. Buße und am. die Erfüllung des

zugleich den Glauben das Evangelium mpliziert.
Das Gesetz 1St dann zugleich Beze  Nung für die alttestament-

Heilsbotschaft, deren Verheißung Sart?ülise Ta

es sachlichen YUnN! entspräche dann auch ein kompositori-
scher, Der arkinische uUuLru- "und glaubt 4171 das Evangelium”
Wird der aCcC nach zusammenfassend in 10:7:8 ZU Sprache
_gebr acht, Die Jünger, G die, die sich esus als dem

Die Chriftzitate sind der Yiıcner entnommen,
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verhe  enen Messias bekennen, en selbst  ntei an der GÖött-
des Messias: uch für sS1 ist das Reich GoOottes an

brochen, arum werden sie aufgefordert: "Wenn ın ber hın-
geht, predigt  3  2 '"Das der mme ist genaht',
Kranke, Wec. Tote auf, ma\ ussätzige rein, treibet Dämonen
us ; Auch den Jüngern kommen 1so0o die eilsprädikate des
göttlichen Messıias

Innerhal dieser weiten Sinneinhe bedart der Bußrut ach der

mposition des einer Erläuterung,. Dıes geschieht A wei-
facher eise, un wWäar den R  e  n und 9, ge-
rahmt werden ese Kapitel ULC das Summarıum K 23 E
ZO' umher ganz Galiläa, Lehrte ın Tren 5Synagogen, pred1ig-

das vangelium VO)] und eilte 7jede Krankhei und ]je-
des ebrechen  ” Dieses Summarıum wird ann ın 9395 wieder
aufgegriffen un faßt die Kapiıtel als eıne 1n  1-
ch Eiınheit ZUSammen,. der Be  x  1g wird zunächst diıe Buß-

forderung erläuter und interpretiert. den sıch NnSC  1eßen-
den Wundererzä  ungen werden die prophetischen eichen für den
Anbruch der ttesherrschaft (Kap. al L1n esus gegeben
dargelegt. LAr Sinn 1et S esus al den verhe  enen Freuden-
en auszuweisen, Die Weissagungen en sich lın ihm SrfüL1t
am entspricht der gesamte OC Kap. dem Vers d 3

Buße, denn das Gottes iıst nahe,. Bereits ıer ıst
schon ersic  ıe  / daß nach der Konzeption des Gesetzeser-

fü}lung unı Messiasglaub und damit Verheißungsglaube nı
addiıert werden können, sondern aufs engste zusammengehören.
ES ıst allgemein bekannt, daß LN dıese OMPOS  Orische E1in-
heit VO 4,23 B3 die Bergpredigt inbettet, dıe 1ın TD
(genauer 4523) eingeleite Wird und Ln T7 ZO ren us  ang fin-
det, Aber uch ese Komposition W1Lırd noch einmal unterbrochen,.,
Das Oppelte C V O] esetz und den Propheten” in S un!
13 weist die azwischen iegenden exX al nneinheit uS,
se Einheit ist dann Leicht als Öhepunkt der gesamten PpO-
sition erkennen, WO. AB en_Inhalt des Gesetzes Uusamı-

menfaßt,

den
Wenn Wı Zz . B, d Jerem1lıas en, WO Jesus al

"Messias des Wortes und den "Messias der Sa arstelle
un!| eu  1C machen, daß WOrt un Tat zusammengehöÖören, scheint
M1r diese Deutung des Zusammenhangs der Kapitel doch
Wa gesucht un 1m ın auf die Wundererzä  ungen mißver-
standlic Zzu seın,
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In dem den ntıthese vorausgehenden Absqhnitt S 1 eı

1N Vers 14  _ "Meinet AICHE, daß ich gekommen el, das Gesetz

un: die Propheten aufzulösen. ” Diese inleitungsformel, Au

der berelıits ersichtlic SC daß 1M Folgenden den Hörern

reiıits ekanntes gesagt werden SÖ1X1Ls da die en ja mı der

Heilsbotschaf des A' FÜr die die urzformel esetz und

Propheten“ Wa vertraut sind, findet ihre ntsprechun:' 1ın

I Z “ 4° NunNn „‚ Wa ihr WO daß e& uch die Menschen un,

das SO uch ih ihnen un denn darın besteht das Gesetz

und die ropheten
der ege Wird der Inhalt der sittlıchen orderun'

zusammenfassend Z Sprache gebracht,. Der Aufruf Z Buße

weist sich VO er als AUFrTüut: die Goldene ege z u Bestim-

mungsgrund des andelns machen, ihr 15 die sittlıche

Botschaf des enthalten, ber ın der ege
der Höhepunkt der ganzen Komposi  on, annn wird eu  e daß

miıt ihr uch der Inhalt der Botschaft des ausgesagt wird,
wenn Ila vVvoraussetzt, da 1n der Bergpredig uch die sittli-

ch Botschaf des erkünde wird,.

Dies mu 1n der Tat jene ehr erstaunen, die gerade Ln der

Bergpredi eı neues Gesetz sehen, das das alte Gesetz außer

ra gesetzt hat, W1lıe Ma häufig formulier der Bergpre-

dıgt WLYId demnach esetz un Propheten”", ({ Heilsbotschaf
180 Evangelium verkündet, und Wäar unter dem Aspekt einer

erfü  are orderung. den olgenden ap  e un!| 9 , den

Wunderberichten wird ebenfalls Heilsbotschaft verkündet, hıer

ber un dem Aspekt, daß esus ar der erwartete Messias

die TIULIUR 181 Deshalb ist erechtigt, die Nachfolge
rufen.

Halten WL test:

(}} ezu! au den Inhalt der sittliche orderun besteht

zwischen und N' zwischen Gesetz un vangelium keın qua-

tatiıve der quantitativer nterschied.

(29) Diıe sittliche orderung, wıe sS1e ın der enen ege aus-

gesagt wird, gehört Z.U Heilsbotschaft, ı1sSt selbst ei Aspekt
des Evangeliums. Das Gesetz und die sittliıche orderun: VeL-
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künden das vangelıum, insofern dieses eineg Anspruc den
Menschen stellt,

(3) O7 936 kommt ebenfalls das vangelium SE Sprache,
Inhalt dieses Aspekts des Evange  mS 15 der verheißene

Messlas, der 1N esus gegenwärtig e Das Evangelium VO

Su als dem reudenboten wWwird al nadenta Gottes verkündet.
ES ist freigeschenkte ıle den Menschen und SOMLEtE MMer

schon er sesittliiche Oorderung,.

(4) Aus der Nordnung der Kapitel und 1äaßt sıch dıe

ese, die Sittlichkeit s53el Folge des aubens, Nni.C stützen,

(5) S:i.ttlichkei£ un! Glaube ınd 1s0o nach weı Seıten der

der eilsbotschaf Die Annahme der sittlichen Forderung
1s mmer uch implizite Annahme des Evangeliums; die Annahme

der erheißung al Annahme des gekreuzigte und auferstandenen
YX1iStus ist mMmer uch Annahme der sittlichen Forderung des

Gesetzes,

o Der Beitrag der Bergpredig für dıe Bestimmung nkrete

ndlungsnorme
3 M Päränese und normative

ese onzeption des t-Evangeliums legt uu den Schluß nahe,
daß LN der Bergpredigt Ggar ne normatıve etriıeben W1lLrd,
ın der gesagt würde, Wa  N unter welchen mständen un:! au wel-
hem YUnN! ch richtig iıst, sondern S1Lıe sei vielmehr Mahn-
rede, eın Rui, ine Aufforderung, die eilsbotschaft anzunehmen,

Solche Ermahnung un\| Ermunterung, das al iıch eforderte
und Ykannte auch Ooder wieder Cun; TEr tilmerkma der ara-  S

neSe, wohingegen Argumentation tilmerkma eıner normatiıven —

de waäare, 5 er charakterisiert Te  en! die Paränese fol-
“"Paränese ermıttelit VO SsSıch Au keinegendermaßen  :

sittlichen Einsichten. Aber sie bewirkt der A bewirken,
daß der Angesprochene ich Vo seıinen sittliche nsichten

ersönlich etroffen seın 1äßt, (da3 er) s_iıe erfährt al Auf-

forderungen umzukehren, Buße Cun, ein Zlu ändern, das

tun, OVO weiß, daß tun söoll: Paränese ist

primär n;ch rem ahrheitswert, sondern ach ihrem irkungs-
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wert eurteilen Angewand au die Bergpredigt eu

dies, daß die sittliche Forderung schon al bekannt V  ge-
sSe wird, S1e Wird LN Erinnerung gerufen un!| erläutert, Den

Hörern Wird Gelegenheit gegeben, sich selbst erprüfen,
prüfen, OÖb in  ' die sittliche Forderung schon erfüllt hat

der Man umkehren un| Buße tun muß,

n Die Goldene ege al ine ormulierung der sit?lichen
Orderung

Die ese, ä der Bergpredig Nng: mM die Bestimmung
des S51  TE Richtigen, mu nNu: noch 1MmM einzelnen Yrläuter

werden,

Wenn die Goldene ege die S umme der sittliıchen Botschaft des
und ZU Sprache bringt, dann i1set dies nu einsichtig,

wenn e  D die sittlıche Orderun! SsSselbst efiniert. Die Goldene

ege gGiDt al wW1ıe W1L die anderen Menschen ehandeln sollen,
un!| Wär S wıe ach uUunNnserIier Meinung die sittliche Pflicht
der anderen e  wäre, un ehandeln, en wı un in rer

Lage. Der hier ausgesprochene Sachverhal 1St jedem geW.  ® Man

weı daß man Sich selbst und andere mı zweierlei Maß

esSsen SÖö11. Man weiß, daß VO einem iıne Unparteilichkeit
Denken, Sprechen un Handeln efordert Ta Man weiß, daß mMa  -

die eigene Werthaftigkeit, ber uch die Personwürde er

deren anerkennen und respektieren und sich niemals au Kosten

anderer Or verschaffen SSÖ1l. All das ist NeUu .2 ES

geht mmer die sittliıche Güte oder die Gerechtigkeit der

die unparteiische ı11e al gensatz 9 U stsucht Ooder z U

EgOoismus OÖOoder der parteiischen e  e , die nu das eigene
Wohl und Wehe ım Auge hat. Diese Forderung, es ebenswert

Ma ß der Liebenswürdigkeit 1ieben, 1ist als sittliche

Grundforderung in der Fassung des Doppelgebotes der

(vgl. 22,37-40) bekannt,. Auch dem Doppelgebot der Liebe
18t der Evangelist enselben Rang und ese edeutun:

B, er, ZUr skussion über das Proprium einer cCchriıst-
lichen ı 1N: ThPh 321 343 hier 330,
Va ders., Die Begründung sittlicher Urteile, üÜüsseldorf
1972, 7-2
4 Wie hoch der Wirkungswer der Bergpredigt ist, erkennt Ila

der etroffenhei die s1lıe uch eu Och selbst beli gr
Bßen Fachgelehrten hervorrufen kann, wlıe die Ausführungen VO
N,. Lohfink unı| M escC. (Weltgestaltung un Gewaltlosigkeit,
D  sse  Ca deutlich zeigen.



Z& da uch ihm as esetz un die Propheten" ange,

jemand ich ese s:i.ttiiche Forderung eigen gemacht Nat;
geht auf, wenn die erse bedenkt, die be1i der Olde-
111e ege 639 folgen, wenn ihr die e die uch

11ieben, wa  M für einen Dank habt ihr? Auch die Süunder 11eben

die, welche sie 1ieben, Und wenn ihr denen Cut.; die uch

tun, V  W  Vas für einen Dank habt ihr Auch dıe Sünder tun

asselbe  v (Lk 6324333 Und wel erse später "Viel-
mehr 1iebet ure Feinde un: Cuz Un!| leihet, hne etwas

zurückzuerwarten, " (Lk 0300 Vgl uch 072 und 461934}
Hier Wird die Feindesliebe, die dem, VO dem Ma nichts

SC  1mme befürch-Gutes erwarten, sondern im egentei
ten hat, Echtheitskriterium wahrer, unparteiischer ı1ebe,
Denn erst, WenNnn Ila hne o  nNnung au eigene Or  e  e,
kann 1441028 sicher sein, daß INa ht au stsucht Ooder au

verstocktem Herzen heraus handelt (vgl, 544ı
enau dies betont ber uch der vangelist wWenNnn Sagt,
daß "nich 63 Jota der trichlein V O] Gesetz vergehen w1iırd”"
un! uch das einste Gebot gültig bleibt, lesen Rutf ZU -

setzestreue verbindet mML der Verheißung, da der, der uch
das einste erfüllt, groß eın wird L1M Himmelreich (D
19, vgl. uch G, 35): 4 Auch im einsten Gebot, scheint
der vangelist q‘ wollen, wiırd der Mensch mMı der S1itt-
Lichen Forderung, unparteliisch 1ieben (2212)4 OonfIfrontiert,
O daß Ia uch u die Mißachtung des einsten Gebotes
sich das Gesetz al dem Inbegrif der Sittlichen Oorde-

rung vergehen kann, Man hat das esetz Och nicht  x erfüllt und
ist deshalb Z UM Buße Kuns Almosen eben, Fasten un!| auf-

gerufen.
Die Goldene ege erweist sich VO' er als hermeneutischer
cChlüssel für die Interpretation der Bergpredigt, Mit ihr 1äßt
sich erkennen, ob die eigene Gerechtigkeit besser 1s8t al die
der Schriftgelehrten un arısäer (Mt 52075 die, könnte

ergänzen, irrtümlich annehmen, die eO.  a  un der Einzel-
vorschriften des wäre el er a  X , daß Ind.

das Gesetz erfülit habe und am die Gerechf:igkeit besäße,



35 Der Sınn der ntithese

Wie sind 1M darauf dıe Antithesen verstehen? Die

erste ntithese habt gehört, daß den gesagt 1T

sollst NL1 töten' wWwWe  — ber e soll dem GT1 Ve@eL-

fallen. Ich ber Sage euch: eder, der seinem Bruder ZÜUrCNt;

soll dem Gericht verfalle sein. Wer ber seinem Bruder

sagt Raka, soll dem Rat verfall sein. Wer aber Sa:
(MtDu TOLr, soll der mi rem euer verfallen sein,.,

523422} ı1st olgendermaßen Lesen: Euch ist bekannt, daß

der, der mordet, der sSi+E1Ieh orderung entspricht,. Ich

ber Sage euch, daß nicht jeder, der nı mordet, folgern dür-

das esetz SPFEÜEtEs Wer beispielsweise seinem BIru-

der züuürnt BG ihm es nscht) , ihn beschimpf (Gd5 ihn

£fFfentlich füÜr minderwertig und bOöse erklärt) der verachtet

(< 5 ihm Tod und Verdammung gönnt), der hat die unparteiische
Liebe, die das esetz fordert, nıcht un muß , wi 1E das

der 1mme einkehren, sich besinnen unı umkehren. Denn

WwWe  H seıinen Bruder Nn1L1C uneigennützi ıe G

U, ihm nıcht wünscht und gönn hat das

Gesetz n321C ST TU LTE

Der arakter der ahnrede Tar unverkennbar: morden, zürnen,

beschimpfen, verachten SsSind negative Wertungswörter, die be-

stıiımmte andlungen als unerlau! kennzeichnen,., NOrm.: Fra-

Ggen wıe jene, ob jede Öötung eines Menschen ausnahmslos S11

1ich llegitim selıl der ob iıne starke Gefühlsregung WLı rger
mmer etwas chlechte Ooder G7 verboten seli, werden hier

nıcC behandel Hätte esus das Tötungsverbot verschärfend

auslegen wollen, das un erletze Notwehr,
X der als Strafe ebenfalls £fÜür ausnahmslos sittlien

legitım erklären müssen. Dies en aber essen

Spricht esus bei NU.: VO Erscheinungsformen versag tcer L1iıe-

das Wissen die Unerlaubtheit Wird jeweils vorausgesetzt,.
Die Pointe der ersten ntithese besteht darin, daß erjenige,
der die sogenannten kleinen Gebote ht ernst nımmt, ber-

sıe daß der sittlıchen Forderung insgesam bisher noch

n1ıc nachgekommen ist (vgl. 548

Chris  ch Pazifisfien stützen sich vornehmlich au die fünfi-
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ntithes der Bergpredigt,. R, esc ScChrel l%1erzu

apodiktischen Ord esu und seiıiner Nachfolger werden

ım der ntlarvun der Gewalt und 1Nrer schier unbegrenz-
ten eimtückischen Verschleierungsküns verständlic als

der einz1g mögliche Weg der berwindung der Gewalt 1n einer

eUueeN, versÖöhnten Gesellschaft. w
Be1i elWas 1St VO dieser Deutung halten?
Auge und Zzahn Üanhabt gehört, daß gesagt L5 ug
nicht widerstehen sSoIch ber Sage euch, daß am dem Bösen

sondern we dich auf den rechten Backen chlaägt, dem

uch den anderen da (Mt 5,.3686,39)

dem ıer ngeführten, den en bekannten echtssatz, dem

i1us alionis, Wwiırd NIiCAt, wıe IMNa vielfach annımmt, die Bestra-

fung mMı dem gleichen Übel a } ergeltung un am al Wieder-

erste  ung des Rechtszustandes iıch der echtlich gefor-
dert, sondern das 1USs alıon T e eın Strafzumessungsprinz1lp,
urc das sichergestell werden SO1LL;, daß das trafübel dem

VE die echtsverletzu entstandenen Übel angemesS ST

der chi  un der Urgeschichte iımmt amecC TÜr sich ei

anderes Prinzip Anspruch, Gen Z e22ı. "E  ınen Mann

ersc  ug ich Ffür meılıine un und eınen üng £fÜür meine Strıe-

Denn Sa Kain siebenmal gerächt, Lamech siebenundsieb-

21Gmaäl::” Das Talionsprinz verbietet ausdrücklich eıne solche

ac ohne Ende, Wenn R Pesch seine hese, daß 1U der Tadıkale

Gewaltverzicht die Gewalt überwinden vermöchte, damit egründet,
daß Gewalt mmer en der verschleiert Gegengewal hervorrufe,
dann übersieht daß bereits ur das Talionsprinzi1ip und

7G erst, wıe meint, UuUrc jene Forderung, auf Gewalt

verzichten, der regressus ad NTA LEUM VO. Gewalt und Gegenge-
walt u  z  berwunden wurde, Denn wenn das trafübel dem angerichteten
Übel angemessen iıst, en der YUun! -a den Bestraften,
NUu: selbst wieder für el vermeintlich nı angemessenesSs raf-

übel un! am für einen unrechtmäßig erlıttene Schaden, el

Übel al estrafung Für erlitten Unrecht verlangen,.
Das alionsprinzi rmöglicht durchaus einen euanfan: Z U

N. Lohfink, Ke es s5,.0,. 4
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YTriel  chen Zusammenieben S denn eg  e das trafübel, 1in-

dem das trafübel in elatıon Z U Schuldübe Setrz ALS

waltüberwindend {$rd gewöhnlic olgende Redewendungen
verstanden: "So je SsSind WLLE Quitt‘”., aCcC 1St VeiIigEeS-

sen" "Schwi Arüber”. ur‘! es der ahnlııcne u  s gibt
der eschädigte verstehen, daß vers  n 181 Wodurch

ıch versöhnen ließ, kann indiv  uel ehr vVversc  ed sein,.

wWwenn jemand ZU zZzeit Jesu urc einen anderen verletzt oder

verstümmelt wurde, konnte urc einen Prozeß ine Entschä-

digung verlangen. Dem Kläger 1so dem Geschädigten an

c die Höhe der Entschädigungsforderung Z.u be  mmen , Der

Richter befand dann darüber, Oorderung mı den Rechts-

vorschriften vereinbar War, &S ht über das zugebilligte
Maß der Talıon hinausging. an nNU.: ber jedem Kläger frei,

"nachgiebig und M weniger zufried Zzu) se1in, als Na nach

dem ec Ordern könnte. Aus ı%1esem Grunde wird die Nachgie-
bigkeit ZU e Jesu als Tugend gepriesen‘und empfohlen.
Der zjul  SC  e chriftsteller osephus (37-100 n CÄr, erichtet,
daß dem Kläger reistand, ob dıe erlittene erletzung mı

einer Geldentschädigun: der A die ollziehung der

sühnen sel. Bei dieser Rechtspraxis wäre durchaus VeI-

tändlic WeNn Jesus seinen Jüngern verboten ‘hätte, einen PrO-

ze führen, Dies geht ber au der ünften Antithese nıCc.

ervor. Auch iın dieser Antithese Wird andlungsnorm, Wı

B T "Es 83 mmer ch falsch, WeNn IMa urc einen ande-

LE ver Ooder vgr stümmelt wurde, chadenser fordern”,

ausgesprochen,.
Der nıer angesprochene Fall soll uch wieder rüfstein

sein, ob Na die sittliche orderung des Gese erfülie hat

Oder die rfüllung noch VOT Sich hat, Die ntithes ware  v dann

folgendermaßen verstehen  Ihr W1Bßt, daß i1hr chadensersatz

oder buchstäblich!: nwendung der ta fordern nn wenln je-
mand uch ver  e Wer U: dieses ec Anspruc nimmt,

dartf noch einesweg sich S1129 einen Gerechten halten, der das

Gesetz erfüllt hat: ne: Prozeß annn ma uch des eigenen

H. 145 Strack P, illerbe 7 Kommentar euen ta-6  6 Vgl. 337-341,ment au Talmud unı rasch, I, München 1965,
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or willen führen, entweder der eldentschädigung wil-

Llen der Te azu ist beim Schlag au die rechte

gar besonders groß, wei Ma dann (< der zusätzlichen Ehr-

verletzung, die INa ur das Chlagen mit dem andrücken

leidet, Mı einer oppelten Geldentschädigun: rechnen annn

Ööoder au Rache, wenn INa dem anderen ıne gleiche erstümmelung
Ooder Verletzung zufügen.läßt, weı Ma  y ebenfalls einen Scha-

den wünscht Oder gönnt,
Nur Wwe  H— au einen Prozeß verzichtet un amı au den eigenen
Vorteil, beweist, da den anderen unparteiisc ı1e und

das Wohl des Übeltäters itberücksichtigt. Wer ich ın dıe

des anderen versetzt un VOo da her nach dem S71

eforderten fragt, VeErMag uUurc seın Handeln das Yriedliche —

sammen  leben iın der emeinscha fördern,. Das Kriterium der GOol-

denen ege wird olg  C uch hier wieder angewandt, welıl

in der rage, WwWe  H das Gesetz erfüllt, notwendiges un zureichen-

des Kriterıum R6

Die normativen Fragen, uch 31EU.  ne gibt, 1n

denen sowohl im nteresse des Yra  ers al uch der

meinscha legt, jemanden bestrafen, die rage also, ob

Strafe mı der geforderten unparteiischen ı1e vereinbar eın

kann, ird uch hier gar geste % Die Pointe der fünften

ntithes eg im gensatz ZuU ersten darın, daß nicht NUu.

der, der ec  sverbote übertritt, YTOtzZzdem den Ver-

bindlichkeitsgrun dieser Verbote verstoßen kann, sondern uch

der, der ihm zugesprochenes ec wahrnimmt,

Die besagt demnach Wenn ihr wıssen WO Ob ihr das

Gesetz erfüllt habt, dann pr euch, ob ihr des Friedens

mı dem acC  arn willen auf einen Prozeß un! am auf Scha-

densersatz verzichte

Wie kaum ine andere blische Paränese 1ist die Bergpredi1g al-

SO geeignet, die eigene Verstocktheit des Herzens loßzulegen,
selbst dann, wenn die sich hinter dem Mantel der Legali-
tat versteck hat un sıch vielleicht O!  a VO. dem eigenen
nklagenden Gewissen verbirgt. mMa sich i1im autf

die eigenen Feinde, ermMag einem sofort ine solche Selbsttäu-

schung aufzugehen, denn die Forderung, unparteiisch lieben,
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maC uch VO dem, der vielleich meın vernichten will,
n1ıc halt, sOondern SC  ıe elıin! un Sünder mı ein, W1ı

der sechsten tıthes eu  Nal gesagt W1lırd.

AÄAhnlich wıe in der ersten Antithese eg ohl uch in der Zzwe ı-

ten und dritten die darauf, daß die inhaltun VO: —

setzesvorschriften keine Garantie für die Erfüllung des 1M —-

etz eforderten bietet;: ja ın der drıtten ntithes scheint

der Meinung sein, daß ın der ege jede ntlassun der

Frau mMı der geforderten unparteiischen ıL1e unvereinbar 15C.

Auch WE  H seıine Trau ach dem usstellen eines heidebriefes

entläßt, ann dadurch nicht den Anspruch erheben, das Gesetz

aben, Denn WE&  M seıine TrTau entläßt und ine ntlassen!

el tut dıes ın der ege iM des eigenen Orteıils willen

und verstößt somit dıe 1ım esetz geforderte unparteiische
Liebe seıner un! anderen Frauen gegenüber,. Die iebesforderun
SC  ıe 1sSo uch dıe rauen, echtsbrecher, Feinde unı Sünder

mı ein,.

Auch in der vierten ntiıthes geht bei dieser Deutung
eine berbietung des LM efo  erten, sondern darum, auf-

zuzeigen, daß be1ı der Handhabung erlieferter Gesetze deren

sprünglicher Sınn verfälscht werden kann, daß A1LC. mehr

Acht. L1LcH ist, daß uch iın ihnen, Wı 1in den kleinsten Geboten,
letztlıc die Gott und den Menschen efordert ist.

Halten WLLE a rge  1Ss fest

(1) der Bergpredi geht um die estimmung des SsSitt-

Lich Richtigén; sollen niıcht Handlungsno  en bestimmt und

egründe werden, sondern geht paränetische Rede,

2} Ziel der ntithese ıst Nnı1ıCc ıne größere eistungen fOor-

dernde Erfüllung VO Einzelforderungen, sondern e werden EcC

eitskriterien DA Uberprüfung der eigenen Sittlichkeit, die

L1n der enen ege formuliert wird, angeführt,.

(3) Wiırd ber auch eu gezeigt, daß die geforderte
parteiische sich in andlungen ersetzen mu

(4) Selbst WE die in den Gesetzen eforderten andlungen
füllt, kann die in den Gesetzen geforderte unparteiische L1iıe-

be erfühlt en (vgl. ntithesen —3(



(3 Die Sittlıche Forderung des kann unter mständen
uch den erzıic au Rechtsansprüche fordern, ber uch solche

Handlungen un!: Gesinnungen, die in den formu  erten Gesetzen

geboten Ooder verboten sind,

Dr, Hans-Joset Wilting, Ss,Assisten
Bulkersteig 29
4 300 Essen
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ZUR CHRISTLICH-RELIGIÖSEN MI  ON DES

Dıe moraltheologische moralpädagogische Diskussion

; Dıiıe moraltheologische Diskussion des letzten ahrzehnts
stellte V em die ach dem Propriıum eıner cChrıst-
Lichen unkt dieser Auseinandersetzung an

das VO Alfons Auer entwickelte Modell einer uUtCOoONO-
Auer S1L das Chrıst-ME ora ım christlichen Kontext"

Proprıum des ittlichen nıcht darin, daß eigene,
XC ge  e, Weisungen ntfalte würden, *
denen der CHhTr13ısSt über  5 die autonom ntwickelten weltethischen
eısungen hinaus zusätzlic verpflichtet wird" 2 S Das Proprıum
eıner hristlichen besteht viıelilimenr darın, daß

Qlauben eın Gesamtverständnis der menschlichen und
weltlichen Wirklichkeit gewinnen und ben aufgrun dieses

Gesamtverständnisses eınen Sinnhorizont YWE

ben. leser Sinnhorızont bestimmt das aitt]l]liche Handeln —

sOofern, als er NeUeEe Motıvatıonen reisetz einem Handeln,
das seıne lLletzte Ermöglichung, ber auch um die dieser
Ermöglichung begründete letzte Verpflichtung eiß,
durch YX1ıStuUus vermitte emeinschaf mMı GOtTTt ma den
Menschen T@i.. Aus dieser heraus kann sich mMı

ungebrochenem kngagement BA die Verbesserung der us
ın der Welt einsetzen, un mMu 1es auch, weil einem
Glaubenswissen eue tıvatıone erstehen, die ihn ıne
nentrinnbarkei personaler erantwortu stellen, Wı e

Christlicherder Nichtglaubende ben ennt.  ”

Vgl. a Auer, Äutonome Moral und christlicher e,
üsseldor 1971 ; ders., Eın Modell theologisch-ethischer
Argumentatıon ”Autonome A‘oral”" in ders./A. iesinger/H.
utschera (H6..). Moralerziehung 1M Religionsunterricht,
reiburg M Da 1975, 2171-57 ders. , Tendenzen eutiger theo-
ogischer « M G . Bitter/G. Miller (H9g.),; onturen

Theologie, München 1976, 308-325; ders. , Autonome
ora und hristlicher Glaube, 102 (1977) ; 60-76,.

Auer, Modell S.O. Anm. ı
Ebd,. , 4A8f, “Christliiches Engageme der elt iıst

Glauben erkannte Partnerschafit miıt dem GOtt des eıuls.  “
EDbd.. 49)



motivie ZU dynamischen un: Titischen erm1ı  ung ethi-
scher ntcwüurfie Sınnhorizont der Glauben grundgelegten
Ooffenen uman

uch der VO: Dietmar ntfaltete Ansatz eıiner erfahrungs-
Oriıentierten theologischen begründet die Praxıs Christ-
Licher Sittlichkeit der Motivationserfahrung des CANr1ıs  1-
hen Glaubens. andeln: un Yrleiden erfahren Menschen W1-

dersınn un Mangel, ber uch Wirklichkeit und g  e  eit
elingenden Menschseins,., "Kontrast- un: innerfahrung genügen
jedoch allein nı ZU onstı  erun der sittlıchen Prax1ıs.
Der Mensch Ausftf  chten gegenüber seiner innerfah-
ung..,.Was iıhm 187 die onkrete, durchsc  agende,
ausweichliche Motivationserfahrung.  A Der chris  iche Glaube
intensiviert menscCc.  1C rfahrung und motıviıert Z UMmM Tun des
al richtig rkannten, indem ım Kontext eıner heilsbe-
deutsamen Praxiıs des aubens erkennt Ll“1e sSpricht VO)]

evozierenden arakter  „ des christlichen OS ; erınnert
ber zugleic uch daran, daß eın Glauben motıvıertes
thisches Handeln einer YTrisis des sittlichen emuühens
des Menschen überhaupt"7 O hristlicher Glaube mot1-

viert, hne da ın ıne Unverbindlichkeit entläßt, aber
uch ohne daß eriordern un: tmutig:! würde.  5 zelig

Auer spricht VO  3 ritisierenden, stimulierenden un: nte-
grierenden Effekt der Botschaf Jesu, Vgl,. ders., D1iıe ethı-
che Relevanz der Botschaf Jesu, ers, /Biesinger/Gut-
schera (s. (a Anm. 5 8--=90,

D Mieth, Zwischen Konformismus un: Te  AAA FE edın-
gungen und einer ethischen rzıehung, R  ® aC  e
Da ieth, ethisch handeln lernen,. / Konzeption und Inhalt
ethischer Erziehung, Zürich 19:/8:; 20-32 hier 283$f

verweist au as Phänomen, daß der Chriıst War of
durchaus ohne uhilfenahme des Glaubens weiß, Wa  N menschlich
nı geht un Wa  N S71  ch erforderlic wäre, ber daß ihn
U: die bedrängende und unausweichliche otiıvatıo: SsSelines
Glaubens sofern überhaupt 1MmM us der ntensitä
glaubt dazu veranla dies ben uch ieth,
Die Bedeutung der menschlichen Lebenserfahrung. idover für
ıne Theorie des ethischen Modells, TT Ders., ora un -
fahrung. e  rage einer theologisch-ethischen ermeneu-
tik; re i e BT a 134, hiıer T 233

Ders., Theologische un Religionsunterricht,
Stachel/Mieth, ethisch handeln lLernen 379 Anm, 168-
183, hier .
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dem Menschen, seıine Rechtfertigung un| Befreiung
SsSeinem eigenen 'richtigen' sittlichen erhalten erfolgt,

sondern Aau: seıner die Nal ewirkten Befähigung ZUu

Umkehr" 5 S Christliches OS 1ST eın der Umkehr

den L1M Glauben al ch ergr  enen besseren Möglichkei-
ten. Eıne hristliıch-ethische hat die Aufgabe,
Schüler /AN befähigen ZU. "Wahrnehmung un Verarbeitung Chrıst-
Licher tivationen Z U sittlichen Engagement" Z .
D Aber NUu. die moraltheologische iskussion, uch die

moralpädagogischen Überlegungen der letzten verweisen

MMEer wieder auf die Bedeutung der t1ivatıo für ethisches
Handeln und erhalten.

Günter Stachel beschreib in seinem TOZzZeßmodell ethische:
Lernens tT1vVatıo: al die entscheidende I'  e, die kogniti-
ves, affektives un! operatives ernen miteinander vermittelt,
"Motivation 18 die reibkraf des Lernens, as7jenige, wa  M

S1iefür die ım Regelkreis des Lernens sorgt.  w
dazu, daß ich Oognitiv-affektiven Lernprozessen

Einstellungen und Werthaltungen der Lernenden wandeln; S11
uch dazu, daß eränderte Einstellungen und erthaltun-

gen SsSsich bei der Planung, Realisierung und eurte  ung VO:

andlungen und .Verha  ensweisen auswirken. "Geänderte Wert-

einsicht (’moralische rteile'’) U: über die Wirkung
eänderter, vers  Ykter Oder euUuUe Jotiv.  E Na ZU Verhaltens-

änderung

Ebd.
BDA 6 4
Val, TCwa W, Zyska, und tıvatioco Bedeu-

TCung T1 wertorientiertes Handeln, uer/Biesinger/Gut-
schera Ba AnNnm. B 139-151; er Stachel, Eın TOZeßmodell
ethiıschen Lernens, Ders.  Miet ethisch handeln Lernen
(876 Anm. 124-140. erner die skussion Z U)] em: "Ge-
wissen e G . lemer, Gew1issen al Prınz1ıp der Peligion und
Religionspädagogik, 1in G Stachel ür (Hg...).; ozijalisatio

Identitätsfindung laubenserfahrung, ZÜüriıch 1919 165-
173: die Themenhefte "Gewissensbildung" oncilium 13 1977-
H.  da "Ethisches ernen ewissensbildung  “ (KatBl 104
1979 Ho 8 und "Gewissen und ewissenserziehung (EvErzZ

1980 H.
11 131;Stachel, Prozefmode S80 103
42 Ders. , ZUr "Umgebung ” hischen Lernens, in: Ders./Mieth,
ethisch handeln lLernen 8:0: 116-124, hier TE



79

uch der Psychologe ranz Emanuel Weinert weist auf die

Diskrepanz hın, die zZwischen dem mOoralıschen Urteil und dem
atsächlichen Handeln eiıiner Person es kann und die

eı sollteeiner Erklärung DZW . nterpretation bedartf:.:
Nn1ıCcC einseit1ı nu die Bedeutung der moralischen Urteils-

ompetenz betont werden, vielmehr sollten VO em mOot1iva-

tionspsychologische Konstrukte und Modelle erprobt un: 1m
autf Ten möglichen Beitrag eıiner Erklärung

tuellen moralıschen andelins und Yteilens untersuc WT -

den. Denn Le ognitiven und motivationalen Voraussetzun-

gen beim andelnden beeinflussen, welche W  ne al
moralis relevant ategorisier werden, w1ıe darauf reagıert
wird und welcher eıuse das eıgene erhalten un die amı

verknüpften anktionen ver werden können. "

konvergieren 1mM Problem der Motivation ethischen andelins

moraltheologische, moralpädagogische un: moralpsychologische
Fragestellungen,. Konvergenz signalisiert, da ich

hierbei ensichtlich um S3 Kernproblem ethisch YTZ1e-

hung handelt, dessen Klärung für die mÖOg  ©  e onzeption
Nne christ  ch-ethischen Erziehung un: uner  lich
18E:

B ZAUT tivation des enschlichen andelns

Ta Eine trukturale und elationale nthropologie eschreib
den Menschen al Ooffenes System. Offene Systeme stehen 1M

steten ustausc mit ıhrer mwelt,. TOZEeSSsSen der Assim1ı-
latıon verändern S81 die angetroffene Umgebung, ın TOZEesSsSen

der Akkom! verändern R sich selbst, em G71e sich
der mge  n d  MN 1lese Informations- und Lernprozess
ind lebensnotwendig und bes  MMe die Lebensvollzüge der

Personen iıhrer jeweiligen Umgebung (Mitwelt, Umwelt) .1

1 VOl: Weinert, Dıie Entwicklung des moralischen Trteilens
un andelns, T Stachel R . e (Hg.), Oozialisation (8S,O.
Anm. 1037 29-42,
14 EH3d.., (Hervorhebung VO mir).
15 Vgl. O: -W. aselo Kommunikation, Transformation und
nteraktion, L%1N: H. G3 Gadamer/P. Vogler (Hgi) - Neue Anthro-
pologie, Band Psychologische Anthropologie, tuttgart
19 73,; 94-140, besonders 94-97/,



Interaktionssvysteme sinnvoller Person-Welt-Bezüge Ordnen un

gestalten die ıe möglicher Beziehungen. Mensc  che
edürfnisse und der Wert- und ufforderungsgeha der jewei-

Mg stehen iıhnen L“n einer ynamischen Wechsel-

eziehung. "Psychische Tätigkeit erscheıint so) al die —

sSam  eit der Vorgänge, urc die der Mensch jedem Moment
STOLV seinen Lın einer Welt bestimmt, Handeln 18

einem solchen elationalen die "sinnvolle Antwort des
Subjektes) au ıne 15 uatı0on; dıe ihrerseit für das Subjekt
Sinn ” Der Begriff der tivatıoc eschreib el

die Dynamik dieses andelnden eschehens,. otivatıo ist die

ynamische Struktur des aktiv-reaktive us  he ZW1LSC

iınem Subjekt un seıiner realen Oder uch imaginativen Mit-

und mMmwe

B Die inha  ch' StT1LMMUNG des verstandenen otiva  OonSs-

egriffes geht Sinnvollerweise von einer phänomenologi-
schen Analyse des Motivationsgeschehens auS. ans Thomae ge-—

ang aurt diesem Weqg fünt Bes timmungss£ücken‚ die das MO-

ivationsgeschehen harakterisieren und VO: anderen menschli-
hen erhaltensweisen abheben

(3) MO  vıertes Handeln und erhalten ich A U:  N ur

seıne Gerichtethei ESs 15 ntentionales erhalten,
ntizipation eines bestimmten ustandes

al eın wesentliches Merkmal VO.: Motivationsvorgängen  w

z Nuttın, Das erhalten des Menschen Der Mensch in
seıner Erscheinungswelt, N: Gadamer/Vogler (Hg.) . O Anm.
1799 163-199, hnhıer 179
x EDG:; 145
18 "Da das erhalten ıne Bezugnahme den Je  en der
welit darstellt, können die M(otivation) und die edürfnisse,
die für den Psychologen niıichts anderes Sind al der ynami-
che Aspekt des erhaltens selbst, al VO: ezie  gen
ZU: Umwelt aufgefaßt werden, SOWeLtTt S für das einwandfifrei
sowohl psychol (ogische) Wı physiol(ogische) unktionieren
des ndividuums notwendi S 1Nd Nutt1in; otivatıon,
Lexikon der Psychologie, euausgabe, re  urg T R 1980,
03-14 hier

Vgl. Ho Thomae, LUr allgemeinen hara  eristik des MO
(Hg:)-, Allgemeine Psychologie:vationsgeschehens, Ders.

tivatıo Handbuch der sychologıe 8 Göttingen 1965,
45-108,.

Ebd,. ,



(2) Motiv.  es Handeln un! erhalten sSich au

seine nergetisierung. tC1LVatı0o Energie frei DZWe

hemmt sS1ıe und bestimmt die Intensitä VO. erhaiten
und Erleben,

(3) otıviertes Handelin und erhalten net sich Au ur
seine HE Tung. Bezogen au das jeweilige andlungs-
ziel der eweilige tuation angemesSseN«C Wege
und Mittel, IN diesem 74 @] u gelangen.

(4) Ootiv  es Handeln und erhalten SsSsich au: uUurc

seine Verlaufsgesta "Xxs 1sSt eın Verlauf, der einen mehr

Oder minder eu  ı1C markıerten Begınn und eın mehr Oder

minder eu: markiertes Ende zeigt."
(5) otıv Handeln und .Verhalten eg! als ein mehr

Oder wenıger "Zzentrales”" SYC  sches nomen, besit\zt
edeutsamkeit für die andelnde DZW. sich erhaltende
Person. Auch 1LM Alltag \wirksamen' Motive (sind)
häufig 'versachlichte Endglieder allgemeiner We und

Zukunftsbezüge, die deren 'Tiefe’, Volumen'‘ und 'Dynamik'
Au einer Störung oder eines '"Konfli  es erken-

ne. lassen”

Die hänomenologische Analvse TYTschließt den 1V- und

otivationsbegrif au eobachtete harakteristika menschli-
hen andelns und erhaltens, S1ie bringt G7 mı eines

Erklärungsbegriffes einen sinnvollen Zusammenhang und K

terpre  e menschliches Handeln und erhalte al ei

sinnvolles eschehen. "Motive DZW. otivatıonsprozes sind

Abstraktionen au dem innzusammenhang der menschliche! Akti-

die Tem (sinnvollen) Zusammenhang mı ränderun-

gen jener auf Intensitä Richtung und

FOorm gesehen werden. ”

Motiviertes Handeln un erhalten 1St nten  ona ausgerichtet
au ei Ziel, das ‚ben dieses Handeln und 7erhalten bedingt
und begründet. Kausa;ität un Finalität stehen 1N einer

21 BBa 95,
Ebd. D 107.

23 H. Thomae, Die edeu  gen des Motivationsbegriffes,
ders. (Hg.): Allgemeine sychologie (sSs.0O Anm. 19} 3-44,
hiıer 43,
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aufhe  aren echselbeziehung. Der bewußte, ber uch der C: >

bewußte oder nichtbewußte au die ukunft motiviert

menschliches Handeln, Ög  X und wahrscheinliche

wird ber andererseits uch au der atsäc  1C|

fahrenen der al defizient erliıiıtten Vergangenheit, Die

innertel(n igene(n Lebensgeschichte (n) und die erinnerte(n)
Geschichte(ln) der menschlıchen emeinschaft(en) er‘!  nen Ooder

psychische rgangen-verschließen möglic TT
he1it un die psychiısche ukunfit iınd also (objektiv) simul-

ane eı des psychischen Feldes Ln einer gegebenen arl

Dıe Dynamik motivıerte andelns Uun: erhaltens gründet
Rnl der ffenheit des Menschen ALC 1U 1Mm 1C auf sS@e1-

Mitwelt und mwe ı$n der Gegenwart, sondern uch der

menschlich:! ffenheit hin auf ıne mMÖOg  RE ukunfit un au

ine erınnerte ergangenheit, Motiv. Oordnet und estaltet
menschliches eın der e 11

eı des menschlichen andelns und erhaltens sihd
kognitiv-affektiv vermittelt. Dies kommt VO allem ın der
mehr Öoder weniger ausgeprägten Bewußtheit und rie  rung
ı1ı1eses erhaltens usdruc Motivationspsychologische —

tegorien müssen uch das Ideale, das Wünschenswerte

und das ein-Sollende al wirksamen Bestandte der menschli-

hen Person-Welt-Bezüge miterfassen,. Eıne sinnvolle escCc  eı-

bung und rklärun motivıerten menschlichen andelns Wird

au tegorı1e: verzichten können, die diesem Aspekt
tragen  3 ategorlıen WL "Interesse", "Überzeugung”",

"Werthaltung”,. 15 unbestreitbar, erthaltungen,
ertsys  eM! ıne W1LC selektive und direktiv un.

1m enschlichen Handeln un! damıt Äenschen motivlıleren,
dies tun und jenes meiden„26

ZUr theologische edeutsamkeit eines solchen Ansatzes
%5 E er zu Schlochtern, Erzählung al Paradigm einer al-
ternatıven eologische Denkform. Ansätze einer "narrati-
Ve Theologie  L LN Y Pfammater/F. Frurger (Hg.); eologi-
che er NT Wege theologischen Denkens, Zürich 1979,
35- /0,.

W Berg1lus, otiıvatıo: und Zeitperspektive, Thomae
(Hg.) , Die Motıvatıon menschliıchen andelns, Köln 19475
85-90, hıer ö
26 ( A Grauma: Die Dynamik VO nteressen, ertungen
und Einstellungen, Thomae (Hg.)-, Allgemeine sychologie
(8,:0 Anm, 19) , 272-299, hier 262



83

gelangt die hänomenologische Analyvse menschlichen Han-

ns un erhaltens einem Motivationsbegriff, der komplex
iıst, der bDber gerade darın der Komplexitä menschlichen Ver-

haltens gerecht werden N:  G e

B Folgenden sollen nun4einige der entscheidenden er-

mınanten benannt werden, die ihrem strukturiıerten usammen-

wirken die OnNnkrete Castatt der tivatıo bestımmen. DLiıe

Motivationspsychologie unterscheide situationsspezifi
che und persönlichkeitsspezifische Determınanten.

Dıiıe Anregungsbedihgungen eıiner ituatıon, die ahrscheinlich-
keit bestimmter Handlungsausgänge, dıe ahrscheinlichkei be-

stimmter au  M diesen andlungsausgängen sich ergebender Folgen
motivieren einem sıtuatıonsangemessenen Verhalten.
War werden solche Handlungen gewählt und ausgeführt, die

möglichst sitıve erwünschten der mÖöglichst gerin-
gen negatıven unerwünschten) Folgen führen versprechen,. ”
Sowohl die andlungs-Ergebnis-Erwartungen WL uch die rgeb-
nis-Folge-Erwartungen varııeren mı dem er  en Treiheits-

grad einer iıtuatlıon, e ML der erle  en ahrscheinlich-
keıt, mMı der Handlungsausgänge au das eigene Handeln

rückgeführt un VO diesem mitbestimm werden können. GC1ıe

wechseln darüber nınaus mMı der zeitperspektivischen Ziel-

strukturierung, die erkennen 1ät, wıe der voraussichtlich

Handlungsausgan: Folgen Nat; die azu beitragen, daß auch

entferntere erziele erreicht werden.

Verschiedene Personen handeln jedoch gleichen ituatione

DZW. bei gleiche SLEUATCLV! Anregungsbedingungen mehr Ooder

wenıger verschieden,. individuellen nterschiede VeL-

sucht die Motivationspsychologie mML des egri "Mo-

ELV erklären,. Der otivbegriff a 78 auf erdauernd!'

Vvoreingenommenheiten ognitiver ess verweisen, mMı der

H. eckhausen, Mot1iıve und hre ntstehung, 1n: Weinert
D (Hg. ) , Funk-Kolleg Pädagogische Psychologie, Band T
rankfur a M. 1976, 33 LE hier AA
28 Vgı den situationsspezifischen Determiınanten des
tivatıonsprozesse H. eckhausen, MOt1vV un 6Otivatıon, 1iN:

Herrmann I (Hg.), an  uc psychologischer Grundbe-
griffe, x  nchen LOn 296-313, Nnıer 300-303,.
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die einzelnen ndividuen die gleiche ituation Versc  eden
auffassen un: den Ausgang YTYTes andelns und dessen Folgen

Överschieden Jbewerten" Solche ndividuellen Wertungsdis-
positionen beeinflussen menschliches Handeln derart, daß
verschiedene ersonen die Aufforderungsgehalte einer ua-
tion ersc  eden auffassen un! bewerten hinsichtlich Tes

"Wertes”, ihres ”"Nutzens”, Ter alenz ndividuelle
Normstandards kommen Z Tragen, Otivklassen Sind verschie-
den a ausgeprägt und dominieren verschieden,. ntsprechen!
werden verschiedene Akzente gesetzt (zum Beispie eıine -
tuation primär eistungsmotiviert, machtmotivier Oder
schlußmotovier interpretiert und bewertet). Auch hıer be-

gegnet die möglicher erson-Welt-Bezüge, "Es

gibt sSOoviel verschiedene otivationen, wı sich Inha  sklas-
sSe untersc  edlicher erson-Welt-Bezüge herausgebildet ha-

xben Sch  ich lassen sich personspezifische ufsuchungs
Ooder Meidungstendenzen untersche  en, ferner personspezifi-
che Attribuierungstendenzen, je nachdem ob bes  mmte Hand-

lungsergebnisse bevorzugt externalen Oder nternalen oren

zugeschrieben werden,. Motive S1ind erlernt. Sie sind eder-

schläge angdauernder Erfahrungen und estehen deshalb au  N

hoch verallgemeinerten Zielvorste  ungen und Handlungserwar-
ADtungen”" Sie SsSind ONsequenzen der jeweil igen Biographie

und eschreiben die Tuktur und Gestalt der in dieser Lebens-

geschichte erworbenen erson-Welt-Bezüge,.
otivation ntsprin dem Zusammenwirken VO situationsspezl1-
fischen Anregungsbedingungen und bersönlichkeitsspezifischen

eckhausen, Motive (8:0; 27) , 182.
Vgl,. diesem un den olgenden persönlichkeitsspezifi-

schen Determinanten des Motivationsprozesses: Ders. ,
s5.0. 28) , 303-305.
a Ders. , Eine Rahmentheorie der otivation in ehn Thesen,
y.  aar Zeitschri i experimentelle un!: angewandte Psycholo-
gie (1963), 604-626, hiıer 607
39 Ders., Motive (s.,o Anm., 2735 184 VgL: auch: Ders.,

aa (Hg-) VEinflußfaktoren der Motiventwicklung, 1n: Weinert
Funk-Kolleg (S,.O, ÄAnm. 2F3 1/3-209,



Motiven Z 1Eg der otivatio treten O  onsfaktoren und
B un struktu-Motivfaktoren miteinander ın echselwirkun:!

rieren die Dynamik des enschliche andelns,

otivıertes Handeln und Verhalten reguliert den Person-Umwelt-
des SC un Oriıentiert sich inhaltsspe-

Diezifischen OoOrmen eines befriedigenden mweltbezugs.
Gefälletheorie der Ootivatıon nterpretler diese VO: dem

Erwartungsgefälle her, das dann entsteht, wenn die gegenwär-
1g erfahrenen der gegenwärt1g VOrwWweggeNOMMENEN zukünftigen
Ist-L VO.: einer al befriedigen un! ver  ndlic erfah-

Soll-Lage abweichen,. positives rwartungsgefälle
VOL, WeNnn sich die ünftigen VOrweggeNOMMeENeEeN Ist-La'

der Soll-Lage annähern  z  ° ei gatiıves, wenn sS1 sich zumin-
dest zunächs davon entfernen. ersten handelt
sich ine otivatic VO] spannungsmindernden Oder aufsu-
chenden Typ, im weiten eine Otivation VO] S Da

nungsabwehrenden Oder meidenden Typ Diesen usrichtungen,

33 Heckhausen, Motive s.O. Anm, Za 143.
34 "Die Norm eines befriedigenden Person-Umwelt-Bezuges
Ooder urz "So1l1-Lage wird urc Versc  edene oren fest-
gelegt  3 (1) urc den Niederschlag der diesbeziüglichen b1iıs-
lang erfahrenen Lebenslagen; (2) urc konstitutionelle
Festgelegtheiten des Organismus; ©] urc die sachimmanen-

Prägnanzstruktur eıner Inhaltsklasse VO Person-Umwelt-
Bezügen (4) Übernahme Yradierter Norm-Vorstellungen;
(5) urc das Anregungspotentia eines Umwelt-Bezuges, das
Sogenannte Aktivierungszirke VO: bestimmten blaufsformen 1in

Ha ers., Rahmentheor  1e A 31 609) .
Eine "hedonistische" Interpretation des hiıer

wäre im Kontext des oben und Ausgeführten ine
erkürzende Mißinterpretation,. Vg.l. die diesbezügliche Kri-
tik D, Ulichs "Hedonismus”" ognitiver otivationstheorıen  e

1ın der radition der rwartungs-Nutzen-Theorien stehen-
den 'kognitiven' Ansätze.,.,.konziıpieren erhalten orwiegend
nach einem spezifischen Modell zweckrationalen andelns,
Ogn  onen stehen VO em 1M Dienste des Befriedigungs-
Ooptimierungs-Prinzips. Das damit gekennzeichnete andlungs-
DZW. Subjektmodell Yrforder tionalitätsunterstellungen,
die weder explizier noch au hre Realisierbarkei hin ühber-
Pr werden., " LO. Rationalismus und Subjektivismus

"kognitiven”" otivationstheorien, in: 25 =1979-,
21-41, hier 29) . Die Kritik Ulichs ıst Lesen im Kontext
der von H. chiefele P geübten KY1itAk der psychologi-
schen Theorie der eistungsmotivation: VLE Themenheft "MO-
va  on und Interesse" der 1979/1 und die Diskussıion
in Hefit 1979/4 ferner: H, hiefele, ernmotivation und —
vliernen,. Grundzüge einer erziehungswissenschaftlichen Moti-
vationslehre, München

eckhausen, Rahmentheorie 80“ 347 618.
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dıe sich inhaltsspezifischen Motivtendenzen verfestigen
können, entsprechen "Erwartungsemotionen" VUO) Iyp der Hofft-

NnUunNng Ooder VO: IyYp der Furcht,

S \ ZUX christlich-religiöse Motivatıon menschlichen andeln

Nachdem L1LM vorausgegangenen Abschnitt die allgemeinen Yuk-

urelemente motivierten Handelns und erhaltens eschrieben

wurden solil nu bschließend wenigstens ansatzwelise
7

nach der spezifischen YTÜK ur einer "religiösen  ” otivatıo

menschlichen anı DbZW. acn der SE einer Motivatıo

Z u Handeln au Glauben gefragt werden,.

1 otivatıo beschreibt dıe Dynamık geric  e  er Person-Um-

welt-Bezüge. Was harakterisiert einen "religiösen" Person-

Umwelt-ßgzug? ermann chrödte efinier als rge  X einer

ausführlichen Analyse den Begriff "Religion”: "Unte eli-

gion' verstehen wı dıe Gesamtheit der rscheinungen, 4N d_

ne Menschen das ewußtsein der radikalen ndlic  eıt ihrer

Existenz und deren reale Überwindung ausdrücken. „40 Religiöse
1a eıne Existenz angesichts der radikal End-

menschlichen Daseins, die En  W  eit wahrn;l.mmt 7
S81 erns nımmt, SL: weliß, ohne ihr verzweifeln. Sie

weı die T  eit menschlıchen Erkennens, die Schuld

und das Versagen 1n den mitmenschlichen eziehungen, das Leid

SE H. Heckhausen eschreib Motivationen al "“"gefühlsbeton-
Erwartungseinstellungen”, deren ognitiver je nach

dem angesprochenen Person-Umwelt-Bezug variieren ird, Vgl.
ebd., 215

A1ls weitere Literatur: H; Thomae (Hg.): Die Motivatiıon
menschlıchen andelns Neue senschaftliche Bibliothe 4
Köln 1975 11965); H Thomae HO Allgemeine Psycholo-
gie: otivation Handbuch der Psychologie 2 Ööttingen
1965:; C,-F, Graumann Motivatıon Ein  Yrung iın dıe Psycho-A + 974; E inson, Einführung in dieOg 17 i%iesbaden
otivationsforschung, StuUuttgart 1975; B, Weiner, eorle
der otivation, STUCttGaArTt 976.
39 1C ıskutıer wird also die fundamentaltheologische
YXOo.  ematı der "Motivation"”" des aubens selbst. Dazu Üüsd:e
%: Alfaro, Glaube aubensmoti1V, <  s I 390-413.

H, Schrödter, Die Religion der Religionspädagogik.
tersuchung einem vielgebrauchten Begriff und seiner Rol-
Le für die Praxis, Zürich 1975, Oa



un: die chwac  eı des Menschen, seıin Of schmerzhaftes

urückbleiben hiınter dem Gewo und dem al gesollit
fahrenen. Religiöse Exiıstenz 1sSt darüber 1Naus jedoch
gleich ıne Existenz Glauben und in der offnung, daß

TrTadıkale ndlic.  eit aufgehoben 15 der ch-

keit eınes sS1e transzendierenden Jenseits, das als solches

ndlic  eıt ne qualifiziert.
"Religiöse  A otivatlio ermöglicht ei sinnvolle en

angesichts der in der radikalen 1  eit menschlıchen

sSe1ıins rundgelegten Og  c  ert einer letzten Sinnlosigkei
Der "religiöse  A Person-Umwelt-Bezug Oordnet und estaltet
menschlich!' in eıner endlichen elt,. eligiöse ot1i-

vation ver  ert allerdings dort ren "Sitz im eben  Al un

uch ıhre iırksamke1ıi die mern schlichen WahrnehmungsS-,
rlebnis- und Erfahrungsmöglichkeiten positivistisch Ver -

YXzZ un das Leiden der ndlic  eıt einer Beschrän-

Kung auf VO unktionale Lebens- und Handlungsformen
als sinnlos QetTin}3er:t un! erfahren werden. Hier ıe eıne

der Hauptschwierigkeiten religiöser rzıehung 1n einer

"nach-religiösen" säkularisierte Gesellschaft, die belıi der

onzeption einer religiös-ethischen rziehung und

angemesSSeCcn bedacht werden mußte,

S Die Motivatıon Z UM Handeln wird bestimmt urc die Wirkung
VO ın der Gegenwar vorweggenOMmMENt€N zukün  ige: andlungs-
folgen. Die otivatıio einem Handeln au Glauben l1ebt

VO. der gegenwärtigen Wirklichkeit unı irksamkeı einer L%1M

Glauben erfahrenen und esrhofften ÜüKEHNDATIE: Die ukunft des

auben. motivıert ınem Handeln au Glauben.

Das Alte und das Neue Testament kennen ıne solcher

provozierender Zukunftsbilder Bilder der erheißung, des

Trostes und der nung, ber uch Bilder des erichtes.

Wie erlangen Bilder Plausibilitäa und Wirksamkeit?
Sie S1ınd der Niederschlag VO Erfahrungen, 1ın denen

ukunft als Ykliche Möglichkeit erfahren wurde, Die ahr-

heit dieser Zukunftsbilder bewährt sich ım VO. Menschen

und Gemeinschaften, die bezeugen, wıe a 1N der

©  nNnung au eıs Zukunft "gelingen” kann, gerade uch



angesichts des "Xreuzes" un el un!| der Tod esiegel-
ten l1letzten Vergänglichkeit,. Die Faszina  on des elingens
1ädt eı ZU. Identifikation un zu Erprobun:‘ eigenen
e2Den. Die otivation Z Ul Handeln au Glauben ird grundge-
legt in Lernprozessen der Identifikation, des or  ldlernens,
des Bekräftigungslernens, WO. internalisierte Fremdbekräf-

tigung sich mMı der Bewähruhg eigenen en ZU stbe-

kräftigung wandelin Ara

ES wäre prüfen, und Wı egenwärtig solche zukunfits-

erÖöffnenden ötivationen au  N Glauben erworben werden, un!

WÜi: sıe in den VO der eligionspädagogik reflektier oa

zıehun! und ernprozessen begleitet un gefördert _werden
können,.

i Die Motivationspsychologie unterscheide rwartungshaltun-
gen , die mehr VO:  » Furcht und rwartungshaltungen, die mehr

VO o  N sind,. Welche otivtenden fordert und

Ördert eine christlich-religiöse OÖotivation des menschli-

hen Handelns?

Sowohl das Alte Testamen WL uch das Neue Te stamént ennen

die prophetische Gerichtsdrohung. Sie 1 a ein wesentlicher
Bestan der blischen SC ber ese Rede waäare

mißverstanden, WeNnn S1i zugleich und in den meisten

Fällen primär al ein Appell ZU Umkehr un! al verstan-

den würde, daß Ungerechtigkei und Unterdrückun:' das

letzte WOrt en werden,. ndererseit.: Jesu Reden und

Handeln das VO:  y GOtt her eröffnete Heil gerade für die \

genwärtig, die "hoffnungslos" verloren scheinen. Paulus be-

gründet die Rechtfertigung au dem Glauben und au  n

den Werken. Frei VO. der Angst, das Heil selbst erwirken

müssen und notwendig scheitern der eigenen End-

und cChuldverhaftetheit, Lebt der Glaubende in der

offnung des Nicht-endgültig-scheitern-Müssens, die ıhn ZU

reisetzt.

die rwartungsemotion der Furcht soöollte das Handeln
au  n Glauben bes  mmen . Eine solche rwartungshaltun

Konsequenz einem meidenden erhalten, das etzt-



el können vermeli-Lich iın ınem cht-Handeln enden ann,

ende Handlungs- un erhaltensweisen dn einem Person-Umwelt-

häufig Oder ravieren aufgetreten selin, daß sich

eine t1ivatıo VO] meidenden IyYD verfestigt hat,. Sie kann

HH euUue rfahrungen kaum noch korrigierbar seln,
daß ihre Soll-Lage mehr ın der erste  un der Auf-

rechterhaltung, soNdern lediglic ın der usschließun eines
Der chris  che Glaubebestimmten Umweltbezuges besteht,”"

begründet her rwartungshaltungen VO: TyYDp der ©  nung als

solche VO]  =) Typ der Furcht, ei OS des per  e  e Ide-

a und die of orrespondierende Haltung der stge-
reCc  gke un des Legalismus, die VO: dem Ver-

un! dem ersagen-Müssen, sondern ei OS der Umkehr,
der Zuversicht, des Wagnis entsprechen der Motiva-

tion des hristlichen aubens,

R otivarten werden unterschieden ach der Art der eweili-
gen Person-Umwelt-Bezüge, deren Dynamik s reguliere un:

gestalten. Die religiöse otivatio ist lL1esem ZUSammen-

hang als ine Rahmenmotivatiıi:! eschreiben. S1iıe struktu-

als a  en das Zzusammenwirken der verschiedenen Einzel-

motive und we diesen ihren innerhal der esamtdyna-
m1i des menschlichen Lebens un andelins

eligion al AntwOrt au die nach der ıiC  eit des

Menschen den Menschen al anzen un ın der Totalı-

Faär seines mweltbezuges. Sie relativiert am jene Motiva-

tionen, die 10858 ine bes  mmte ens1ı1oc ıl%1eser menschlichen

Yrundrelatio: ansprechen, Gerade die in diesem ınne "reli-

giösen” und eschatologischen Forderungen der Bergpredigt
machen die nd  Chkeit, Begrenztheit und Widersprüchlichkeit

41 eckhausen, Rahmentheorie (S,0O 313 618,.

D spricht in diesem Zusammenhang davon, daß sich
ine chris  ich der "Meliorisierung des Defekten"
Orientieren sollte ese "Frage nach der besseren
eins1ıic un dem richtigen ertvorzugsurte für diıe Prax1ıs
ist unabhäng VO den Bedingungen wirkliche Möglich-
keit unı möglicher Wirklichkeit sittlichen andelns
stellen e Inha  che Prior  5 ethische Ler-
nens im Kontext religiöser rziehung, in:! Stachel/Mieth,
ethisch handeln lernen 80 S} 154-167, hıer 154) .



jedes menschlichen OS eu  e das die Rad  tät die-

S ord  ge Nnı realisieren kann, Dıiıe Bergpredigt
verweist auf den laubenshorizon und jene ukunft, VO

der her hre orderunge iıhren Sınn gewinnen. Religiöse
va radikaliıisıer ısche otivatıo und hebt sS1e

gleich au

Welche onsequenzen ergeben sich us dem für den

Or e der ethischen rziehun:! innerhal der religiöse
ziehung? SC rziehung ist sinnvoll un: notwendig uch

außerhalb des religiösen Sinnbezugs. Sie gewinnt jedoch
innerhal des religiösen innbezugs einen anderen Stellen-

wert und eıne neue Dringlichkeit, Eine christlich-religiöse
ethischen Handelns mu diese Beziehung

eschreiben und bereits 1n Grundansatz angemessen be-
rücksichtigen.

ze sich bereits in diesen wenigen notwendig noch ehr

allgemeinen Skizzen, daß (a 11 FrTeil und nu ist,
das ın der sychologie entwickelte Konstruk der otivation

uch Ra der Religionspädagogi un! Moralpädagogi
erproben, Die Akzente, die sich be1ıi der rukturierung des

Troblemfeldes ergaben, ezeichnen Aufgabenstellungen, die

1Lösen sich lohnen dürfte. unı W1ıe der hier entwickelte
selbst verändert werden müßte, wird TSt ıne

weiterführende und differenzlertere Einzeldiskussion und

rprobung klären können.

erner Simon, W1iss,. ı tTarbeite
er e 13
6228 ar
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HERBERT Äs ZWERGEL

PHILOSQPHISCHE ASPERKTE DER BEGRÜNDUNG RELIGIONSPÄDAGO-
GISCHEN HANDLUNGSTHEORIE

T; Religionspädagogische Handlungstheorie: nmerkunge zZzu

Situation

970 eschrie H;: Schilling eıne religionspädagogische ua-

t1on; in der issenschaftlich: Literatur Z U der

hristlichen bzw. christlich-religiösen Erziehung...zumindest
VO kathol:_Lscher eı au in jüngerer Zeit Au ehr wen1ı1-

prinzipiellen nhalts ereicher worden" Aa

Mit Beginn der /0er Te ‚ Bıhe 1N die religionspädagogische
andschaf erhebliche gekommen; ei zunehmend wahr-

genOoMmMmeNeEr Taxisdruck rückte e unaufschiebbaren TO  em!

des Religionsunterrichts al eines edeutenden Aufgabenfeldes
der Religionspädagogik 1NSs Z4eNTruUmM der ufmerksamke Gerade

der Taxisdruck ber führte dazu, daß manche roblemlösungen,
ehe sS1le 1n Konsequenzen usdiskutiert wurden, VO eu

Fragestellunge überrollt un! Truchtbar abgebro-
hen wurden. Vor ber ze die Religionspädagogik der

lLletzten Te einen Wandel in ihrem Sprachgebrauch und

am uch der Problemsicht un des Problemkontextes

Angesichts mannigfacher, zı Ll mal divergierender Theor 1iean-

der Religionspädagogik jedoch gerade eu eine

umfassende, die verschiedenen Ansätze vermitteinde Theorie.

Die erausgeber des "Handbuchs der Religionspädagogik" 3 en

dieser tuatıon echnung getra@en, al sS1e die einzelnen

itarbeiter nıcht au ine Starre rundüberzeugung verpflich-
tet, sondern ın einem Offenen Arbeitsprozeß ntegriert en:

nerkennun:' einer theologischen und pädagogischen PLlu-

ralıtät fordert zudem einer Yitische: Auseinandersetzung

n, SCHLLLLING Y rundlagen der Religionspädagogik. ZUM Ver-
hältnis VO und Erziehungswissenschaft, üsseldorf
1970,

Man ehe araufhın einmal en Au den sechziger Jahren
D au die tichworte urriculum, manzipation, Korrela-
t1ON, KY LEL Sozialisatıon uUuUSWe. ÜE

M Feifel/R. Leuenberger/G. Stachel/K,. ege (Hg.) , Hand-
buch der Religionspädagogik, Bde,., Gütersloh/Zürich 1973
1975



mı eigenen un fremden Oositionen heraus,. Sie könnte azu

führen, daß das an  ucC. eine Grundlage abgeben kann FÜr iıne

Verständigung zwischen den verschiedenen Denkansätze in

der Religionspädagogik.” verdienstvoll ei solcher AYr-

eit  atz in der onkreten religionspädagogischen 1tuUa-

+*+1ion ein Ma ı au auer kannn der Religionspädagogik
erspart bleiben, eı onsistent:! Begründungsmodel Ta

beiten, im au das uch divergierende eoOrieansätze

bezogen werden können. Wenn hıer der Versuch unternommen wird,
einen wesentlichen auste einer solchen umfassenden reli-

gionspädagogischen Theorie vorzulegen, dies auf eı

”"Modell als orschungsinstrument D damit sich die Religions-
pädagogik klar ird "über ihr Außenverhältnis anderen Wis-

senschaften und über ihre Organisation, die inhaltlich-metho-
dische Grundstruktur un!| die ida:  sC rategie, sowie

über ihr Ykenntnisleitendes Interesse"

Aus methodologischem nteresse 1st rür die odellerstellung
die nterscheidun! A, Stocks VO technologischen und elieo-

erinnern: ZU Entscheidung technolog1i-logischen Problemen
scher (im S didaktisch-konkreter) TO  eme mMu. die Reli-

gionspädagogik au ethoden der ooperierenden issenschaften

urückgreifen, deren Ergebnisse ntegriere und interpretie-

LeN,  - WOZU allerdings Transformationsverfahren und bersetzungs-

Handbuch der Religionspädagogik z ı3 (Vorwort).
H, Oothbucher, Die edeutun' der Modellbildung £fÜr die —

ligionspädagogik al Verbundwissenschaft, A OC (Hg.):
Religionspädagogi al issenschaft, Zürıch 1975 SPT 7
73-77, hier f vgl. uch ders., odellbegriff un! odellkrı-
11 an der Religionspädagogik x 271-286,.
O  6 D Feifel, inleitun Z UuMm Kapitel "Wissenschaftstheorie",

andbuc der Religionspädagogik IR am
"Theorienebeln  A kommt OC es der Diskus-

(Hg.), Religionspädagogik alssionen un espräche, xr  » Ders,.
issenschaft, 93-101, hier WE} dartf mı einer Oorderun!
G ac der au die Trfordern1ıss religionspädagogi-
scher Praxis n1C verstellt werden. Daß das, wä  N

sehen 18£,; diesem Beitrag Nn1ıc ausgeführt wird, ng
der eingegrenzten, au einer umfassenderen Arbeit herausgelö-
ten Fragestellung. Das erhältni VO: Theorie und Praxis als
eın fundamentale Problem der tudienreform, Studium
at  sche Theologie SKT 4 , zZür ich 197535 38-48, hier vgl. 40) .

Vgl. A, OC issenschaftstheorie der Religionspädagogik,
in: Religionspädagogi al issenschaft 820 9-33,
hier 2a0
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regeln notwendig Ssind Der Auswels VO  “ Grundannahmen einer

issenschaft stellt jedoch el teleologisches Problem dar,
das nach esentlichen U: in "dia logischeh Verstän-

igungsprozesse bewältig werden kann unı ein subjektiv
ethisches Moment VOraussetzt Soll sich das undame VO  »3

Wissenschaf jedoch 1n einen eliebigen Grundhabitu

au  sen, müssen die Implikate VO "dialogischen Verständ1-

gungsprozessen" un!| ethischer elbstverpflichtung ausgewlesen
werden. Dıiıes 18+t besonders dort notwendig, ine pädago-
gische, hier religionspädagogische Theorie 1MmM 1 au den

"Menschen im Werden verantworten kann, ihren Erken:

isfortschrit nNnu. über Falsifikationsmethoden sichern,
sondern iM pädagogischen nteresse uch au inha  ich AN-

nahmen, einen Orgr au das ”"Bild VO] Menschen”, dem

der eranwachsende werden kann, unverzichtbar verwiesen ist,

E Was wissen WLLE VO] enschen Unabschließbare Komunik;tion
un:‘ essayistische ntfaltung
DAas Bemühen, innerhal eines Wissens VO!] Menschen einen kon-

stente ezugsrahmen religionspädagogischer Arbeit f in-

den, ich erhe  ichen roblemen gegenüber. Eicher

hat mı seiner nach "Möglichkeiten un Grenzen theolo-

gischer Anthropologie  w darauf verwiesen, daß iıch die theo-

logisc thropologie in eıiıner tuation ndet, in

der sich ihr Gegenüber einer wissenschaftlichen ropologi
zufolge funktionaler etrac  ung un reduktionistischer
zunehmend au£flöst. ES scheint, da 19108  < die isziplin
einer geschlossenen Anthropologie, soöondern auch der Mensch
al anzer au  dr dem geraten,. er während der Begriff,
den der Mensch sich VO!] Menschen macht, nicht mehr in ein -

ein einzugreifen ermadı,’ SUuC sich der ich mehr dAe-

WwOo  en Zeitgenosse au  M unmittelbaren ZU

Praxis und vTre möglichen eraäanderun' heraus einen Standpunkt
geben."  117 lıleser 1 +FHNalL iın des neuzeitlichen Menschen

Vgl. ebd,.

Vgl. ebd.
P, Eicher, sollst Dir kein Bildnis machen. Möglichkei-

ten und Grenzen theologische nthropologie, -  - G, Bitter/
G Miller (Hg.), Konture eutiger heologie. Werkstattberich-
t: München 1976, 21-44,.

11 Ebd.
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redet neben anderen 7 nach Eicher uch Karl Rahners theo-

logisch-anthropologischer Ansatz vorbei, ez11 das nteresse

”  an der geschichtlichen, der iologischen un der gesellschaft-
1ichen ingebundenheit des Menschen" nı1ıc aufrec  erhalten
annn Eicher SC  ıe iıich nach der Kritik kurzgreifender
anthropologischer Ansätze uch für die eologie der ua-

ionseinschätzung an, wıe Ga1e ıch FÜr die estru.  ı1lon der

genannten wissenschaftlichen Anthropologie ergab  *  ® "Wenn

zicht1ig ist, daß eu eın einhe  lic vorgegebener anthropo-
ogischer Begründungszusammenhang en  Ca bleiben dem

aubenden, der seline O  nung mı seıner ernun verant-

worten un die erfahrene Nähe GOtTTLEeSs gerade dem nichtglauben-
den Menschen ansaqgenl WLLE eigentlic. U wel Möglichkeite:
S anthropologische Legitimation seines Redens VO: GO ent-

weder S 1äßt sich in unabschließbarer Kommunikatiıon ständi1ig
eı autf die vielfältigen O des Menschen. . .oder ber

verzichtet au Kommunikation un!| entw1ır au dem Glau-

benswissen eraus einen zureichenden Begriff VO' Menschen,
den als allgemeingült1ig ausgibt
P, Eiıcher bezieht hier eu  1C. s  OonNn: WeNnn die wiıssen-

scha  ch‘' Anthropologi mMı Methode gesc  ert ist, O
sich ar kein Bild VO] Menschen mehr zeig un uch Theolo-

gie dies im erz1ıc au eı theologisches enschenbi in

eigener erantwortu akzeptiert, kommt darin heologisch
Anthropologie nach Eicher Tenm eigentlichen OLt «  an dem

der Mensch Ln reale eziehun' gesetzt wird dem, der ihn

Mensch werden Lanl weı ihn es  eg au aı Bild

seiner selbst, sondern ihn anspricht al den VO gefunde-
14

Nne  - Sucher nach Gr Mit anderen Orten  ® WeNnn der Mensch

estlegbar ist un! der Zeitgenosse der sich daraus

ergebenden Gefahr der TTfTusion uch leidet, vermag der Glau-

be au den, der den Menschen Nn1LıC estlegt, sondern

gerade reisetzt, en Menschen VO:  r der £ffusion 1NS Nichts

und in die Verzweiflung bewahren un zugleich alle

Ebd.
1:3 Ebd,
14 Ebd,.



estschreibungsversuche ı1ı1Ne emınent ideologiekritische Valenz

entfalten. Entsprechend konsequent Eicher wa

schluß J das W1ıssen V O] Menschen 1ım Unterschied

ethodis: sStreng un bedingungskontrolliert verfahrenden

issenschaft: U, "essayistisch" zZU ehandeln. "Essayistisch"
eu daß die Rede nıc schon vorab weiß, Was sich

(begrenzt) aufweisen 1aßt, sondern interessiert bei der ac
wa

ist, wahrzunehmen bereit ist, Wa  N sich 1in der Rede zeigt,
ProzeßB 18 un YCSt erau  zOMmMmMtT "Essayistische ntfaltun:!

signalisiert zugleich ber auch gebrochenen Verhältnis Z

Möglichkeit des W1ısSsens VO)] Menschen eine Zurückhaltung in

der useinandersetzun mı onkrete inhaltlichen Annahmen

VO)] Menschen. Wıe oben bereits zitiert, scheint zwischen

der unabschließbaren Kommunikation und der Dogmatisierun‘' des

eigenen Standpunktes keıne vermittelnde Möglichkeit geben;
dıe

es Antithetik hat Folgen: sıe Leicht dazu,

gläubige des Menschen nu. noch 1in der mension des —

wWenn uch hinsichtliceimnisses artikuliere können

des der Rede VO)] Menschen kaum hinter den Vorschlag
Eichers zurückzugehen 1SC; iSt dennoch der ach der

möglichen ewährun! auch der essayistischen Rede n1ıCcC vorbei-

ugehen.
Ta die Methode essayistischer Entfaltung  ” fÜür festge-

stellte Wissensbereiche adaquat, stellt sich dennoch uch

ter theologischem nteress die ach Auswelis der

wenn uch Au  M essavistisch ausgesprochenen Annahmen, we

sich A dialogisc prüfen lassen sollen. Der Ver-

auf vermeintlich absolut: Wissen impliziert )
den er2z21iCc. au Dialog- un Bewährungsregeln, wenn anders

treıben SÖOLE- Von rscheintSprache nt "aAllotria”"”
die Zuweisung der gläubigen des Menschen die Dimen-

10N des Geheimn1ıss gerade al er 21 auf das S1iCh-Einl

SsSe auf Verständigungsprozesse. die SsStren Antitheti

zwischen unabschließbarer Kommunikati und Dogmatisierung
aufrechterhalten wird, teht heologisch Anthropologi all-

lLeicht der Gefahr, eigentlichen OÖOrt fin-

den, sondern sich un tichwort “"Geheimnis  “ au dem

15 Vgl,. eb! ä
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Dialog herauszumanövrieren,. Die Gefolge des Dilemmas posi-
Wissens ı1n die ategorie des Geheimnisses ausweichende

heologisch: Rede vermöchte den edan. des ensche wı des-

SeCN , der diesen Teiwerden 1aßt, nicht mehr mı einem möglichen
Anspruch der Bewährun dieses edankens im Dialog Zzu artiku-

1Lieren,. Dies edeutete theologisch, daß z . B, "Menschwerdung
Gottes” al 1ne mı heologischen enkmitteln sicher

ausschöpfbare ffen.  Ng insofern 1s0 uch eheimn1i

einma annäherungsweise für ensc.  iche Rede m1L Sinn

gefüllt werden könnte  2 dies brächte NU:  H einen Widerspruc
das heologische Reden, sondern negie: auch den inneren

Sinn VO.: "Menyschwerdung Gottes Daß er Glaube, der den nahe

kommenden GOtTt 1M Menschen esu VO azare findet und

sucht”", sich nu. au diesem geschichtlichen erhältnis GOLtL-

tes Menschen verstehen 1äaßt, ber selbst au dem Glauben

Lebt unı! axr Geheimn1i bleibt kann mı inem möglichen
Sinn u gefüllt werden, wenn gelingt, das "1iterarische
Genus ” des "essayistischen ELE VO: dem nterscheiden

trennen wa  MN ich ar al eflexion vollzie

Wäs dabei zu sehen wäre, hat P, Ricoeur u,.a,. in ıe Erbsün-

gezeigt und selbst formu-de * ine edeutungsstudie  “
ert "Wenn ich die Bedeutun: des egr untersuche, Ööch-

te ich seine ntent1io den Tag heben, ein ermögen,
au das verweisen, wa  N Begriff ist, sondern un

Dund nkündigung. uch ese estruier ähnlich dem

orschlag Eichers tTals Wissen as cheiter: des Wis-

bildet die ehrseit einer der iedereroberungens

des Sinnes"  20 und stellt sich anders al "Geheimnis"
ter den tichworten "Kunde un Ankündigung nochmals der her-

meneutischen Aufgabe. Was bei Ricoeur 1so NWauf der en!‘ des

Wissens destruktiv”" ist, geht "auf der des. Symbols
wiederherstellen VO.

16 Ebd.
Ebd.

18 P, Ricoeur, Die “"Erbsünde" Eine edeutungsstudie, in:
Ders., ermeneuti und Psychoanalyvse. Der on der er-

pretationen i München 1974, 140-161.
19 Ebd,. 1837

R Ebd, 183
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x SE ritische Theor vergeblicher Versuchl der Verdächtigung
des 425  Je.  S
Ü U: die Nu: relig :anspädagogischer Handlungstheo-
Pı au die mÖg  C  e "Wiedereroberung des Sinne sondern

uch die Klärung des Bezugs ıl%1ieses Siınnes den andelnden

un ntendierte Subjekten 1m religionspädagogischen Feld

hen sıch dem umfassenden Ideologieverda ritischer Theorie

gegenüber. Sich m1 ıl%lesen useinanderzusetzen, zugleich
auch, den ntstehungskontext jener oben erörterten  A Yr  ema-

tisierung des Wissens VO' Menschen un der "essayistischen
Entfaltung”" näher sku  Yren,. dem egrenzten ahmen,

der hıer gegeben ist, dies jedoch au Schwierigkeiten,
da diıie essayistisch-aphoristische, ja ın sich ambivalente —

sich einem argumen-der AdOornos un orkheime

tatıven Zugriff 1U zögernd YFsechlieBße:

Tritische Theorie etzt, Theor1ıe mı anr  san-

spruch auftreten könne, un! ST darın uch hinsichtlich ihrer

selbst konsequent, insofern sS1ıe sich atYrikt der Aussage

ÜE philosophische in t+raditione  em Sinne hindert”"

Dieser uch die Religionspädagogik reffend Vorbehal

Theorie und System resultiert au der eachtun des Anderen

des egr  S: ın WL mmer ragwürdige Vertrauen darauf,
daß der Philosophie doch möglich sel, daß der Begriff den

Begriff, das Zurüstende un Abschneidende übersteigen un

urc an Begriffslos heranreichen köonne, +r der Philoso-

pfiie unabdingbar. ..Was ber a uUurc die egr
über re abstrakte Umfang 1NAUS getroffen wird, annn ke1i-

1E anderen Chauplatz al das VO den Begriffen er-

Der Gedanke der Ver-drückte, ißachtete un Weggeworfene. ”
söhnung, der erzıc au begriffliche eduktion VO atur,

22 VYal. A, Schmidt, ZuUE Ldee der Kritischén Theorle. em!
der Philosophie Max orkheimers, München 1974, 123 Va

23 R, Bubner, Was iSt Kritische Theorie  B 1n Hermeneutik
un Ideologiekritik, rankfur a.M, 1971 160-209, hier 1806

24 W. AdornoO, Negatiıv Dialekti er  er esammelte Schrif-
ten, 6, rankfur a.M, 19533 7-412, hier



V em ber der entschiedene erzıc au Instrumentalisie-

rung VO Theorıe ZUu! Zzwecke der ufrichtung objektiver Verhält-
ber die Menschen Verwelılsen au das "Srundmotiv”" der

dornosche "Negativen Diale  A Das edürfnis, Leiden be-
Esredt werden lassen, TE edingun er

kann hiıer arum gehen, alle Implikationen des Grundmot1ıivs

aufzunehmen. Hervorzuheben Sr jedoch daß Tritische Theorie

al Kritik un! al Theorie beli er Absage - aditionelle
Theorie des Ausdrucksmoments en und durchaus mMı

Dies 1äßtdem nspruch, ntscheidendes zeigen, ÜFT Ette:
ich zunächst daran belegen, daß Kritik NA1L1C einfach SYystem
iquidiert, SONdern bei er egation die Unterdrückung
des Identischen, dessen, Wa  N sich der begrifflichen Ver-

mı  ung nahtlos nterwir Zusammenhang, dem

allein 1L1Ne acC iıch ZEiIigEN 1äßt und zeigt, es

Ahnlich enthält das negatıve Votum Sich erselbständi-

gende un!| instrumentalisierende Theorie ıiıne ntschelildung für

Theorilie: "Überließe rfahrung allein ich Yer Dynamik un

ihrem ucC wäare keın Halten, Ideologie Lauert auf den

els der, seiner seibst SiC freuend.,..»-, unwiderstehlic Tast

sich Z U Absoluten wird Theorie verhinder das. Sie berich-

EIGE die aıvı seines Selbstvertrauens, ohne daß doch

die Spontaneität opfern mu  e, aut welche Theorie ihrerseits

hiınaus WiLL- Und uch TÜr Paditi6 ormulier Adorno

"Keine könnte Au gefragt werden, der ıssen VO. Ver-

n1ıc aufbewahr wäre und weiterdrängte i

ega Dialektik enthält sich niıer nu des positiven Aus-

adrucks, eil sie darın Verrat "Offenen, VO) Gerüst

Vorentschiedenen", Möglichen unı der Utopie vermutet

Auch die Aufgabe der Philosophie bleibt in der Schwebe sS1ıe

mu die röstung des dankens, ahrheı sei Ür 621 NVeL-

W. Post Yitische Theorie un!| metaphysischer essimis-
MUuUS , Spätwer Max or  eimers, München 1971 2

Adorno (s O 24), 29; "Versöhnung  „ un "Objekti-
vität" vgl 1M Kontext 29f{f

Vgl. eb S
Ebd 4 1
Ebd. 63

Vgl ebı 66.



lierbar, aufgeben, weil anders Denken sich darin eruhige
könnte: dennoch ber HaLlLt der Ooffene Gedanke das Risiko

des Abgleitens dem fest, da ErLStfEe: wa treffen

soll Auch die hohe Sensibilit Adornos und orkhe

für Unrecht und Leiden ınem Aspekt Yritischer Theorie, dem

sich Religionspädagogik bei er sonstıgen t+heoretischen Pro-

ema vorschne entziehen kannn unterlieg der —

fahr, den Rand des Vergessens geraten; niemand "kann

ausschließen, da d  ılese Sensibilit: mı ren Implika-
tionen mehr für mmer ortdauer Wenn diese Gestalt des

Denkens al geworden 1St und 1T Ggrau ın grau z } Schwarz-

malerei erscheınt dann hÖört das N6 auf, eS5 würde
Für die un bewe-ber reduziert au ebens  iıstung.

gende rage, wa  M der Mensch el, dies uch erz12C au

OnNn. ropologie, weil jede al pOS1It1 U: en

könnte, wa der Mensch heute 1St "Funktıon, unfrel, regre-

diert...Würde au SEeEeLNEL gegenwärtigen escha  enhei das

Menschenwesen entziffert, abotier das seine Möglich-
keıt 8 en ]jedoch dieser Möglic  SI des Menschen

festgehalten Wwırd, Verdinglichung un ntfremdung, wird

das ar unverlierbar beschlossene Moment VO rel rel1-

Lich 1U seiner negativen Gestalt gedacht  : "Entsetzen, weil

noch rTel 15  I Adorno unterstell daß pOSIit1V
YrYe Z U m. ob”" geriete, während alleın dıe besti!!

Nega  n gegenübe der nfreiheli der Universalitä des

Freiheitsbegriffs esthalten könne,  ä welcher Teıhel uch

dıe Unterdrückt partizipieren sollen
Adornos Zurückhaltun gegenüber der Positivität, seıne Ver-

pflichtung unter das "Bilderverbot” hindern jedoch ©
Üürc die 1M der "Negativen Dialektik” ntfa  eten D1ı-

mensionen VO unaufgebbarer ahrheit, reiheit, und

Utopie das Leiden des Menschen das durchscheinen 1Las-

31 Vgl ebd. 45.
vgl ähnlich uch unten Kapl-372 POst (s © 25) , 82

tel T Transzendentalphilosophie.
1306Adorno (s O Anm. 24)

B34 Ebd,
218 230Vgl. ehı
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sSeCn, wa iıch darin al Entscheidendes anme  et: er VeTr -

sStOörte und beschädigte au ist, wlıe bei Ka  a y inkommen-
urabel uch dem Sınn seiner reinen Sinnlosigkeit un! nd-
heit, CT sStringent konstruleren nach deren Prinzip.
widerstreite dem Versuch verzweifelten wußtseins, Ver-

zweiflung als Absolutes setzen,. absolut gesCc  ossen
1st der e  au  7 uch die absolute Verzweiflung; es
15 vielmehr Sseine eschlossenheit. hinfällig iın alle

Spuren des Anderen sSınd ehr es urc seıine W1-
derruf  chkeit entstel S: das Seiende wird doch ın den
Brüchen, welche die dentität üge‘ strafen, urchsetz VO

den wieder gebrochenen ersprechungen jenes Anderen." 36
Adorno ann deshalb, Wa manche SsSseiner Aı  er urch-
au erwähnen ISsSt, seline "Negative Dialek  A mML ta-
tionen ZU Metaphysik" esc  ießen. ESsS dort ZU Möglich-
keit VO: Metaphysi Ln SsSeinem nne: s e wäre möglich a  ein
al lesbare onstellation VO Seiendem,. Von diesem empfinge
sS1ie den Stoff, ohne den sS1ıe wäre, verklär ber
das Daseın ihrer emente, sondern brächte si einer KON-

figuration, in der die emente ZU Schrift zZzZusammentreten.
Dazu mu sie sich auf das Wünschen  .5 verstehen.”" Kon-
stellationen un: Konfigurationen sSind auch, die die
Adornos n1l1ıCc hermetisch machen, S 1e 1s0o der Interpretation
gerade Nı16 entziehen, SONdern hinter der Negativität aten-

Positivität wahrnehmerr lassen
Welchen Ste}lenwert hat U, ber die erklärtermaßen mı dem

Übergang Z U Vorrang des Objekts die begriffliche
erm  ung vollzogene materia  stische Gestalt "Negativer
Dialek  ” un! “"Kritischer eorie"? einem kruden
Dogmatismus- un: aterialismusverdac folgen und die
bisher ntwickelten nsichten eventue uch Adornos
und Orkheimers weitere Theoreme wahren, 1sSt ine

Analyse erforderlich.

Ebd,. 395f.;
Ebd, 399; vgl. uch F, renz, Adornos Philosophie in

Grundbegriffen, Auflösung einiger Deutungsprobleme, rank-
furt a.M, 1974, Ta

VOgi.: Yenz (35 S77a 135; 220
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un.: insistiert Adorno den offiziellen ehrbegri
VO Materialismus au der "Trreduktibilität Geist”", der,
sobald die Fesseln nennt, Fr  iheit antizipliert Wie Ad:

den Begriff "Naturgesetzlichkeit" Nn olemisch fassen

möchte y betont uch orkheimer, der Marxsche Materıa-

1ismus definitive, ga pos  V' 'Weltanschauung '
strebt, sondern einen gesellschaftlichen ustand, 1n dem sS@e1l-

Kategorien ung'  g werden, weıil den solidarischen Men-

schen gelungen ist, hre Geschichte gestalten un!

diıe der bislang undurchschaute SÖökonomischen De-

term. Lebens brechen.  ® Nach orkheimer *er

deshalb uch der "unbeherrschte Prımat Öökonomischer Tatbestän-

de über das der Menschen...als abzuschaffendes Übel”"

denunzieren Damiıt 15 zunächst eu  © daß die mate-

rialistische Dialektik den edanken ihnrer Selbstaufhebung
noch mitbegreifen will und insofern eın kruder Materialismus-

verdac zumindest VO den Absichtserklärungen der Theorie

her unbegründet 1s  + sich jedoch materialistische
Dialektik 1n ra sieht, s der totale ZusSsSammen-

hang politisch-ÄÖkonomischer Dynamik, den 671e hınter dem

ellschaftlichen Schein un der "abstrakte Unmittelbar.

der alltäglichen ebenstatsachen” ufzudecke meint 546

überwunden ist, hat sich die 1: der Kritischen Theor1ıe MPLI=
zierte Gesellschaftstheorie die ben aufgewiesenen
men VO ahrheit, nNnung, reıihnel un Utopie urchgesetz
un: die gesellschaftliche Prax1ıs diese Impulse immunl1-

Siert. Sowohl Adorno w1ıe Horkheime interpretieren den

ellschaftliche ustand der KPIit1ikK der politischen ONOM.

gem. al unausweichlichen und geschlossenen Funktionskreis
der Verdinglichun des Menschen 1m wahren erhältnis, au dem

kein Entrınnen T51s die Menschen ind diesem "Triebwerk"

gnadenlos ausgeliefert, das W dieser Determinatio

al Leiden unterworfen, der Prımat Öökonomischer atbestände

Vgl. Adorno (S.O 24.) / e A

VL ebd. 343,
41 Schmidt (S.0O 22

Ebd. K E
Ebd.
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18© leugnen, gibt kein Entrinnen eil das ent-

Temdende esellschaftliche en gleichsam aturgesetzlich-
186 eine niversal-"Geschichte nach dem Musterkeit olg

und dem Gesetz Öökonomischer ntwic  ung konétruierbar; S31
e ber iın dem Moment, in dem sich es als unveränderliche
aturgegebenheit äsentiert, zugleich uch leugnen und
al Ideologie entlarven "Keine Universalgeschichte
VÖO Willen ZU Humanıtaäat, ehr wohl ine VO der Steinsc  eu-
der ZU Megabombe , ” Damit ntendiert die Theorie ohl ine

Interpretation des Geschichtsverlaufs, der dort wahre esc  ch-
des Menschen erk s1ıe. sie Verdinglichung vorbeı

umanı ermöglichen. Dieser Geschichtsverl\auf wird dort VEr -

dinglicht, naturhaft, über die der u  7je  e hinweg,
objektive un! entfremdende rukturen diese u.  ze  e total)
unterwerfen. Solche Zusammenhä: hat orkheimer iın den StTUu-

dien der Va TSCHTT für ozialforschung" und AdOorno FG E in
seinen mus  ästhetischen und -soziologischen Untersuchungen
aufgedeckt, daß sich dieser Ansatz analytisch 1n bestimmten

Kritische Theorieereiche al ruchtbar erwiesen hat

eansprucht ber da geschichtsphilosophische ign und '
Ca berechtigt unter den Dogmatismusverdacht, sie den nach
dem Modell politischer Ökonomie interpretierten esellschaft-

4Lichen Funktionszusammenhang al Antagonismus
ichts Einzelnes findet seinen Frieden iım unbefriedeten Gan-

Jzen SC  a  ung des Leidens, Ooder dessen Milderung
.oeStE Nn1ıC bei dem Einzelnen, der das Leid emnfindet,

Vgl, neben Anm,. 41 un ebı 855-91,
45 Vg Adorno (S,0O Anm.  24), 349,

Ebd, d E
47 Vgl Schmidt (850% 22 36-124, 97 2 "Weit davon ent-
ernt, Och rgendwen unterhalten, entspric die er-
altungsmusik, wa  N Adorno unterstreicht, Tec N  u den
üngsten anthropologischen Veränderungen: 'dem Verstummen der
Menschen, dem sterben der Sprache al usdruc der Unfähig-
keit, SsSich überhaupt och mitzuteilen,.,.Sie bewohnt die Lücken
des Schweigens, die Siıch zwischen den VO ngst, Betrieb un
einspruchsloser Fügsamkeit vertformten Menschen BiIldan.. 8

48 Vgl,. Adorno (8. D S6 D56; uch COA eier, Z um
erhältnis VO esellschaftstheorie un Erkenntniıstheorie. —
tersuchungen Z U Totalitätsbegriff der Titischen Theorie
Adornos, Tankfur a.M,: 1977 9

Adorno, ebd,
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sondern allein be1i der Ga t an <a Damıt geraten Gesell-

schaftsinterpretation un Intentionen der Theorie in er-

spruch  ® wıe soll jene NU: auf Humanität realisiert wWer»-

den, WenNnn sie naturgeschichtlich gedacht werden muß; wı 1 ST

dem edanken festzuhalten, "ainmal könne  ä anders sein”,

wıe SO die Katastrophe abzuwenden” WeNn der _-

sellschaftliche ustand den Rand +otaler Verdunkelun

Pat un den vereinzelten Subjekten, die och allein dem

edanke der Teıihe un der au Leidensminderung

esthalte können, gerade nichts liegt? Wie soll menschliche

Solidargeschicht möglich werden, wenn "Freiheit" 1  hren OPt

nu in Theorie hat, die mögliche gesellschaftliche Praxisdi-

mension jedoch in der totalen Verdinglic keıne Möglich-
gelin-keit uch U: anfanghaft realisierten “"qu e Lebens  A

gender Leidensminderung eröffnet

Die dogmatische Verpflichtung Kritischer eorıe au ine DO-”

litisch-5Skonomische esellschafsinterpretation chlägt wen1ı-

ger uUrcC der enn Grı wird Setzung mmer

cıe verunmöglicht ]e-uch zugleich dialektisc aufgehoben
doc mmer wieder 3: TUC  re erhältnis VO. Theorie un

Praxis, Theorie hält Wäarı blinden tiv1ismus im Inter

VO: Praxis Theorie Test, Jedoch 15 ı%uese Theorie VO

schwankt schli
Prax1ıs NnuU.:  M asziniert, sS1iı au dort Jleer,

die Theorie
lich zwischen Resignatio un Verzweiflung

den 1M Skonomischen Ansatz insinuierten °n1ıcC XMa „ı
Eın solches Aufbrechen des

Len Zusammenhang aufzubrechen.
pulsegesellschaftlichen Zzusammenhangs urc +heoretische

daß ritisch
un VO gespeiste PraxX1ıs setzte Oraus5ı)

Theorie den Lın ihr ntwickelte danken VO: Freiheit un!

Nun: den Stellenwe+ zuschriebe, der alleın ihnen zukommt ,

nämlich der Ort seln, überhau der Gedanke der

erwindung des Leidens un! die Real i_s lerung des guten Lebens

SOMLE bereits anfänglich Vermittlunggedacht werden können,  ä
VO Antizipatiıon und Realısıerung c SsSeıin  ° OnN. geschicht-

Ebd, A
Ebd. A

52 MGl besonders Anm. 51.

53 Vgl. BA Wellmer, Kritisch Gesellschaftstheorie und 0oS1-

tivismus, ——  rankfurt a.M, 1969, 54 .
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u  376e  e halten uch LN ihren Schwierigkeiten dem
edanken der reıhel fest, geben Raum und suchen sich
dem Vergessen widersetzen.  \ Dies mplizierte uch die Autf«=-

hebung des Dualismus, der scharfen Antı3ithet23. VO Theori1ie und
Praxis. Das esthalten dem edanken der rTeihel und ren
Möglichkeiten ın ese  schaftlicher Praxis würde rTeıi lıiıc
beı er aktuellen Verdunkelung Momente der ersöhnung mı
der esellscha un den in ihr ebenden edeuten, welche Ver-

söhnung jedoch ach uschwıtz den Vätern Yritiıischer Theorie
"Unrecht den Opfern”" edeute Dennoch: WenNnn dem
ade itischer Theorie über die Analyse des Lelidens un
den Gedanken der Offenden Teıhe ausgesprochene "neue kate-
gorische Imperativ...:. 7 daß uschwitz Nn1C. Ssich iederhole,
nıchts ahnliches geschehe" WeNn diesem ategori-
SsSchen Imperatıv festgehalten werden SOLL W1rd Tritische
Theorie den totalen erdunkelungsverdacht V esellscha
nehmen müssen, WiLlLE s1iıe selbst dem entgegenarbeiten, Wa  N

sıe erklärtermaßen intendiert,. Nur Erfahrungen ermÖöglicht
werden, deren positiven Gehalt festgehalten werden darf;

Verdinglichung un ntfremdung zurückzudrängen, verliert
ich "diffuse Hilflosigkeit" der Theorie angesichts des
nächst unterste  ten, dann ber doch aufzulösenden totalen —-
es5eNs gesellschaftlichen Lebens M1ır scheint, daß dem Spä-
ere Außerungen VO. Horkheimer un! Adorno durchaus MÖg-
iıchkeiten Offenlassen. enutsam wäare eine erm!  eutik VO: —

fahrungen gelingenden Lebens voranzutreiben. Hermeneutik,
die re.ı das Prinzip "Negativer Dialektik" ngte,
wehrte uch dem pädagogischen Di lemma Titischer Theorie bei
Adorno un: Horkheimer, wa  N deren diesbezügliche ZU-

rückhaltung er  ärte: Theorie LN esellschaftliche
Praxis einzugre  en annn uch der Mensch dem werdenden
Menschen ne ı  e sein.:  Das ausgezeichnete Yitische Sub-

54 Adorno (83:06 Anm. 24), 3540 358,
55 Ebd, 355

Vgl. er (S.O Anm. 483
5 / V1ı twa den Hinwelis VO Post (B 23 ] Sla 153
58 $ 7 30Adorno s5.0. Anm. 24), "Trotzdem verflüchtigt sich
VOLIMM Aufleuchten eines uges, ja VOTIM schwachen Schwanzklopfen
eines Hundes, dem Ma  j einen guten Bissen gegeben hat, den
sogleich vergißt, das ea des Nichts,.:
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jekt könnte u zusehen un daran leıden, W1ıe der er‘ Vo

den objektiven Trukturen mmer mehr absorbier un verdı

1C Wird. Ende spräche Kritik NU: noch sich selbst,

weil kein möglicher Ces S11 mehr verstehen Onnte, Von

hlıer erhellt auch, daß pädagogische Strategıen, dıe Kritik,
wenNnn n2ıCcC absolut, doch na SsSetrzen und das latent

OSı ın den onkrete Negationen unterschlagen, den WE L-

denden Menschen dıe Erfahrung der Freıheit briıngen, welche

ergriff werden kann un soll un in welchem rgreife allein

umanı sich bildet.,

F Habermas hat allerdings nicht den Weg einer Hermeneuti VO

rfahrunge gelingenden Lebens entworfen, sondern vielmenr

den Yritischen Reflexionsstandpunkt Kritischer Theorie über-

in erkenntnistheoretische ntersuchungen au der as

UO. esellschaftstheorie un! aAm wohl die problematischen
Aspekte Yritischer Theorie verlängert. S1ıe münden ın die Fe

stellung, daß “saine radikalisıiıerte Erkenntniskritik 310 Ende

1U in einer ekonstrukti der attungsgeschichte durchzu-

führen ist ekonstruktio basıert au der "Idee

naturgeschichtlichen Selbstkonstituierung der enschengattung...:

Selbsterzeugung UE produktive Tätigkeit und Bildung MS
der bereits kritisıer-kritisch-revolutionäre Tätigkeit’  E3

ten und subjektgefährdenden 1eg das Argument VO

Naturgeschichte, der gegenüber eflex10o0 19888 achzeichnend!: -

deutung hatı: ıLe rfahrung der eflexion hält jene ausgezeich-
ne Momente fest, Ln denen das Subjekt ich gleichsam ber

die e1LgeENE ht un wahrnımmt, wıe sich hinter sSseıilnNnen

Rücken das ranszendentale erhältni zwischen Subjekt
jekt verschiebt e erinnert  1  W  w  e die Emanz igationsschwellen der

Gattungsgeschichte., % Was sich el der eflex1ıo ze1i1igt, 1sSt

die rfahrun der Intersubjektivität al "dialogische Verhält-
welche al w  gleichermaßennı des sich- rkennens 1MmM Anderen

mpirische Wi t+ranszendentale eıs eines sich historisch

v Habermas, Erkenntnıi un!| nteresse, Frankfurt M, 1968,

Ebd.
61 Ebd. 344 ervorhebu vVvon M1LI.

JEbd.
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erzeugenden attungssubjektes”" W1rd Gefolge
des Evolutionsschemas un der materialistischen rundposition
ware uch diese Herausbildung der Intersubjektivitä HU:

urgeschichtlic interpretieren: wa  N sich empirisch zeigt,
T e transzendental, Q nOrmatıv im Prozeß der aturgeschichte
bedingt, nıcC. ıln der Subjektkonstitution VO. ndividuen ın
Treijhei  iıchen en, TCe Sprengt dieses "gleichermaßen"
einen monistisch-materialistischen Ansatz, verweist doch
mmer sSschon au  En einen Perspektivenwechse der dıe ideali-
stisch, weil antizipierend onzipierte Denkfigur (transzenden-
tal) materıalistischer Geschichtsphilosophie (empirisch) wel-

deutig erscheinen 1äßt

Es scheint jedoch, daß uch Habermas den dogmatisch esetzten
naturgeschichtlichen Prozeß konsequen Ende denken
annı. In der Konstitutionsproblemati VO Intersubjektivität
Wird eın Moment angesetzt, das mehr allein über Ooch aus--

stehende Intersubjektivität denken 1St die Ldee des wahren
KOonsenses un!: des Lebens als orwegnahme des idealısıer-
ten esprächs. Diese Ildee Ta kontrafaktisch, G noch Nnı

realisiert, und wiırd 1N den gegenseitigen Zwangen und E1iın-

schränkungen nur durch eın sıch diıesen Zwangen wıdersetzendes

Diıeses Einverständnis i1stEinverständni1ıs garantier
eigentümliche ZWang zwangloser...Anerkennung”" Die Sprache
ec hier auf, Wa  N ı1m Kontext objektiver aturgeschichte

mehr denken i1st noch nA1cC g  nz  e ealiısiert,
scheint umfassende und solidarische Intersubjektivität al

o°  nung, welche jedoch A  - annn festgehalten werden kann, wenn

einzelne Subjekte alle Zwange un Verobjektivierung
uch der einer Natur-"Geschichte" dieser o  Nung fest-
halten un: versuchen, die o  nung in der Praxiıs realıslie-
Len,» s hoffnungsgeleitete Praxis Wird möglich, ın der

Ebd.
64 VGL Beier (8..6; &8);

Vgı H Baumgartcner, ON L1NUET und Geschichte,. ZUT
Kritik un Metakriti der historischen ernunft, Frankfurt
a.M, F7 2AC)-

Vgl. J Habermas, Der Universalitätsanspruc der Hermeneu-
ELK: 1n Hermeneutik und Ideologiekritik, rankfur a.M. 1,
120-159, hiıer 155
67 Ebd, 154 .
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Anerkennung der edeutun: der u.  JS  e der }Vermeintl Xch
schlossene Zwangszusammenhang esellscha  tiÄicher Wirklichkeit

aufgebrochen Wwırd.

Habermas ' er21c auf Transzéndentalphilosophie j dıe dıe —

danken VO: re  e Subjektivitä und Geschichte verbinden

un: Ooffenhalten kann, dazu, daß ıl1eser "eigentümliche
wang”" etztliıic hinter dem Rücken der u  Je  S wirkt un! das

"eigentümlich" Lln der aturkausalität doch wlieder verschwin-

det. Das Anlegen des Evolutionsschemas au dıe ntwic  un
der Intersubjektivität, der Rekurs au Erkenntniısse der gen:
tischen YTrkenntnistheoriıe JS Piagets un\ die Reklamation der

Stufen ognitiver Entwicklung E Kohlbergs zeigen ın die gle1i-
ch| Ä©.  ung. Darın SUuC Habermas den chwebezustan riti-

scher Theoriıie angesichts gesellschaftlicher Praxıs dadurch

überwinden, da diıe Theor1ıe kommunikatıven andelns sich quasiı
eine NEUE& überzeugende naturalistische Basıs vermittelt.

Wenn Habermas Gadamer das Vermeiden des bergangs VO. den

ranszendentalen edingungen der Geschichtlichkeit der Un1-

versalgeschichte, ın der Bedingungen sich konstituleren,

kritisier rügt eıne urückhaltung der Hermeneutik V{

universalem Geschichtsentwurf, der primär ranszendentalphilo-
SOPp!  sch begründet 1St un das nteresse reiheli praktı-
scher ernun SOM. dıe Konstitutionsproblemati VO Sub-

jektivität OÖöffenzuhalte SUC diesem Kontext wäre tat-

dem HKabermasschen Oorschlag folgen: "  ielleicht

ist un den gegenwärtigen mständen dringliche geboten,
auf Grenzen des alschen Universalitätsanspruchs der Kritik

als au die des Universalitätsanspruchs der ermeneutik NnZzu-

weisen. " Eine söolche Revisıiıon legt sich besonders uch VO

der YO.  emati zwischen KPAUGIR und praktischer ntscheidung
nahe. Eine ädagogik, die V O:  » hıer AU: ın der Dimension auf-

klärender Kritik iıhr igentliches und alleiniges Z 1 sahe,
geriete hinsichtlic onkreten Handelns lın ihre Legitimations-
T1ı.SsSe,. Eingespann zwischen die Tendenz radikaler KEItIK;
negativer Dialekti un universalistischem Geschichtsverständ-

159Ebd,.
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n1s mu pädagogisches Handeln seinen Möglichkeiten VeL-

zweifeln.

ersuc INa den ECFtrag der durchgeführten Analyse festzu-
halten, ergeben ıch folgende unverzichtbare nsiqhten:
der Gedanke der reıihelil des u.  38  S 18 unaufgebbar, wenn

estaltung VO Geschichte Naturkausalität, WenNnn Über-
windung VO' Leiden, wenn Hoffnungsperspektiven al mögliche
überhaupt U: gedacht werden sSsollen. em ber uch

u  7Je.  e iıch dagegen wehren 7 daß egenwärtige Zwange 1n iıhrer
Übermacht Leiden un nfreihei VO: Subjekten machen,
verliert der dem gesellschaft  chen Leben a  ge  Nnen: Totali-

taätszusammenhang seıine Geschlossenheit, un|: subjektive rTeınel
1st EL al mögliche gedacht, sondern anfänglicher
Praxis uch gese  schaftlich realisiert. Damit W1ird eiıine Her-

meneutik elingenden Lebens möglich, weliche ich jedoch uch
Nn1C. bei ıcn derart eruhigen dari; daß S1le Z MM Le1li-
den anderer würde. Yem Gefolge Löst der globale I1deolo-

leverdacht Yitischer Theoryie der Stelle sich auf, der
1ıes allein möglich iIsSt: daß den Möglichkeiten, die ich
dem Menschen zeigen, War ht estgehalten werden muß,
aber gut ist, daß daran festgehalten Wird. Die angedeuteten,
päaädagogischen Konsequenzen lassen sich dOrt fassen, der
Mensch mehr e vermeintlich universaler Kritik hilf-
1os der erdinglichung des werdenden Menschen zusehen muß,
SONdern ın gemeinsamer esellschaft  icher Praxıs anfänglic
realisieren„ kann, Wa  MN sich ı1n 3ildern des Möglichen n1ıc 1U

negativ g  °

Q Philosophische Hermeneutik: wollen, Wa  N SsSich ze
ES 15 üblıch geworden, hermeneutischer rientierung 2a

werfen, s_iıe Se  6 nıcht 1n der Lage, diıe geschichtlich-gesell-
schaftlic Oonkreten Bédingungen ‚der Existenz mitzubegreifen.

1L1St jedoch estzuhalten, daß dıe "Philosophische erme-
neutı behutsam differenzierend die verschiedenen Dimens10-
Nne der Existenz artikulieren SUC Auch philosophische
ermeneutik erhebt einen "Anspruch au Nn1ıVvVersaliıtät. Sıe be-

gründet 1: am daß Verstehen und Verstäandiıgun: nıc DE1-
mar und ursprünglich ein methodisc geschultes erhalten
Texten meinen, sondern die ollzugsform des menschlichen
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ziallebens sind, das in etzter Formalisierung ıne esprächs-
eme inschafi ® Va Dieser niversalitätsanspruch endıiıer

jedoch ht auf e1n es umfassendes dogmatisiertés System.
Gadamer geht vielmehr darum, erstehe un den aal  n-
gen der menschlichen eit egreifen un! der Reflexion

7
bei er artikularität ihre g  me  eit darin Lassen r

überhaupt entsche1de sicNn Gadamer arur; her YTkenntnischan-
Deshalb beantwortete{ offenzulegen als diese negieren.

die rage, ob Bewußtmachen mmer nu eltendes auflösen

muß, 1so ob eflexion 1U den Status U KPSATAR kann,
mı dem Hinwels au ine daraus folgende anarchistische Uto-
ie D Ln der ann nichts mehr nse  es 9g SelL. Die

philosophische Hermeneutik sucht dagegen Ln der Selbstbeschrän-

kung der Reflexio 1S5C eltendes m1ıt anderem konfron-

tieren un!: in em Belehrt-werden tänd1ıg eu orverständ-

n1ıs auszu  1lden Auch 1m erhältnis VO Autorität und Ver-

nun s1ıe. Gadamer nıcht  - jene abstrak emanzipatorische
tithese, die eı eın erhältnıs kommen 1äßt, sondern

eine ambivalente eziehun:' D 1ın welche ich einem Verhält-

nı briıngen, Akt menschlicher TrTeıhnel 1sSt der mündig
wordene kann, mu ber nı au nNs1cC u.  S  bernehmen, Was

Für die ädagogik un! dıe mitmenschlicgehorsam erhielt
Verständigun hat dies n Konsequenzen: Verständigung 1äßt

sich Nnı1ıc erzwingen, sondern nNnu ermöglichen Wa dann

uch eißt Mal  - muß sehen wollen, wa sich eıinem 1n einer be-

stimmten tuatıon zeigt,.
Die Nähe ZU onkrete Verständigungssituatlion we. einem

universalgeschichtlichen Konzept, weil Geschichte nicht eın-

69 H, Gadamer, Replik, ın Hermeneutik und Ideologiekritik,
283-317, ıer 289,.

VGl: H, Gadamer, etor1ı Hermeneuti1iık un Ideologiekri-
C4 Metakritische Erörterungen 'Wahrhei un! Methode in
ermeneutik un:' Ideologiekritik, 57-82, hnıer 74° vgl, uch
ders., Replik PE Anm,. 69) , S D

F VL Replik (B3.0; Anm. 69) , 300.

F Vgl. etorik (s.O OX
73 V1“ eb /4,

YaZ. eb P

Vgl. eb
7 Vgl. Replik 80 Anm. 69), 306 .



110

fachhin Sinntransparenz IsSt;, ermeneutik 1sS0 ine VOL-

ab ergriffene Idee ıM die Geschichte roJjiziert, sondern die
geschic  ichen Sinnfragmente entziffern SUC. f sS1e kri-
tisiert ber uch das usgeliefertsein das Na weiter
hinterfragbare elingen DZW. Mißlingen VO. Verständigungspro-
26e55S5€8eN, Dies W1lrd besonders eu  DE Gadamers Kritik
dem Gedanken der formalen Vorwegnahme des ealisierten Ge-
Sprächs al einer 1ın ukunft realisierenden ebensform und
des darın garantierten ontrafaktischen Einvers  ndnisses7E
”"Das ea eines Zusammenlebens in zwangsloser Kommunikation
ist er ebenso verbindlic W1.e unbestimmt,. ES S1ınd ehr VeL-

Schiedene ebe  stile, die Sıch LN diesen formalen ein-
SDannen lassen. Auch die Antizipation des rechten Lebens, die
L1n der Tat er raktischen ernun wesentlich ist, mu sich
konkretisieren, e sSi mMu. den chneidenden gensatz bloßer

„/9Wünschbarkeiten und echter ı1e tätigen Wollens aufnehmen.
EIST in diesem Einbilden iın den x  ircrklichkeitsstoff" ger
die Idee eines abstrakten Lebens ZUr menschlichen, kon-
kret geschic  lich-gesellschaftlichen Gestalt mı al iıhren
efährdungen, aber ; auch Chancen 1M echten Mıteıinander.,

Der hermeneutische Yrundansatz hat weı weitere W1C.  ge Kon-

SCHQUECNZECN: ann eıne Analytik der 71 urc  uüunren und ar
iım echten Sinne vom Le1id un: der Not des anderen a ]: meinem
"x  it-sein" betroffen werden. Darüber hinaus das hermeneu-
tısche nteresse gegebenen Möglichkeiten uch dıe mpırisch-
analytischen Wiıssenschaften wieder in LAr re  A begrenz-
Ces echt: 1Löst S1le au dem Bann iınstrumenteller ernun
iıcherlich eg die Möglichkeit instrumenteller erwertung
im Ansatı: der Operativ-positiven issenschaften. Sie Sind je-
doch uch en TÜr die Analyse VO W:erlichkeitsäspekten un
müssen NC gäanzlic negativ-kritisc aufgelöst werden.
em das hermeneutische stverständnis gerade der be-
grenzten Leistungsfähigkei der eflexion es  7 sıch a

Vgl. eb S
78 VgLı: azu ben schon Habermas,
79 Gadamer, Replik (S.0O Anm. 69); ND

Ebd,. SS
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uch ihre Hilf  ittel eingesteht, sliıe, daß 671e "diese

hre Problemste  ungen und sachlichen Aufgaben ALC wıe GE —-

ankliche Spielerei seibst er  nde un ebenso wenig wıe den

Katalog 'ewiger Themen ' LN einer philosophia perennis eın TU

allemal es  eg  / sondern jeweils ET gewinnt 1n Auseinander-

SETZUNg mML vorgegebenen estal’tunge VO Sinn, die nicht

mittelbar bereits Verständnislei  ungen repräsentlieren, solche

ber herausfordern.  n81 Dadurch aber, daß sich Hermeneutik al

Theor1ie in die Abhängigkeit VO Sinnzusammenhängen begibt,
Q ihre ZEe1Lt je für sıe edeutet, begibt sS1e sıch zugleich
au dem Wissen ine Differenz ın ıne Ffür sSıe typische —

ährdung: die berwiegende uSrıc  ung auf ntegration, Ver-

un! erschmelzu VO Vorurteilsstrukture Z Ver-

stehenshorizonten nelg dazuıu, en permanenten Schmerz der

und den egensatzneinigkeit unı unterdrücken”
zwischen Unmittelbarkei und ifferenz berspielen und

mi neben diesem egensatz uch die Fragmentstruktur SOW1LEe

die efährdun:! der Verständigungsprozesse unter konkrete

schichtlich-gesellschaftlichen Bedingungen au dem Blick
verlieren. Philosophische Hermeneutik weıist SOomM1Lt 1n ıhrem

esthalten 41 möglichen Sınn über sich 1Naus.

- ranszendentalphilosophische Begründun VO Subjektivität,
gegründet 1n TeıliNnel

Die isherigen berlegunge: ımme die raditio der Ara  en-
dentalphilosophie heute au ın der ”ar Iust des Sub-

( P Gethmann hat ın seliner KYAHGSx PoOopperjekts?”
zeigt, wa  N der Kernpunkt der ach dem Subjekt 1G

verweist darauf, daß die rundlagen der Wissenschaftstheorie
un som1it der theoretischen ernun nicht urcC theoretische

ernun allein klären ind. Dies ergibt sich schon au

einer Analyse der Popper "'sche Argumentation: "Tm der

L1N an.R, Bubner, “  losophie 1ST hre zZeit,
hier PEraBße” 1Ln Hermeneutik und Ideologiekritik, 210-243,

832 Ebd. Za vgl. uch 229, 233,

W. Cza iewski (Hg.); Verlust des ubjekts? ZAUTF Kritik NnNeO-

positivistischer Theorien, Kevelaer 975 Thesen un!| Ar
men
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theoretischen, auft den Bereich möglicher Erfahrung bezogenen
ernun annn War Erkennen analysiert werden; kannn 216“
doch NnN1ıCc mehr begründet werden, daß ernun ein SS6ö1]1” 84

Da jedoch uch Popper ne Konzeption einer TYanszendental-

philosophisch ge  a  en Traktischen ernun enn bleibt für
ihn Ende ein au unverbındlichem Regelgehorsam basierendes
wıssenscha  liches Erkennen, x  und dies NUu ange, wie INa

beschließt, daß Widerspruchsfreiheit ein S6 11 ” Gethmann
we folgerichtig darauf H£nNn; daß hier der un. erreicht
ist, „  WO n1ıc mehr 1m Rahmen der heoretischen Philosophie
rgumentiert werden kann, sondern notwendig &1: Übergang 1ın
die raktische Philosophie stat  inden Dieser Übergang

Sıch 1m ntschlu die Idee der dogmati-
schen Setzungen Oder zufälligen Konventionen, die hrerseits
ja doch nNnu wıederum das egründungsproblem verschieben,
überlassen, sondern es Idee der ahrheı al m1i der Ver-

immer Schon gegeben anzunehmen un! das, wa  N theoretisch
mmer problematisch bleiben muß, praktisch aufzunehmen:
so ll selin. G, Scherer verweıist darauf, daß hier der "axisten-
tial-pragmatische Sinnbegriff" ins pie kommt "Sinnvo

jetzt  3 15 gut, daß dergleichen unternommen wird
a mu solches versuchen zıen dem, WwWas eigentlich seın
sollte d darf die erwartenden Ergebnisse eines solchen
Klärungsprozesses TÜr erstrebenswert halten eESsS Wird
für den Menschen un: die mensc  iche esellscha etwas Loh-
nendes herauskommen. "

Vor der theoretischen Unabschließbarkei vo Wissen den
Rückzug in aturgeschichte anzutreten Oder mı Popper JC
des cheiterns absoluter Theorie “  an den ng die absolute
Theorie VO der Resignation der absoluten Theorie"” Set-
Z D dann: Sub7 e_ktivität L1n reıhne.l estzuhalten.

84 O Fr. Gethmann, 1s eduktion un!: Yranszendentale KON-
stitution, iın: Czapiewski (S,.0O 8375 11"76:; hier Her-
vorhebung im Original).
835 Ebd.
86
83°7 G, Scherer, Verlust des u  Je  S Transzendentalphiloso-
phie Sinnbegriff, in: Czapiewski 1 5R O 83), 177-231,
hier 185.

mannn (8.0 834), /74,
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Die Rede VO Subjektivität mar  ert hier den ntschluß: "Sinn
SOöü ll sein!" un: das greifen einer MÖöglic.  eit, die sich
g ber ergriffen werden mu Das auch, daß
das Subjekt 1l1N esem sich selbst konstituiert,
sondern Siıch ar das Subjekt in seiner Subjektivität VOT =-

findet, diese aufnimmt un ar erschließt. Das Subjekt vn
winnt in diesem ntschlu SsSeline 1ıhm mögliche Gewißhei ese
Gewißheit un! “  sein Anspruch au el Sind unzertrenn-
Lichr®S?. "Ohne das Sich-Wissen als Subjekt verdirbt er An-
Sspruch auf Befreiun des Menschen einem ezisionistischen
Denken, das urc kein Denken mehr gerechtfertigt wird. u70
ese Vergewisserung der un 1M Akt der ist
Gefährdungen ausgesetzt: iıst ıe menscCc.  A esellscha
uch 1.C enötigt, Ssich VO diesem Ereignis bestimmen
lassen. Es ann den Rand des Geschehens abgedrängt, in
ergessenhei geraten un!: al sınnvoll eleugnet werden."  91
Mir scheint dieser Gedankengang geeigne ein zeigen,
wa  M gegenüber den isherigen Theorien als Kriıtischer Theorie
un: uch al Philosophischer Hermeneutik 12 b a Aa

die transzendentalphilosophische Reflexion Subjektivi-
tät un reıhei vermitteln und darin ıiıne Theorie der

ntwickeln: n.ıversa  sche Interpr  atıon mı
dem Verlust des u  7je  s z1ıe. uch den Verlust VO esc  ch-

nach Sich. Der Entwurrtft VO: Geschichte al Aufgabe verhın-
dert eiıne alle negierende unıversalistische us le-
GUuNg VO Geschichte au dem eines unangreifbaren Vor-
herwissens; uch die Differenz VO Theorie unı
Praxis iın ihr eigenes ec iınsofern die Praxıs al Einbil-
dung des edankens in die Wirklichkeit dıe geschichtlich-ge-
eilschaftliche Dimension menschlichen andelns er  ne
denn ranszendentalphilosophie in diesem Sinne ntfaltet au

sich heraus N 1 eın Universum en möglichen Sinnes, SOM

ern es das Subjekt Ln seiner reıhe al ealisierungs-
versuche fragmentarischer Sinngestalten Geschichte  9 7

89 Scherer 6 o) Anm, 6775 194,
Ebd,

9 1 Ebd,. 195,.
196,.Vgl,. ebı
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bei sowohl Dogmatisierung des diıe Praxis eitenden Sinnent-
wurfs al uch blinde eoriefeindlichkeit der Praxis selibst
diese reihe des u.  3Je  S gefährden.
Die ranszendentalphilosophische eflexion a sch  eßlich
uch die schiefe Dialektik einer transzendental und empirisch
zugleich sich konsti  ierenden Intersubjektivität aufzulösen,.
Intersubjektivität 18r ua  erers die Te und Ver-

antwortung der Subjektivität gebunden, kann ber uch

Sittlichkeit, ne reıhel geben, die 1n Sıch selbst be-
schlossen und ar eer Bbleiht:. Sie geht wesentlıch auf das

9 3Subjektsein er.

Deshalb AT ein 1m nteresse Subjektsein er und ım
auf olid  ität vorgetragener Einwand VO Metz
die ranszendentalphilosophie u  H ein Mißvers  ndnis

derselben: wird ritisiert, daß die Rezeptivitä VO Sub-
94jektivitä selbst Nn1L1C mehr geschichtlich gedacht Wird

übersieht Metz, daß die geschichtliche Fundierung VO

e welche Geschichte TST soll ermöglichen können, 1N

einen ese reıheı aufhebenden Z1ıCkel mündet., erwe1ı1ıst
ich diıe orderung nach dem geschichtlichen arakter N!}
orgriffs al ÖTr T N'| Mißverständnisses, der 1Mm Gefolge
der uflösung ranszendentalphilosophischer Gedanken n1ıCcC.
mehr über Geschichte reden kann, weil außerhalb dieser
SC keinen Ört mehr GDE, VO dem überhaupt gedacht
werden ann,. Prekär W1iırd dieser ehlerhafte Zirkel AdOrt:;

das zentrale Anliegen der olitischen Theologie geht,
nämlich das Leiden anderer: Transzendentale Erfahrung
bringe Leiden Verschwinden, eı D weil die en-
sätze schon versöhnt selien. Jedoch 18r dagegen estzuhalten:
die transzendentalphilosophische Reflexion versöhnt keine

Vgl hierzu den Unterschie zwischen Kritik der
reinen ernun das Ego gleichsam al gefaß3t, das al
meıne edanken so1lil begleiten können) un der KYIE3FK der
praktischen Trnun die Maxime des Willens al Grundlage

allgemeinen Gesetzgebung).
94 Vgl R Metz, Glaube Geschichte un esellscha
tudien rakt  schen Fundamentaltheologie,
191B;

Vgl
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egensätze, Sie vergewissert sich vVviıelimehr eines rtes, VO  }

dem diese egensätze überhaupt YST ar sSsolche erscheinen
können, Wem S6611 das Leiden des anderen aufgehen, wenn es
selbst 1in einer geschichtlich-gesellschaftlichen gung,
die mehr aufzuheben 18St, esc  OoOssen 1St? Ist dies

doch ann U Naturgeschichte? SE innerhalb einer
dachten Geschichte gerade 1M erz21ic auf elbstver-
pflichtung des Subjektes VO: der raktischen ernun die
"Erinnerung" das Jesus-Geschehen el3tär? Was verpflichtet
Och den, der Na LN dieser ETrinnerung S ONt.? Metz gıbt ın
anderem usammenhang darauf gleichsam selbst die Antwort
"Doch woher kommen hier die Kräfte AL uen ndividuation,
die Sich gleichwoh n1ıc der Repression anderer verdank
er die Kräfte ı1ıderstan:! ine Uurc. Vermassung
Oder Haß systematisch verzerrte Solidaritä Oohne die wahre

aufzugeben, die urn unbedingt gebietet, viduelle Identi-
ca eigenes Subjektsein NnıCc andere, schwächere,
eilschaftlic entmächtigte Gruppen durchzusetzen, sondern

96mıt ihnen Der Gedanke der Selbstverpflichtung der ernun
raktischer reıneli die au das Subjektsein er geht,

sollte unaufgebbar festgehalten werden, unnn VO da au  N die
verschiedenen Möglichkeiten der Reali  tion VO Teıhnel ın
Geschichte und esellscha einzuholen: eılne egation dieses
edankens un!: ine vorschnelle KTIitiık des u  3ze  s der rans-

zendentalphilosophie als eines bürgerlichen Subjektes verdirbt
hier uch jede Möglic.  eit VO Theologie,.
G, Scherer hebt den unaufgebbaren Rest VO Rezeptivität her-
VO und kommt die Erınnerung Adornos ”Medıiıtationen über

Metaphvysik”" dräangt sich au dem Schluß, der Mensch
weder iın sich seienden Jjekten och sich selbst, se1lı-

seiner TeıliNe sıch selbst kommen VTr -N &' Sich-setzen,
Mag . Eine wWelt bloßer Objektivität, w1ıe sıe ım Ositivismus
ufs Neue gedacht wird, erdrückt den Menschen und 1ä8t ihn
unter der Herrschaft der objektiven Yrukturen verdinglichen,.
Die Reflex  Hme} au das eigene Subjektsein 1st ZWar. . .eine NOt-

wendigkeit, endet aber, da sich ese Subjektivitä nı au

96 Ebd,
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sich seibst er  en vermag” dann 1n der Absurdität

elines "l1eeren Nicht-Dings”, wenNnn sich der Mensch ın

einer "umgreifenden Totalitä eines absoluten Sinnes gegrün-
det eiß, "Außerhal dieses Absolute S1nd ernun und Fre1i-

heıit ebenso nichtig WwWıe die egenstände L1N Te STUuMMEN da
„98t*123+ät. Aus diesem Verwiesenseın sind Für Scherer uch

wieder metaphysische und theologische Theorien, Ln denen

ja den Sinn dieser otalitaä gehe, al ginnvolle Theorien

zugelassen Jedoch ist mehr möglich, araus eine

Theorie entwickeln, dıiıe al objektivierte Ontologie den

Menschen dieses umfassenden Sinnes vergewissert,. Denn gerade
das Verwiesensein der Subjektiıvitat macht den ntschlu des

"Sinn-soll-sein!” unverzichtbar und bindet diesen ntschlu
die 1N der ko  Tre begegnenden Sinngestalt

Hier geht die ranszendentalphilosophische eflex1o die

Aufgabe philosophischer Hermeneutik über.  5 geht die Selbst-

verpflichtung Z U esthalte Siınn 1n die ereitscha über,
sehen wollen, WEa  MN sich Sınn iın der eweiligen geschicht-
ich-gesellschaftlichen rechung zeigt. esgleichen iıst für

die Dimension der Geschichte unverlierbar die Verpflichtung
au das Subjektsein er.,. chlie  ich annn uch die

empirisch-analytischen Wissenschaften wieder ihre edeutung,
insofern das, wa Sich LN der transzendentalphilosophischen
Form al Selbstverpflichtung gezeigt hat, solange abstra

bleibt, als es nicht Ln konkreten Sinngestalten realisiert,
0 dem "widerständigen Wirklichkeitsstoff” einge  Jlde wird.
Eiıne solche Realısierung tuationswahrnehmung VOFCAQaUS,y)

Analyse V Möglichkeiten und Alternativen, Abschätze VO:
100Handlungskonsequenzen

97} Scherer (8:08; Anm. 857) ; SE dieser Stelle wird uch
eu  C wa sich au dem edanken der ezeptivität, die ye-
doch nıcht Eingebundensein L$l.n Naturkausalität edeutet, S ON
ern siıch al C  eit VOrzufinden meint, für das Verhält-
n1ıs ZU Zeit ergibt. Dieses wird nıcht urce die ategori
Oovum einseli1tig dominliert, 1S6 die Bedeutung der GegenwartNn1Lıc überspielt. ezeptivit al erdanktsein stellt uch +n
eın Verhältn  1S WE Gewordensein.

Ebd,. 226;
99 Vgl,. eb 229,
100 Vgl. hiıerzu Cwa H, Thomae, &8 Entscheidung, Ver-
antwortung. Ein Beitrag ZU Psychologie der Entscheidung,
tuttgart Sr
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S legt sich nahe, ım Konte$(t einer ranszendentalphilosophi-
schen eflexion noch auf das erhältnis VO: Kontinuität un!:
Geschichte einzugehen. Zusammenhang un: on  nuit werden
darın estiftet, "da23 überhaupt erzählt wirar10] Dıie

aber, Uum überhaupt erzählt Wird, dem nteresse

Kontınulitat: ”“Das Interesse ontinuıta hat also, . ,den
enwer einer regulativen Idee, unter der dem konstruler-
ten Zusammenhang des Yg.  ne: Nnı Nnu überhau Bedeu-

tung zugesprochen, sondern insbesondere edeutun 1 Sinne
der Handlungsorientierung zugetraut WE Da dieses Z urcrauen

sel dennVO Sinn indessen nıchts gewährleiste ist,
UÜrC den der Üa  ur des endlichen W1ıssens sich auspräa-
genden innwillen des Menschen selbst, erweist sich als
ine ursprünglıche freie Ha des Menschen, die nı mehr
egründet, SONdern eastenfalile au der ea 8 des menschli-

„ 1O2hen Ge1istes verständlic gemacht werden kann, Daß Ge -

SC weder als S5System och als Totalitiä egreifen LE,
7 heißt, daßSONdern den Charakter e1nes agment Dbesitzt

ihr S 1R solange das Ende der Geschichte nicht erreic iıst,
für den Menschen R1.CHtT endgültig ausgemacht ist, insbesondere
auch die Bedeutung VO. Vergangenem nı voll ausgeschöpft
15  104 Das unaufgebbar: LNLeEeresse Kontinu1i_tä darauf:
as Zusammenhanglose, Steckengebliebene, Fragmentarische,
Tote egreifen al die ealität, an der al unen!|  iches
Streben nach Bewahrung des vergangen! Vergänglichen der C

danke der Geschichte sich bildet'‚105 Darın Wird eu  e daß

der Mensch au dieser fragmentarischen TU  ur seiner Ver-

gänglichkeit selbst Nn1ıc heraus annn und der Schmerz über

das Steckengebliebene un: Tote em menschlichen nteresse I}

Kontinuitä unaufgebbar eingepflanzt 1SC, amı kann uch diıie

(transzendentalphilosophisc begründete) elbstverpflichtung
des u.  e  s au Solidaritaäa mMı geschichtlichem Handeln ein-

101 Baumgartner (S.O. 65), 248; vgl. auch

102 Ebd. AT -
103 Vgl. eb A ZE
104 Vgl. eb 284: "Solange und insofern die ukunft en
1L8St: Sind die Akten über die Vergangenheit NC schließen  “

105 Ebd. An
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münden 1ın einen Festhaltekrampf un! LN YPK1t8at1063: Da Ge-

lingen VO Geschichte L$LM Wunsch danach NC schon SC  echt-
hın verbürgt LSE, nebt nochmals dıe Bedeutun: VO:  » Erfahrungen
gelingenden Lebens Nnervor und dazu uch dıe der Solidaritä
Gottes mı den Menschen esus VO: azare weiche n1ıc

nostisc spekuliert, sonder_n Ln wirklıcher Geschichte voll-

15 un daran anknüpfende Versuche solidarische Praxıs

ermöglicht.
ewährun ist 1so efordert; uch sie mu ”"sich im ge  e  e

106 B Casper Onkretisiert dies AT Bel-e  en ewahrheiten”

spie as ©: 255371 un folgert für den, der sich auf diıese

Möglic  eit einläßt: 1M umfassenden Sinn gut 18©,
die noch Offene Geschicht (alles, Wa ist) derart nach dem

VO. esus ekennen Oorgetragenen gestalten  } daß dies Für

den Menschen in seıiner re  el die größere und efreiende-

ist, ze sich ber nı apriorisch, SONdern nu

ın der Bewährung 1M ge  e  en Leben. " 107 Hierin ist das kon-

retisliert, Wa  N L$LM ich-Einlassen au egegnende Sinngestal-
ten 1ln Selbstverpflichtung beansprucht ist: ESs 1s5 gut, sich
auf die 1n der Botschaf esu zugesprochenen Möglichkeiten
einzulassen; e& kommt dabei für den Menschen etwas heraus,.
Der Kern dieser ns 1st religionspädagogisch unverzicht-
Dbar.

6, Xrun:  gung einer religionspädagogischen Theorig
Eine religionspädagogische Theori1ie, der siıch ın besonderer

Schärfe das Verhältnıs V Theorie und Praxis stelilt, muß eın

konsiıstentes Begründungsmodel enthalten, das seine eanspruch-
ten theologischen, pädagogischen un! VO em didaktischen

Dimensiıonen vermittelt. Ein solcher Vermittlungsversuc kann

Z U einen bei der Tritischen Theorie alleın ansetzen,
welı diese Theorie der Perspektive VO Kritrik und metaphy-
sSsıchem Pessimismus keine positiven Möglichkeiten der nüp-
fung päadagogischen andelns Z  g  ® Ein solcher Versuch kann

ber auch n1lıc alleıin bei der philosophischen ermeneutik

106 B, Casper, Über die Öglichkeit theologischer Sprachspie-
le, 4n  n Czapliıewski 820 Anm. 83), 93=121-; hıer i B P
107 Ebd. 1R
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ansetzen, sondern Nnu ın der geordneten Vermittlung VO  _ YLans-

zendentalphilosophie und ermeneut VO: der au dann uch
Ideologiekriti wiıeder möglich wiırd. Theologie selibst VeELMAG
ine solche umfassende Begründung insofern leisten,
al sS1ıe Entschei: für bestimmte innanna  en bereits al
Theorie die transzendentalphilosophische eflexion al Begrün-
dung dieses ihres ntsch.  ides VOrausSsetzt,. Wollte Theologie
al ıssenschaft dıeser transzendentalphilosophischen Re-
flexion vorbei ihren Anspruch als issenschaf begründen, könn-

sie dies NU.: in einer universalistisch gesetzten Theorie,
geriete amı in ahnıiııiıche Schwierigkeiten wie die Krıtiısche
Theorie.

Gerade die Bescheidung der Theologie in rer Reichweite hiın-
T 116 des wissenschaftstheoretischen Begründungsproblems
1st jedoch für die Religionspädagogik VO unaufgebbarer e2deu-

Cung, geht doch in der Theologie die Entfaltung eines
der dem Menschen LN SEe1lnNner Geschichte begegnenden Siınnhor1-
zonte, auf welche sich eziehen, ıch einzulassen für
Menschsein al unabdingbar erkannt wurde, Daraus ergibt sich
ine mı ausgewlesenen Mitteln nıcht mehr aufzulösende Legi-
timität des Versuchs, Existenz 1M Sich-Einlassen auf den
hrıstlichen Sinnhorizont ® Die religionspädagogische
Bedeutung dieser 1NSIC 15 unaufgebbar. S FO Z  19g auch,
daß rzıehung nı strakt gedacht werden kann, sondern
ich eingebunden el ın innhorizonte, in denen sıch Menschen
miteinander verständigen, ın bestimmte gesellschaftliche ce-
M} in denen Menschen miteinander leben. Aus diesen ann mMa

hne der menschlichen edingung heraus-

spriıngen. araus ergibt sich für die Aufgabe der Xziıehung,
in radikaler Kritik au diıie Auflösung jedes möglichen

Teilganzen VO  } Sınn zielen un darıiın dem Menschsein die

Möglic  eit VO  3 elibstverständnis un! zielgerichtetem Handeln
nehmen, Entsprechen unterzie Siıch ıne radikal KTF

Oorientierte rziehun dem Manipulationsverdacht, welı S1Lle dem

Menschen nı ermöglicht, die in 1NS1C gegebene Fo VO

Ex1ıstenz ergreifen: Nämlich ıch Lın re  eı unter War

ragmentarischen, Der doch dıe Bedingthei der eigenen Ex1-
SsStenz aufnehmenden Sinn stellen,.

PrOt. Herbert wergel
Wegmannstr.
35  Q Kassel
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LEX STOCi(
DER VON GOTFPT" ÜBER EIN DIDAKTISCHES NT

d Gegenstan: un! Ziel der ntersuchung

"Das Bilderverbo 1T S FÜr un egenstandslos.,” WLICd urz

un OoOhne mstande bei W: Schöllgen, A "Dekalog. oraltheo-

202) die Te  ve theologische Ort-logisch”"” TE
losigkeit des Gottesbilderproblems OoOnsta  ert.: atürl:i:c wird

ese in der Exegese und uch Kn der Kirchengeschichte
istorisch kommemoriert, ber iın der systematischen Otteslehre

hat S 1e keinen festen Stammplatz, Dem entspricht eıne lange,
bis in neueste atechismen reichende katechetisc Chwelige-
radition, bedingt ure die iminierung des lassı  en

Dn Gebots des ekalogs au der FÜr die ka  olische wıe uthe-

rische) hristeniehre maßgebenden ehn-Gebote-Fassung. iıst

schon ein theologisches erdienst, wenn das, Wa  N Ffür Israel
den chrıften des estaments, ber darüber hinaus

Zeiten uch kiırchen- un: religionsgeschichtlich einen en

religiösen Rang und viel religiöse Leidenschaftlich-
keıiıit au sich geZO0OgEnN hat, au diıe Tagesordnung der religiösen
rziehung gesetzt Wırd.

der VUo GOort” stehen-on dies macC die unter dem
de Doppelseite des Religionsbuchs elfelider 7/8 ZU einem

nachdenkenswerten Gegenstan theologischer eflexion, Die FfFOl-

Analyse eschränkt sich auf die hier einer kleinen

idaktischen Einheit arrangierten Bilder und Eine sol-

ch Beschränkung ist atürlic anfechtbar urc den Verweis

darauf, daß diese Doppelseite 1M Zusammenhang des gangzen Reli-

ionsbuchs, ja des ganzen nterric  swerks sehen sei,. Aber

ohne einen isolierenden inschnıt an den ebendigen Z2US ammen-

hang, in dem mı usammenhängt, 15 wissenschaft-

Analyse überhaupt möglich; Nnu: etwas bewußt Be-

elfelder 7/8 Religionsunterricht T chuljahr, Mün-
hen 1817 385fi.

Der jJüngst erschienene ielfelder 7/8 ehrerkommentar,
el  an B München 981 wurde bel der Analyvse nıc erücksich-
tigt,.
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grenztes kann 14028  - methodisch untersuchen,. Und dıie dida  ische

Elemen£arisierung eines omplexen Themas auf einer Doppelseite
bıetet zudem die Chance, den elementaren Probleme auf die
Spur kommen. Religionsbücher, uch 1L Detail einer olchen

Religionsbuchdoppelseite, gehen au einem komplizierten Ent-

schei1idungsproze hervor„, ıL1n dem ine ı1elza Vo Ore VT -

schlungen 1ıst (Ressourcen und Einschätzungen der beteiligten
Autoren, technisch-organisatorische ed1i  ungen des Verlags,
kirchenpolitische der Genehmigungskommission' usw.):. Man kann

versuchen, ine solche aktorenkomplexion historisch-kritisch
rekonstruieren un das esulta erklären,. Das 1st

hier meine Absicht NACcChte:-  Ich gehe V O] esu auSyı WLı

dem der enese unbeteiligten und L1n sie eingeweih-
ten eser und das ist gewöhnlic die Position der das Buch

eNu  de Lehrer un! er vorliegt, und versuche, seine

immanente theologisch-didaktische Og Eermitteln;. etho-

15C handelt sich el eliune strukturale Analyvse, Die-

ändert esu nichts, der höchstens insofern, al

G71e (zur der Rezipienten hin) best imm Gebrauchsmöglich-
keiten OoOffenlegt, Z U anderen (zur Seit: der TOduzent: hin)
eränderungsmöglichkei  n erörtert,. Aber solcherart Analysen
kommen iın gewisser Welise immer spät und entdecken, anders

al Hegels Eule der Minerva, nı 1U ernun in der eschich-

te) und früh zugleich, Das ist ben dıe konstitutive Chwa-

ch! ihrer dem praktischen ntscheidungszwang enthoben theo-

retischen Muße,

. Das Text-Bildarrangeme
der VO GÖtte” (Zie  er KF T hier Text 227423

Das in elfelder 7/8 dominierende AAa  SC Anordnungs-
muster besteht arin, daß Bilder und a zweli einander

egenüberliegenden Seiten einer hematischen Einheit T an

gie werden,., T*st uch nhIier. Vier 1ldfelder und vier

extfelder sind einer BT cChachbrettfries zusammengestellt,.
einer  x solchen ornamentalen Anordnungsform AA einerseits

ine serlie Offenheit gegeben; man kann sich dıe Reihe der

Bilder un!: exXx ach un! rechts fortgesetzt vörstelle



GottesbildBilce von GOöoNT
Der Herr aber ist In ahrheı245 Gott, lebendiger ott

und ew1ger Önı1g.
Vor seinem 7orn erbebt dıe Erde,
dıie Völker halten seinen TO. n1CH AUS.,

Törıcht steht da jeder ensch, hne
Erkenntnıis, beschamt jeder Goldschmied
mit seinem Götzenbild;
enn seine Bilder sind Irug,
eın tem ist in ihnen.
Nıchtig Sind s1e, eın Spottgebilde. Zur e1ıt
ihrer Heimsuchung gehen sIe zugrunde.
Anders der Gott, der Jakobs Anteıl ist!
Denn ist Schöpfer des Alls,
und Israel der Stamm, der ihm gehört.
» Herr der eere« ist se1In Name.

Jeremia 4—1246

24 7
Ich aber, ich bın der HMEeTt; eın248 Gott, se1lt der e1t In Agypten;

du sollst keinen anderen :;Ott kennen als
mich.
Es g1bt keinen Retter außer MITL.
Ich habe dıch 1n der Wuste auf die ell
geführt, 1mM and der glühenden ıtze.
Als S1e ihre el! hatten, wurden s16e.
Saft. Als s1e sSatt ‚9 wurde ihr Herz
überheblich, darum vergaßen S1e miıch.
Deshalb wurde ich Tüur s1e einem 1065
WCN, wıe ein Panther lauere ich Weg.
Ich s1e wıe eine Bärın,
der 11a iıhre Jungen eraubt hat, und
zerreiße ihnen dıe Brust und das Herz.
Dann werden S1e VOIl den Hunden gepackt
und VON den wılden Tieren zerfleischt.

vernıchte dıch, Israe!l!
Wer kommt dir Hılfe? Hosea 3,4—9



Der Herr ist meın Hırte,249 nichts wırd mir tehlen.
Er aßt miıich lagern auf grunen Auen
und führt mich ZU] eplatz Wasser.
Er meın Verlangen;

leitet mich auf rechten Pfaden,
{ireu seinem Namen.

ich auchandern finsterer Schlucht,
ich füurchte eın Unheıl;
enn du bıst bel mir, eın '0C] und eın
Stab geben MIr Zuversicht.
Du deckst mMIr den Tisch
VOTLI den ugen meıner Feinde
Du salbst me1n aup miıt Öl,
du füllst MIr :eichlıch den er.
Lauter uüte und uld werden MIr folgen
meln en Jang,
und 1m Haus des Herrn darf ich wohnen
für ange Zeıt Saln ZITC

S}Seht, die Völker sind WwIe eın2500 Tropfen Eımer, s1e gelten für das Brennholz, seiIn Wıld genugt nıcht
ne]l WIe eın au  en auf der aage für dıe. pfer.
Ganze Inseln wiegen nıcht mehr als eın llie Völker sınd VOr ott wıe eın ıchts,
andkorn. Der Lıbanon reicht nıcht dQus null und nıchtig sınd s1e für iıhn.

Jesaja 40,E251
ll meinen glühenden Zorn253 nıcht vollstrecken

und Efraım nıcht och einmal verniıichten.
e Denn ich bın Gott, nıcht ein ensch,

der heilige ;ott In deiner Miıtte. Darum
komme ich nıcht der Hıtze des Z.OTNS.
S1ie werden hinter Wwe herziehen.
Er Druüllt wI1e eın Löwe, ja Drüllt,
daß dıe ne VO Westmeer
zittern! herbeikommen.
Wıe Ööge: kommen S1e zıitternd herbeı
AUs Agypten,
WI1Ie Tauben aQus dem Land Assur.
Ich lasse s1e heimkehren ihre Häuser.
Wort des Herrn. Hosea ‚9-11

Denn welche große Natıon Götter,
dıe ihr nah SINd, wıe ahwe, Gott,
unls nah ist, immer WIT ihn anrufen?

Deuteronomium 4,

139
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ndererseit 1i uch die Aufforderung einer best imm-

ten Lesewelise. Die unkleren Bild- un die eren extfelder
bilden zunächst eine je für sich esbare Informatio:  enge, dıe

cdann einem zweiten ahrnehmungsgan' Z U idaktischen Schach-

ilder VOo zusammentreten.: Die Ornamentik der Dop-
pelseite ze  net schon ida  sC Grundlinien VOrL

SC  ıl%le sich die olgende Untersuchung an, em G1 zunächst

die Bilder, dann die un! SC  eßlich deren oordination
unter dem Thema "  ilder VO GStr” 1ns Auge faßt.,

A Bilder

Die vier chwarz-wei  =FOtOSs der Doppelseii:e lassen sich ach

den Angaben der 1ldnachweis DZW. ach der Bezugs  eratur wıe

dentifizieren  2

Bilder VO.  - GOtt

Akuaba-Figur, Apollo, griech,
die Mondgöttin Sl Jhat., V C:

nat,der Ashantı,
Ooldküste useo onser-
Holz, 4 7 vatori Rom
Univers, ZU-
rich

Phön1z. Buddha in —
ruchtbar- ditation -
keitsgöttin
O-—-1 V e panı  18./19. Jhdt,
COAr Holz vergoldet
fenbein, Hiıst. useum

Bern
OUVre

Religionsgeschichtlich gesehen stammen die dargestellten Bild-

werke au einem Ta VO, 3400 Jahren, Sie Sstammen au

vier verschiedenen Regionen und Religionen, stehen ber alle-

samt mehr Ten genuinen ultorten, sondern 4M europali-
schen useen. handelt sich hier 1s0o0 fotographische —

produktionen VO useumsstücken, die einma Kultobjekte
Die vier Bilder sind ausgewählt au J Racz, Der nbekannt

Gott, Zürich 1969, Dieser Band, den mMa al Repertoire ansehen
kann, enthält TT arstellungen, aufgeteilt nach den Kapiteln:
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GÖötter der Vorzeit (Steinzeit)
Die GÖöttin Vorderasien)

E Der göättliche Pharao (Ägypten)
Die Götter des VMmMp (Griechenland
Der anzende GOtt Hindulsmus)

VI Der rlieu  ete (Buddhismus})}
VII Bann un Beschwörung

Die gefiederte C.  ange Mittel-, Südamerika
ristus, das Bild GOttes

repräsentiert Sind auf unNnseIiIier Doppelseite wei Reli-
glilonen, die ine AFPfANTER® e C Re  glion Israels und des frühen
hriıstentums en (kanaan,/griech, eine Ostasiatische Hoch-
religion, die eu noch pra  A  er uırd und al solche uch
ım Westen Interesse findet (Buddhismus), und eine außereuro-
päische Stammesreliglion Af  ika),. Systematisch gesehen
aın meisten ins Auge, daß ei christliches Gottesbil hier n1ıc
eingereiht ı1s 1St die unmittelbare OnNnfrontation mı der

nach der quivalenz christlicher mı niıcht-chris  ichen
Bildern VO:  »3 GOtt vermlieden, wenngleich S1e sich uückwirken!
stellt, wenn einige Se  iten später christl%che Gottesdar  ellun-
gen erscheinen.

B, Text

Tex  ereic ind die erhältnisse kKomplizierter,. In vier
extfe  ern finden sich unter füntf numerierten extabschnitten
sechs er ibeltexte, D;eser formalen Komplizierung ent-

Spricht iıne inha  che, Auf die nhaltsstruktur hin gesehen,
Yrschein zunäachs nu der Text 245 unmittelbar aur das
ema der VO.  - GOÖOtt” bezogen, und War i1m nne einer theo-
logischen Disqualifizierung Vo Götterbildern: GÖötterbilder
machen ist Mühe, Sie Sind IrUug, tote zerstörbare Ma
rie, Spottgebilde. Dies ist der einzige Text, der direkt über
Bılder VO GOtt im nne VO  3 Götzenbildern handelt,
Erst wenn INa  » unter ”"Bilder VO GOttE” bloß visuell-mate-
rielle ildwerke, sondern uch ıldliche usdrücke 1m Bereich
der Sprache, DZW. diıe iıhnen ntsprechenden mentalen orstellun-
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gen versteht, ergibt ich eine zweite Zuordnungsmöglichkeit:
anthropomorphe und theriomorphe Metaphern werden au we De-

ZOGEN : Hirtct;, E  LÖwe, Panther, Bär NrLI,. 248, 249, 249, 253)% Die

dann nOCh verbleibenden Textaussagen 1assen ich hematisc

zuordnen, daß S71ı den relig1iıöse Begründungszusammenhang der

GÖötterbilderkritik explizieren:
ı Der Herr /Jahwe so seın für Israel der einzige GOtt.,.

ist ei lebendiger, leidens?haftlicher und ifersüchti-

Ger GOtt,
ist anders als die Götter der Völker,

denn: Er 1sSt der chöpfer des Alls,:
Kein GOtt 1s5%t ahe wıe

D Die (götterbilderproduzierenden) Völker Sind VO we Wı

ein Nichts.
Die Verdammung U materiellen GöÖötterbildern bei leichzeiti1i-
ger Konzessionierung VO verbal-mentalen Gottesbildern hat hier-

nach seinen TUn 1n der Einzigkeit un! Einzigartigkeit VO:

sraels GOtt anwe,

Lle sechs abgedruc.  en Textstellen sind ausschließlich alttgsta-
men  CR; Sie sind entstanden iM eitraum 730-530 VT
Mit Ausnahme des anscheinend Schwer atierbaren 23 gehören
sie das Umfeld der deuteronomistisch-prophetischen Ausein-

andersetzung m1i den Religionen der kanaanäisch-babyloni  ischen
mwe « Ein Text AUS christlicher Zeit- und Argumentationslage
ist ht aufgenommen ; findet sich aber iın dem au der fol-

genden el abgedruckten Text der Areopagrede. Wie au der

Bildseite wird uch hier vermlieden, das Uunm.  elbar au
christlichen en tragen un!' darauf uszutragen,.

f Bilder VO  3 GO BilderO und
Da Bilder un: exXx hier niéht einfach al Ose Materialien

gehäuft, sSsONdern einander zugeordnet un! dem geme insamen ema
der VO.:  > GOÖOtLt” ALiLCHt der VO: tern") ntergeordne
sind, muß NUuU: ihre echselseitig Beziehung ntersuc werden,.
Die bei Text-Bildbeziehungen möglichen orrelationstype geben
dafür den Leitfadey ab:
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d Die ext-Bild-Beziehung i1sSt komplementär ın dem inne,
daß die Biıiılder UÜUr«cC zeitgenössische CX ergänzt würden . BL
das Buddhabil urc. eın Buddaha) . Chstens bei der

(freilich SCHNON 1m 1 G \ CAr:) entstandenen ugariti-
schen Fruchtbarkeitsgöttin könnte Ila eıne Zugehörigkeit
z UIN kulturellen KoOontext der estamentlichen denken,

2 Die ext-Bild-Beziehung i1st nterpretativ dem Sınn;
daß die die einzelnen Bilder erläutern Oder kommentieren
rden, urze Angaben egenstan un! erkun der Bilder fin-
den sich VT ım Nachweis der Bildquellen 230) ;

C Nimmt Ia Text 245 al Basisisotopie der Text-Bild-Be-

ziehung, kann Mäa. VO einer klassifizierende Korrela  on

sprechen, Die hier abgebildeten Bilder gehören dann jener
Klasse VO ildwerken, ıi1le dem Text au dem Propheten Jere-

mi attackiert werden,. Das eße: Die hier vorgeführten Biılder
SiNnd Götzenbilder, sSie trügen, sind SOt; lächerlich, erstör-
bar. Sie SInNnd der VO GoOott” als dem wahren GOtE: Von

kann Ina  » ke  ine Bilder machen, Übernimmt ila dıiıese gS-
perspe  tive un: der hohe normative Rang, den INa anonischen
Texten der -  gen Schrift m priori zuerkennt, legt das nahe

wird die Präsentation der vier Bilder ZU urschaustellung
eidnischer achwerke. Wer sich dagegen au die Seit der Bil-
der schlägt, könnte atürlic uch u Umkehrung der Wertungs-
perspektive gelangen: Seht, SC und vielgestaltig ist das,
N da barbarische, arrogante Monothe  isten ohne unstverstan
acherlic machen versuchen, se äaretische Umwertun! iıst

möglich, ber unge  Öhnlich un hier oh 1l kaum intendier Aber
Ooder S die lassifizierende Korrelation in je em

Fall auf ine ezidierte heologische Disqua]\.i fikation hinaus,

4, Legt IC die in den Texten vorkommenden l1dlichen usdrücke
(Metaphern) al  n Basisisotopie zugrunde, ergibt sich ine
substitutive Beziehung: eın ldliıcher USdTUuC. kannn Ür ein
materielles Bild stehen und umgekehrt. dem T ilder
Von Gott” waren danach visue arstellungen und orstellunge
al prinzipiell gleichrangig subsumieren,. Die 1ld-Text-
Korrela  on dann den arakter einer seriellen Exempli-
Oon: verschiedene Bilder en sich Menschen (in Dar-
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stellungen unı orste  ungen VOo G5tt, dem einen Gott, gemacht,.
vielgestaltig kannn und ar IN  — ihn SsSsiıch vorstellen un

arstellen. GOTT AI U: amen (VGL: den des
Jganzen "Got hat Namen soöondern uch viele
SsSiıchter ( "APO]. » un "Buddha”", "H 4r n un ”"Panther”"), M1ıt einer
solchen Egalisierung VO Vorétellungen un arstellungen würde
ber gerade jene Differenz, die für ıe L den alttestamentli-
hen Texten vorgetragene Götterbilderpolemik konstitutiv ESt,
liminiert, ja die alttestamentlich heiß ekämpften Baal un:
Astarte würden TN der nwendung dieses Prinziıps spe  en
un Epiphanien Jahwes avancıeren,

en. Ma  ; die ext-Bild-Beziehungen dieser Doppelseite
Ende, ger. 144728  - ın eın merkwürdiges ıdaktisches Dilemma,
Was soll man Lernen? Da ß Ma VO. Gott, dem wahren GOtt ne

Bilder machen darf, OöObwohl VO. in Bildern sprechen, Gang
und gäabe un!:! erlaubt Ta Oder daß Ilg  » (gegen die Propheten
und uch die reopagrede des Paulus) Bilder machen
kann unı darit, bloß in Worten, sondern uch in GOold und
Silber, un!| Farbe? Oder beides: die der VO: Gott"(
gleichzeitig bewundern un: zerreißen.

ielleicht sind die welı theologischen Seelen in der reli-
gionspädagogischen Brust, die dieses ida  sche Dilemma herauf-
beschwören, die bibeltheologische Faszination urc das prophe-
sC ra er Götze wackelt”" und die Teundlich un1iıver-
ale Toleranz, die anONYMeE Yristen iın vielen Religionen
EFE

S Fragen un! ufgaben
As erntheoretisc
Die OorstenNnende Analyse geht VO: der Yramısse aQuS , daß die Bil-
der un: einer solchen idaktischen Einheit mehr sind al
locker zusammengetragenes nregungsmateria für espräche ZUM

ema; daß sSie V1ielmenr in ihrer Koordination das hema  sche
Feld präsentieren, daß Lehrer un Schüler VO ren Arbeits-
voraussetzungen au einer ognitiven Strukturierung des Lern-

gegenstands gelangen können, Das Ergeb: hat vielleic seinen
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TUN! darın, daß ihr Gegenstan unter anderen Prämissen entstan-
den ist. Dann d  1i1ese  . Prämisse woh  — religionspädagogisch
iskutiert werden,. Daß Ln diesem Bereıch Lokalisierbare Defizit-
gefühle genüber NeueTren Religionsbüchern zunächst regressiv
earbeite wOrden sind, em Ma diesen Religionsbüchern Kate-
chismen mit er raditionellen Systemform) — oder

die geste hat, ist noch N1lıCc als. religionspädago-
SC befriedigende LÖsSuUNg des offenkundig vorhandenen ..  ems
anzusehen,.

B, systematisch-theologisch
Die VOrstehende Analyse zeig  7 daß die religionspädagogische
Praxıs und dazu gehört das Schwellenphänomen der Reiigionsbü-
er gerade in ihren Schwierigkeiten eın Entdeckungsort theo-
ogischer Probleme un ufgaben L: bei deren ewältigung die
Religionspädagogik auf die Kooperation anderer heologischer
sSsziplinen angewliesen Ta Au£f einige solcher Aufgaben und
Yrobleme möchte ich aufmerksam machen:

Das blische ilderverbot und die darautf rückbezogenen (PrOo-
phetischen, altkirchlichen, reformatorischen) Bilderkämpfe
ziehen siıch im Kern au das arum 15 ratsam,
die VO.  > Bildergegnern wlıe iılderfreunden verwandte religiöse
Metaphorik ım selben Kontext ZU verhandeln, ES geht
die ntre  arkeit der 1n der Siıchtbaren Welt,
geht um U: Menschen G'  aC.  e Bildwerke, die ZUum Ort der Nnumıno0o-
S© egenwar un Z UM Anha  spunkt religiösen andelns 1n
un er werden, ES gilt ZuU klären, Wa  N dies und Wa der Streit
arum im religiösen en der Menschen Lın der Geschichte be-
deutet hat, Und gilt fragen, ob dies für Menschen, 2
der gegenwärtigen elt Gott anzu  effen suchen, Och ine —
deutung hat; WenNnn ]a, wenn nein, um

Für Gottes  er,;, hris  iche wıe nichtchristliche, Wiırd
zutreffen, daß ihnen kein nmıttelbar numinos-kultisches,

sondern eın hermeneutisc gebrochenés erhältnis besteht,. Wir
en und opfern VO nen, sondern versuchen ren Sinn

verstehen. ES SINd urce Musealisierung un! technische —
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produzlierung au ihren ursp  nglichen religiösen usammenhänge
gerissene, entmachtet Gottesbilder, dıe hier erscheinen auCc.
1M eligionsbuch). sS1e ıhren ursprünglichen Status al Kult-

bild eingebüßt haben, ind s1ıe Urc das blische lderver-

bot gar Nı mehr attackierbar. en sS1ıe unter dieser oraus-

SETZUNGg über das unbestriıtten! religionsgeschichtliche und

kunstwissenschaftlich-ästhetische nteresse noch etwas £fÜür das

Suchen nach dem Angesicht GOttes Ln der Gegenwar edeuten?

Kann ild.  - heologisch etcCwas mML ihnen nfange

Bei diıeser ia au die kaum erse  ar Polymorphie
der außerchristlichen Ottesgestalten, auft das museale an  eon,
ın dem Quetzalcoatl neben Baal, Buddha neben Astarte aufbe-

Wa Wird, Man ber uch autf die Polymorphie der der

abendländischen Geschichte ausgebildeten Ottesgestalten (Sym-
bole, Christusbild, Ca otte  tcter, nge  ? e  ige die

Nn1ıc nu VO: innerchristlichen Bildergegnern, sondern uch

religionsphänomenologisc al Polytheismus diagnostiziert W1lrd,

Dıe Theologie kann die hre egrabe lassen un:

diesen immensen spätkulturellen Synkretismus, dem es

gleichgültig geworden ist, au SiCH beruhen lassen, Sie kann
für die Bilder en und Tod Nı,ielleıicht die oten,

der Erstarrung entreißen, 1LNndem sie zeigen versucht, wa  N

edeutete, mı eiıiner solchen polymorphen estaltenwel (in
Ugarit der ım christlichen Mittelalter) 1eben, und wiıe da-

ine bildlos-monotheistische ebenswel (in Jerusalem
oder en aussah. Sie annn möglicherweise entdecken, ob

1n der politologisch gesehen pluralistischen welt der Gegenwart
theologisch gesehen die 1l1fferenz VO Monothei1ismus un Polythe-
i1Smus noch eine spielt, Diese VO der Relig1i1ons- und

Kunstgeschichte her siqh stellende hat die neuzeitlic

Theologie biısher eit weniger beschä  19g dn die au der phi+-
losophisch-metaphysischen radition der christlichen GOttes-

re hervorgetriebene ifferenz VO eilismu und Atheismus,

Prof,. Alex OC
chwalbenweg 57
5021 Königsdorf
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MARIA

REL MIT MÄRCHEN

Dıe olgenden usführunge beziehen ich auf die Kinder- un:

ausmärchen der Brüder X LMM. unäa: soll das em. ın sS1e-

ben Thesen gedanklich abgesteckt un! Z Uum Schluß mı der Aus-

legung eınes ärchens  S onkretisiert werden,

i E Von eligıi 15 1n den Märchen nı dort 1n erster —

nıe die Rede, VO GOTT und religiÖös Dıngen ausdrücklıc

gesprochen wird ’ Wı A E VO: Engeln, dem ımme VO: Teufel,
VO. bösen Geistern, UVUO 3C  iche Jorgäangen Ww1ıe au StC.

das der Fall 1SCU, erscheint das eligiöse her al sekun-

där. dieser Oorm WET. mehr aufgesetzt, T1ach; formel-

hafit al mı der erzählten Märchenwelt ursprünglich verbun-

den, ist e6s n n ım Märchen ıe s1ıeben aben  “ ZWAaAr

der mißglückte Gang Z ıun Wasserholen das eschehe 15

setzt, dıe au dann ber überhau keine RO mehr spielt.,.
Oder LM ”"Mädchen OoOhne ände  » verleiht NnN1ıCcC die Deutung des

AÄannes als Teufel, der £für den gespendeten Reichtum

dıe Tochter verlangt, dem Märchen ıne religiöse Diımensıon.

3E anderen erkmale der Märchen abzulesen,.

Z Das der ach Religiöse erscheint 1M Märchen al

etwas wesenhaft Menschliches, nicht al etLwas Z UM Menschsein

Hinzukommendes, Märchen die psyCcChısche Innenseıte VO:

menschlichen ntwicklungspr'  essen, und War unter anzheıts-

aspe  en arstellen, 18 meıiıstens uch VUO  - eıner Dimensıon

die Rede, dıe mMı egriffen VO. Teilwissenschaften wıe PSY-

chologischen, ädagogisc}‘xen 7 soziologischen O NnLC mehr

zureichend erfanßnt werden, sondern nNu. Ln }  sen  d  g  A  rel Bildern

vorgestell werden kann. Dıe w  seelischel(n rundvorgänge,
dıe ıch L1M arcnen ın Bilderfolgen darstellen”", WwWıe Hedw1g
V e Beıit Sagt Y beziehen ich häufig auf mögliche, ber NLıC

H. M eıt ymbo des Märchens. Versuch eıner Deu£ung‚A 4 971 1 aBer München
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DZW. noch nıcht verwirklicht Lebensfermen, auf ıne Art UtOo-

ple, die dem es e1ıgt, wa  N der Mensch seın Oder werden

könnte. ich 1%1eser Utopie nähern, mu der Held des

Märchen seınen vorhandenen Entwicklungsstand erschreiten,

muß ich ändern. HWr das niıcht, verspie die MÖGg-
chkeıit, größerer menschlicher anzhe ge  ngen, eın

Sr FTa LLe gewınnen, L1M de: die Prinzessın oder

der an werden und das Königreich erlangen. Das Ver-

sa  Ü dieser Aufgabe 15 meist das erhalte der älteren

Brüder WL Ln ıe re1ı Federn  ” Ooder das der iefschwester:

wıe ın ”"Aschenputte  A un "Frau oö1lle” Die tuatıon, 1n wel-

her der Held DZW. die Heldin über sich selbst inausschrei-

ten und dazu das isherıg verlassen uß, bezeichne ich

al religiöse ituatıon. Sıe 15 dem religiösen _Symbol VO

ExoOdus ın der jüdisch-christlichen radıtıon vergleichbar,
essen XIOrm, die Herausführung aus Ägypten, Z U Urbild y N ka

Z UMm rchetypus für das Selbstverständnis des christlıchen

Glaubens bis eute,

S Die Märchen ind voller archetypischer Bilder?, 1n denen

das Transzendieren, das Sich-selbst-Übers  reite des Menschen

erzählt wird. Transzendenz al usrichtun: au ei dem je-
weils verwirklichten Menschsein jense  ige Z2iel, als Wand-

lungsfähigkeit des Menschen auf ıne höhere Oder vollere

Existenz hin, 1ST eın zentraler religiöser Begriff,. den

Märchen 15 Transzendenz Erlösungs-Erzählungen;
eispiele sipd: Froschkönig  ”“ "Dornröschen", "Schneeweiß-

hen und Rosenrot”, ”"Märchen VO eınem, der auszZzO4G»,‚ das YcCch-

ten lernen”, "Jorinde und Joringel”". Aber uch efreiungs-
Märchen jeder Art gestalten asse Thema WL nsel und

Gretel”", "Rotkäppchen f' / "Rapunzel”, "Schneewittchen”", ”"Rum-

pelstilzchen”,
A as 1n j%iesen Märchen erlöst Oder freigesetz wird, 1ST

die Gestalt eınes eueN y bisher verzauberten, nOoch

kannten der eınes unterdrückte:!: Lebens, das ber der al-

Ausführ handelt ber archetyéische Bilder un die Me -
thoden, SsS1ıe bewußt machen, meın Buch: blische er.
Tiefenpsychologische uslegung ach O Jung Pfeiffer-
erkbücher 147), München 1930,.
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ten Lebensgestalt, d ın der unbewußt: ee des Menschen,

ın der Yrchaische noch wirksam ıst, schon verborgen WarLr »ı nUu

eraus konnte, WL Frosch un Bär der Öönigssohn,
ımM Aschenputte die TrTinzessin. Da die dıe LÖSUNGg

schwierige ufga verlangt DZW. das urchstehe ge  E  i_
her tu  onen, eigt, WwW1ıe evo das Transzendieren des

Menschen über ich selibst ıNnaus CO n zeıgen viele Mär-

hen den Proze£, bei dem ıne nbewußte: angelegte Ge-

des Lebens herausgearbeite un ntfalte Wird. Als Uto-

pıe VO! vollen enschsein 15 das ıne stets zukünfti Wirk-

lichkeit, die der Verstan mı seınen zergliedernden Begrif-
fen angemessen erfassen VerMadY . ganzheitliche
WwWirklichkeit 15 9058 erfahren, wıe Z :B das

Öönigreich 1St, das einer findet, der sich au den wWeg der

elbstwerdung begibt, der der Schluß vieler Märchen m1 dem

UG  c  n des Helden DZW. der Heldin,  ein Schluß,

der den 1INATUC eines ewıgen Lebens erweckt. Dıe eigentli-
ch: Aussage der arc 18 ıne symbolische ahrheıit

sS1ıe geht verloren, wenn WLL sS1ıe Q U: dem Vielfältigen der SYM

olische Ur-Bi  er Ln “ egri übertrage ersu-

hen. Und die symbolische des ar‘  S  chens 15 zugleich
seıne religiöse Dimens1ion,

r Dıe Transzendenz, die ich bisher al den Inhalt der SYI—

bolisch-religiöse Aussage der Märchen eschrıeben habe, 15

ıne relative Transzendenz; denn der Prozeß des Sich-selbst-

ersch  ıte bleibt für den Menschen grundsätzlic un ge-
schlossen DZW. mu ich mmer weiter fortsetzen. Daß die

gleiche Mot1ıve ın ungeheuer vielen ärchen, wenn uch Ln

bwandlungen, wiederkehren, un ‚Wr ın gleicher FO be1ı

ern der Welt, scheint MLr au das edürfnis und die

Notwendigke bei un Menschen hinzudeuten, mmer wieder eue

Möglichkeıiten des Sich-VÜberschreiten ın symbolischer FO

ürchzuspielen % ohne je dieser die endgültige Form

des Lebens finden. Religiöse rfahrun: erweist ich 1Mm

Märchen al ıne unabdingbar Zzum Menschen gehörende PotenzZ.
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6, Dıe Märchen enthalten bDer uch Ansätze eıner absolut:

Transzendenz, : ıne Dımens1ı0on, dıe em menschlichen

Transzendieren nochmals jJenseitig i1st, Dıe absolute Transzen-

denz besteht Ln der e]jahenden Grundeinstellung ZU Welt,
Z Um Menschen, zum eben, die ich den Märchen insgesamt
ablesen e Ychen VO] Aschenputtel twa eug der —

zaähltenor, da m1t eıinem Menschen, der 1ın der Asche hausen

muß, gut, ja großartig ausgeht, VO! Urvertrauen des Mär-

chens 1 die Welt un das en,. Da ß das Böse und die gen

Ü den Märchen verniıchtet werden, 15 die andere dieser

Grundeinstellung,. Hierbei handelt sich nı einen

ralischen Sachverhal sondern ine existentielle Aussage.
Sind Märchen Erzählungen VO enschlicher ntwicklung,
wiırd 1n diesem Erzählzug ıne Trtümliche und zugleich
ue VO: Menschen ZU enntn1ıs geNOMMEN , die

VO. der Gewalt Yrchaische achte, denen WLLEr au

psychischen ı1e heraus ausgesetzt ind. %iese Wahr-

heit VST uch L1n iblischer, VO em alttestamentlicher Tra-

dition vıe  ach bewahrt: als eın Beispie diene die eschıch-

VO.: av un!: Golıat m1Lı dem qusamenN Schluß, daß aV
dem schon esiegten Goliat den Kopf abschlägt. Das symboli-
che en sOlLcher "bösen" enschlichen Möglichkeiten ann

VO  K deren Ausle der empirischen ea bewahren.

Vor dem intergrun: der ernichtung des Bösen Lautet dıe

Grundaussage der Märche Mit der Welt und dem Menschen
LM Letzten richtig  7 das Böse, das NA1L1C fertig Gewordene,

das Steckengebliebene hat n1ıC das lLetzte Wort Ende Wiırd

rund, ständig, ben gut sein. der ugens  eı
uNseIiIer geschichtlichen Welt diesem Glauben, da gut se

mı  e elt un Mensch, widerspricht, entwerfen die Märchen n B

archetypıschen Symbolen eın Bild VO:  - der ntfaltung
menschlichen Lebens auf an  eı un hin, das den Bil-

dern VO!] Heil den Religionen vergleichbar iıst, W1ıe /

ın der christlichen radition LM VM des Reiches GOottes

scheint,., solute Transzendehz‚ die zugleich die eigentliche

Be1i Kindern er e Teil der Faszın Ur
Märchen enbar au dieser un  201
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religiöse Dimension ist,  nenne ich diese Grundeinstellung,
weil ihr Inhalt 1n der geschichtlichen Exiıstenz VO. Mensch

und Welt niemals voll realısiıeren 1SC, sondern auf eın

grundsätzliches arüberhinaus erichtet bleibt.

gn Dem verstehenden HÖ DZWe ese kann die Vo vielen

zählenden Generatıonen LN die archne eingebrachte religiÖös
rfahrun:' die religiöse Dimension seınes eigenen Lebens auf-

schließen helfen, Die symbolische Aussage eınes Märchens

wı Cwa des "Rumpelstilzchen”, daß ıne dunkle, edrohende,

den Menschen ın diıe Gefahr des cheitern rängende
bändigt werden kann, deshalb nı die letzte üuüber

das enschenlebe 1SC, entspric wohl einer tiefen Sehnsucht,

ielleic OGg: eıner unbewußten Ahnung des Menschen, daß

richtig st  * S11 miındestens die MÖg  c  ert des

Menschen sich auf ahrheı einzulassen un! au sS1e

hın eben, Insofern enthalten U religiöse
rfahrung, sondern Onnen  f S uch ın Gang setzen, VeY -

gleichbar den Lın der erzählten religiösen PFahr  gen.

Das Märchen VO]  z Aschenputtel,. Eıne uslegung.

schenputtel 15 dıe Prinzessıon L1M erb'  nen. Ihr wahres

Selbst e ußerlic nıc erkennen; 1U ın Augenblicken
der Klarsıcht es e 1NS ewußtselin, al Ver-

heißung, daß eıines sich ganz zeıgen, da sich

uch nach außen S11 urc  ze Wiırd, w1ıe &e5 dann ın der

OC mı dem Öönigssochn geschieht,.
Dıeses wahre Selbst mu Aschenputte d uU! ich eraus entwik-

keln das 18 leicht, sondern erforder ıne

beit ich abgebildet Lın der Mühsal Herd der sche.

Dıe Arbeıt erscheıint ÖO sinnlos wıe das Auslesen der Lıiınsen

aus der Asche, ber sS1e isSt notwendig; die rfüllung der

Sisyphus-Arbeit 15 die Voraussetzung A das Durchbrechen

des wahren Selbst beım Fest. ilfreiche Kräfte dıe Öögel,

Das Märchen Wird llseitig, sondern ZU. VO: einem,
llerdings dem hervorstechendste Grundzug au interpretiert.

Wirklichkeit enthält "Aschenputtel” wı die meisten Mär-
hen eı verschlungenes Motivgeflecht, das VO: verschiedenen
Perspektiven aul  N aufgedeckt werden kann.
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dıe picken helfen, der Au dem Grab der Mutter gewachsene
Baum al Symbol der Mutter Natur, beides Kräfte U: dem

bewußten stellen ich n ein;, weı Aschenputtel Sich

selbst die Arbeıit macht, weil S11ı ihr niedrıges Dasein

ın der kzeptiert, ber zugleic MMer den größeren
Wert, die reichere Existenz, die für S1Lıe nOoOCh aussteht,

glaubt, eın GClaube, der öich des aum!  r den

mehrfache Nnstrengungen, 410 Fest teilzunehmen, manifestie

und der unüberwindba erscheinende ss erwindet,.

Geduld, un AdU: dem unbedeutende ustand, au der des

Lebens inüberzugelangen eın reicheres, eın größeres un

erfüllteres eben, 15 uner  lich  7 enn das Königreich
ne reich ntfalteten menschliche Selbst Wird ın

D In Anlaufg Aschenputte verschwindet die

beiden ersten Male unerkannt VO]  _ Fest, die Zelit, S1e selbst

ist noch Nn1ıc reif. Bis . vollen ntdeckun ihres wahren

Selbst mu sS1ıe och mehr Kostbares sich herausbilden
die Kleider, die sıe erhält, werden mMMer prächtiger un

hen sS1ıe mmer faszinierender. Mehrmailis S61 Ln hre

unscheinbare 1lltäglichkeit zurück, DB1S 1ir wahres ese

mehr verborgen bleiben kann der iM Schloß zurückgelassene
goldene 15 die Fußspur der Prinzess1n, die s i°ch au:

dem unansehnlichen schenputte ntwicke hat,.

Dıe jiefschwester'! verkörpern die iınnere efährdun Aschen-

puttels; ıhnen wird die Zwiespältigkeit diıeses TOZEesSsSeS

dargestellt, der Versuch, VO: dem mühsamen Weg der Arbeıt

wahren Selbst abzugehen und gewissermaßen ıM andstreic das

Öönigliche aseın sıch reißen. Das na Z U G-.

genteil; n1ıc ei größeres, edeutenderes, reicheres Selbst

wird g  Nnnen , sondern der \{ersuch treibt ZuU elbstverstüm-

melung die wahre Braut vorzutäuschen, schneiden die

chwestern etwas A ich selbst ab, 52 schneiden ich VO:

weiterer ntfaltung Selbst ab. Und schlie  ich en

dieser Versuch der Ver-)Blendung; die j%efschwester

sehen ihre wahren Möglic  eiten nıcht; sondern spiegeln sich

selbst un anderen etwas VOL » S71 blenden. Selbstverstümme-
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1uUNng un Blin  eı Sperren die tiefschwestern n ich selbst

zn G1e ich dıe Fähigkeıit genOMmMen , über sich inaus-
zuwachsen; Transzendenz bleibt verschlossen. ihnen

zeıgen ich die Folgen der verfehlten religiös Dimens1ıon,.

Dıe "Bestrafung" der "Dbösen" chwester: NU. die ınnere

zerstÖörung nach außen,.

Aschenputtel dagegen verkörpe den Antrieb AB elbs  ans-

zendenz AU!  N ustand des Geringse1ins und des daraus fol-

genden Gering-geschätzt-Werdens Ur andere. Darın 15 ıne

grundlegende, ıne archetypisch mensc  G rfahrun

ennen, die der elbstwahrnehmun vieler, wenn ArC jedes
Menschen 1iın jeder Zeıt gemacht wird. Archetypisch etrachtet

bietet "aschenputtel”" die erheißung, daß jedem Menschen

eın Öönigskind verborgen 18 und da®ß Aufgabe des enschen

1SC, diıeses An brıngen,. diesem Hauptmot1ıv des

"Aschenputtel" erscheint die ejahende Grundeinstellun
Mensch un!: Welt, w ıe S Le vielen Märchen eıgen st  ® sıe steht
der empirischen Wirklichkeit iametran und hat den-

noch, SO wıe S1L1e L1Mm Märchen vermittel Wird, Überzeugungskraft,.
Als religiöse Dimens1ıon des Märchens, die au  N enschheitsa  er

religiös au'fgeba:ut 1STU, 1TST das verständlich.

tudienprofessorin Maria Kassel
Kanonengraben

4400 Münster
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THEODOR EGGERS

DER RELIGIONSUNTERRICHT UND SCHÜLE4R
Eıne Problemskizze

Sag n1ıCcC OIt;, du hast rec Lehrer!
Laß den Schüler erkennen!
Strenge die zu ehr
Sie verträgt eS$s NLıCAHNt;
Höre beim Reden!

e Vorbemerkung
Das ema der Jahrestagung des eutschen atecheten-Vereins
1M re 979 autete: "Christwerden zwischen erliefertem
Glauben und eutiger Er£äahnrung, . War nu eın

1igionspädagogisches, sondern ein prinzipielles theologisches
Problem angezeigt, erscheint M1r Au theologischen und

pädagogischen Gründen geboten, O den eflexionen um ine
korrelative nzeption des Religionsunterrichts das OoOrrela
iıtuation un Erfahrung der Schüler eu' nu theore-

der Praxıs aufzusuchen und ernstzunehmen,
erücksichtigen, sondern al konstitutive ‘Größe

Dıe vorliegende Problemskizze versucht, dieser ns ZzU

folgen und der Theoriediskussion Impulse au der Praxıs
ermitteln, dieser ielsetzung
W1rd zunachst die augenblickliche ituation des Religionsunter-
riıchts skizziert 1)I
W1ırd SOdann das Problem efunden au der Praxıs exempla-
SC dokumentier un! UÜre ıUnsichten der Wissenschaften
ergäanzend bestimmt 23
wird sch  eßlich auf diesem Hintergrun: SC die didakti-
che TUuKTur des Religionsunterrichts rn einigen YUN!  nien
Oonturier 37

} Zwischenbilanz

Die nachfolgenden Anmerkungen beanspruchen n  e umfassend
un dQifferenzier das iel  ige un omplexe Erscheinungs-

B, Brecht, Höre  A beim Reden, ragment, 1n: Ders,, esammelte
OT1C LiL; Tankfur a.M, 1976,



139

bıld der gegenwärtigen Lage 1 den MC zu nehmen, Sıe blei-
ben uf drei charakteristische Phänomene egrenzt, die den

religionspädagogischen eitindex schlaglichtartig eleuchten
können, Diesbezüglich erscheint wenig mehr al eın halbes
Jahrzehnt, nachdem die Gemeinsame Synode der mer A der
Bundesrepu  k Deutschland Ende 1974 ihren SC "Der
igionsunterricht N der Schulé"2 verabschiede hat, die S1-
tuation des Religionsunterrichts zutreffendsten uUrc die
ategori des "Zwischen" efiniert:
Einerseits 1s offenkundi1ig d  1il1ese  ‘ x  üchterne estandsauf-
nahme " 3 mı der Zielsetzung ”"einer gemeinsamen illensbildung"
eligionspädagogisch eine relative Konsensbildung L1ın au  in
zentrale (nicht Nu: onzeptionelle) Frragen eingetreten,. Als
tichworte wären a Ca ennen VO einem köonfessionel-
LlLen Religionsunterric für alle al inübung 1N den Glauben;
nterscheidung VO Religionsunterric un emeindekatechese:
nvergenzargumentation &U: pädagogischen und theologischen
Begründung des Religionsunterrichts; erweiterter Religionsbe-
OriEEs Differenzierung zwischen eligion und Glaube, olge-
richtig 181 ach wenngleich Ln Jüngster Zeit m1Lı deut-
IC Yritischen tertönen V O]  z ıntrı ın ıne ase der
Konsoli  erung die Rede © Diese nschätzung Wird uch der

Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepubli Deutsch-
land,., eschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesa  usga-
be .-I,. im Auftrag des räsidiums der Gemeinsamen Synode
der mer in der Bundesrepublik eutsc  anı und der utschen
iıschofskonferenz VO T Bertsch uU.,d. 94 reiburg i.Br. 1976,
123-=-152:; olgenden zıtiert als: Synodenbeschluß E:

YynNnodenbeschlu R! I, 1246
4 Ebd, 23

Vgl. H. A  Röttger, ahmenbedingungen des atholischen Reli-
gionsunterrichts, in: u iele/R. Becker (Hg.) 7 Chancen un!:
Grenzen relig  ilÖOser Erziıehung, üsseldorf 1980, 164-166, hier 164,

G Hilger skizziert die se se.ılı 1975 al relative "Stabi-
lisierung des Religionsunterrichts und ufarbeiten VO: prax1s-bezogenen und heoretischen efiziten" rendberic. Religions-
nterric 968 19783, in: H. Schmidt (Hq.): Der Grundschul-
nterric 1968 978, Eine ıteraturübersicht. Band 4 Bei-
heft >  Q Z UM BIB-report), .  urg 1979, 121-178, hier 134,.
W Nastainczyk ezweifelt emgegenüber einen tatsäc  ic brei-
cen Konsens un Spricht VO "fragwürdiger Befriedung": Ver-
ung zugunsten des anzen,. Kritisch-konstruktive Bemerkun-
gen Z U Konzept des Religionsunterrichts den Schulen der Bun-
desrepublik eutsc  an  / _  o RpB (1979) 3-36, hier B Als
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as un dort mı eıner spürbären firleichterung zunehmend

geteilt und, angesichts der “Drehung des Karussels der Theo-

ıen  ” (Schiftena) in den Jahren seit der "empirischen Wendung
der Religionspädagogik”" argwöhnisch a Zustand VO: min-

destens einiger aul erhofft

1_\ndererseits kann ebenso eu ausgemac. werden, daß mı

Ringen "zwischen Kräften der Konsol  i1lerung au der einen un
Kräften der Restauration au der anderen eite  ” kennzeichnet
A, Exeler den gegenwärtigen Yen! der Religionspädagogik;

S11 alarmierende nzeichen TÜr ine kommende Ausein-
andersetzung, insofern der erreichte Grundkonsens "uieder mehr
und mehr iın geste (Wird) P uletzt VO  3 Ytreter
des A e  ıchen Amtes": Einige nwe1l1is autf die gegenwärtige
eligionspädagogische andschaft, 105 (1980) 124-129,
hier 125 Ahnlich Oonsta  ert G, Stachel egenwärtig den
Übertritt W eine her "bewahrend Ööoder restaurative hase":

Problem eines atechiıismus Für den schu  sche: eligions-
unterricht, ba  sr 104 (1979) 583-588, hier 583, Vgl. uch
meıne diesbezüglichen Anmer  u  en Ich sehe, wa  N du
sSsienst.,. Religionsunterricht al n!  u  ‚g in alternative Yrfah-
LUNG ı, zuerst er  ‘ Dıiıe Grundschule . (1979) 85t, in erweiterte
Fassung unter dem Nders sehen lLernen”" 1N: Ka Burk/E.
Sievers (Hg. ) ’ Religionsunterric Ffür Grundschüler, rankfurt
a.:M, 1981; ebd,. Lın dem Aufsa Der Zielfelderplan für den
katholischen Religionsunterric der Grundschule,

D  S& Vgl. G, Miller, Geschichte ist Gegenwar religionspädago-
gische Konzeptionen der letzten ahre, in: 102 (1977)
913-918, 5s Vierzi D Religionspädagogische onzeptionen 1m
wissenschaft 1C Vergleich, 1N: Ders,.,; Ideologiekriti un!'D, VIiCLZ1  +1lichen Ve
Religionsunterricht,. ZUY Theorie un Praxis eines ritischen

Lan ‚Religionsunterrichts, Zürich 1975
uren des Religionsunterrichts, DIFF-Studienbrie  Sr 5 1N-
gen 1979, Ü Weidmann, Religionsunterricht Schüler Öörien-
ıer Donauwörth 1978, Ders, (Hg.): des Religions-
unterrichts, Donauwört: 1979, 29-45,

K, Wegenast, Die mpirische wWendung in der Religionspädago-
gık, Ün (1968) 111-125,
Ö Ich stütze ich hıer auf entsprechende \ußerungen einer über-
wiegenden enrza. VO: eligionslehrern (-lehrerinnen), die mM1r
innerhal der Yg  Ne. drei re Rahmen VO. Fortbildungs-
veranstaltungen ZU Einführung des Zielfelderplans für den
atholischen Religionsunterricht Ln der rundschul egeg
sind, Val; auch: AI der raktiker  “ al Tıter für eın
eu: Konzept der Kateche  schen Blätter bei A, Zenner, Kate-
chetische Blätter nıc NuU. mı Layout, 1n 102

( Schnurr, Meer verdursten. emerkungen Z Uum(1977) 2
Problem des Pluralismus C UumM iıra studio, _  .r 105 (1980)
46-52, H. Zwergel, Aufgaben der eligionspädagogi der

VO issenschaft und Prax1s, 1N: 103 (1978) 641-
645, G, Baudler, Wahrer GOott als wahrer Mensch. Entwürfe
einer narrativen Christologie, München 1974 46-73 ,
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dem Synodenbesc  u ZwWäalı e% edeu  me Einschnitt markiert

1LSEt; der die religionspädagogischen Reformbemühunge se1it dem

Ende der sechzige Te re  exX ach rückwär abschloß,
der jedoch zugleic weiterführende Überlegunge al Option
ach OÖffenhielt und freisetzt dieser Perspekti-

18*+ die zuerst genannte Konsol  erung naher. al er

re der asis, ertiefung un Weiterführung zugleich”
spezifizieren,. Eine hinreichende Beschreibu: un rdi-

gung der vie  altigen und komplexen Bemühungen in deng

ne Jahren 8 ı1eser Stelle au verschiedenen Gründen

leisten, Es Yrscheint ber kaum raglich, da Ausgangspunkt,
und Zentrum der diversen Reflexionsprozesse mMı dem ich-

wWOrt Korrelation umgreifend ezeichne werden können.
erweist SICH; daß mı dieser einesweg uen un!: (trotz

kennbarer Fortschritte in der Diskussion) och offenen

ach der egründun! un den Möglichkeiten der Vermittlun VOoO

ffen  Ng un Yrfahrung zuinnerst eıine theologische
aufgeworfen iıst, VO:  I eren Beantwortu religionspädagogische
un - ida:  SC  O Entscheidungen wesentlich a.  anglıg ind

CN Eın ergleic miıt dem Zielfelderplan Ffür den katholischen
Religionsunterricht in der Grundschule el XrUun!  egung,

Unterrichtsplanung 1- München 1978£f£.München 1977 Teil
L$LM olgenden itiert als: Zielfelderplan Grundschule DZW.
II Mı dessen rarbe  ung 1M Frühjah 1973 begonnen wurde,
1so eineinhal VO erabschiedun des Synodenbeschlus-
ce5y 1äßt Wechselwirkun eu  L werden. Valı. besonders

“ auf den Religionsbegriff undiıie bereins  MMUNGg i1m Hın
die erhältnisbestimmu: VO: e  1g und Glaube,

Exeler, Einige nwelse (S.O. Anm, 93 125 - Exeler grenzt
hier den Begriff der Konsol  erung gegenübe dem Begriff der
Konservlierung ab.
B Aus der nzwischen sprunghaft angestiegenen der —
ika  nen dieser  rage, sel U: explizi eologi-
scher Osition; sei au einem eitende religionspädagogi-
schen nteresse, seien exemplarisc genannt: P, Eicher, en-
barung. Prinzip neuzeitliche Theologie, München 1977  27 ders.,
ffenbarung. ZUEC räzisleru einer überstrapazierten Katego-
rlıe, in: G. Bitter/G. Miller (Hg3 3 Kontur: eu  g eologie.
Werkstattberichte, München 1976, 108- 134 ; LO Schillebeeckx,
Glaubensinterpretation. einer ermeneutischen un!
ritischen Theologie, 1971 ders., ensc rfahrun
un: Glaube esus Tıstus. Eine echenschaf re  ur 1979  °
G. Fuchs, Glaubhaft 15 Au ebe, Theologische nmerkunge

FÄr die Primarstufe,Ansatz un Perspek  ve des Zielfelderplans
in: 102 (19377) 371-377 (vgl. iM Zielfelderplan Yrund-

lans.,schule 1, 13-20  $ Theologischer an des Grundschul
aubens-Vgl. ebd,. , 53-61 Didaktische Folgerungen) ders.,
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Da un! 1in welchem Maße urc die Korrelationsdiskussion rund-

satzfragen eijner religiÖös Erziehung und ozialisation ebenso

berührt Ssind un umgekehrt ese hineinspielen wıe b1-

beldidaktische und moralpädagogische berlegungen, kann hiıer

nNu angedeute werden: ntsprechende ufsc  ss  @ vermitteln
die einschlägigen Veröffentlı  unge der letzten vre (vgl,.
Stichworte w1ıe Identität, Kommunikation, ethisch ernen,
beldida  SC Viereck ua l ngeachtet anderer relevanter

aktoren, amentlich au dem Bereich der urriculumtheorie,
eg 1M Prinzip der Oorrelatıo: eı entscheidendes un!

erıum Pür die einsetzende Revision VO. ehrplänen un e

errichtswerken für den Religionsunterricht
ursächlichem usammenhang mı dem im Prinzip der Oorrelatıon

ZU Klärung anstehenden Fragenkomplex, wiewohl monokausal

daraus abzuleiten un: dem Gegenstande ach au eıiner anderen

ene angesiedelt, i1St ens ine seit ngerem Latent greif-
bare D al NeuetTrerlt Zeit sich zuspitzende Kont rovers u  ıT3 die

erfahrung Theologie Religionsunterricht. Ein Versuch
Zuordnung, in: 103 (1978) 190-216  7 hemenhef Trist-
werden zwischen erliefertem Glauben und eutiger rfahrung  ”

105 (1980) mML eiträgen VO. E, chillebeeckx, D
son, F.-=-J. ode; A ggers, Religionsunterficht un!
Erfahrung. AUT Theorie und Praxıs des Religionsunterrichts 1N
der Primarstufe, München 1978° O; Betz (Hg.) 7 Zugänge S N“

1LIG  sen Erfahrung, Düsseldorf 980 hemenhef "Re  gliöse
Erfahrung" RpB (1978) : Oonc1ı (1978) 33 G, Hilger,
Ansätze un der Orrelatıon VO ebenssituation und Glau-
bensinhalten, B  er 102 (1977) 250-257 G Baudler, Rel1iı-
giöse rziehung eute, Grundelement: einer religiö-
S Lernens Lın der eltanschaulich pluralen esellscha —
derborn 1979, 93-237,.

SO haben seit Beginn des etzten Jahres Kommissionen ihre Ar-
beit aufgenommen Z Revision des Zielfelderplans für die —
kundarstufe W1ıe ZU rarbe  ung eines Lehrplans für ad1ıe
auptschule in Nordrhein-Westfalen,. enfalls werden Z e Z
die Schuljahresbände un: A des nterrichtswerkes xOodus
evidiert.
13 Vgl. als Beispie für Stimmen Hs Koch,  eli-
gionsunterric Last Oder Chance?, in: HerKorr 31 1977)
433-436,. Koch OonNnsta  er ine Krise des Religionsunterrichts,
der seine desorientierend Wirkung au die Schüler ("religiö-

Analphabeten”", "Schwund religiöser Traditionsvermittlung  x
Fehlen eines  - "rudimentärste Wissens in Fragen VO Glauben und
eligion") ur eigene esorientierung verursache, die hin-
ter wechselnden Konzepten verborgen werde.
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t+raditione Inhalte des Religionsunterrichts, ihre Gewich-

tung und die Weise rer \iermi ttlung auszumachen "Es b-.

ine gewisse Neigung, in der Praxiıs die probl
Oorientierte Bücher au die eı drängen und uüc ıne

u1
NEUE Schulbibe un einen eue atec  MU. erse  dl

Damiıt spiege sich hier, ndıre un: doch ebenso prinzipiell,
die eflexion über das Selbstverständnis VO: Glaube und Theolo-

gie. ES ist hier der Ot; ıne begründete ürdiıgun der

Motive der Autoren DZW. erausgeber vorzunehmen, diıe ZU Rea-

sa dieser ublikatıonen geführt aben, Auch kann nicht

ıne ausführliche Analyvse un! eflexion unter theologischen,
religionspädagogischen un! (medien-)didaktischen Perspektiven
eleistet werden. Schließlich mu die ausgeblendet ble1i-

ben, inwiewel mit einem atec  SMUS, uch wenn ausdrücklich

al Ergänzun vorliegenden Schulbüchern konzipiert worden

ist, didaktisch un praktisch ein möglicher Weg gewiesen 18T;

Ohne weifel ber ist grundsätzlich eıne religionspädagog1-

Ich ermag allerdıngs die von P, Eicher teilen,
die reiigionspädagogische Oorm des vergangenen ahrzehnts
habe sich urc nhaltsleere ausgezeichnet, eın programmatiı-
scher Ruf MX acC selbst!" überzogen und wen1ı1g nNn-
er angesichts der Tatsache, daßs nachweislic ın den ersten

füntf Jahren nach der ECM)TıiısSChen en innerhalb der Religions-
curricularen Frragen entral die Inhalts  "Frag:'pädagogik nebe

nach diskutiert worden 15 (vgl. die umfangreiche e1ln-

schlägige iteratur VO e  e& twa 1969 biıs tTwa während L1n

jüngerer Zeit Überlegunge ZU Christologi verstärk Raum
Der ürgerliche us, ZUTXT Ent-greifen. Vgl. P, Eicher,

esus Orientierte Religions-scheidungsfrage für ine
Chancen und Grenzen reliı-pädagogik, i1n: Thiele/Becker (Hg.):

giöser Erziehung S.0. 57 53-96, hıer

15 A, Exeler, Trem!et der Religionsunterricht VO der Kiır-
"Der acC nach"che in: 103 (1978) 411-425, hlıer 416,

Exeler das Kriter1 Uum der Problemorient  1erung  S al gegeben,
wenn ”einer rein binnenkirchliche Sprechweise” "aine

echenschaf überSprache des aubens" ntwicke iıst,
den Glauben abzuleg! ermMag Angesic der YFragen, die die
Menschen VO. eu stellen" ebd. 515l Inzwischen liegen
VOLr A die Grundschule, hg. VO der eutschen schofs-

4jährige, hg.konferenz, Kevelaer sa 1979  3  ® Schulbibe A
1979  3 BOot-

VO der eutsche ischofskonferenz, Kevelaer a&a
Donauwörthschaft des aubens, hg. VO D aur un: We Plöger,

1978; TUNndr des aubens, hg. VO  3 Deutsche atecheten-Ver-
in, München 1980.
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che und - ida  ıscne VO chster eli aufgewor-
fen, ML doch em Nnscheın nach, unter dem Vorzeichen
einer durchaus ernstgenommenen) die unverkürzte wWe1i-

tergabe der laubenslehre der Kirche, das och VO: der Synode
favorisierte un begründete Modell des Religionsunterrichts
al eines Offenen Curriculums ZU Disposition, eh theo-

retisch und praktisch N genügender Breite re  jert und
©  Sausgeschöpft wOrden ıst Au£f diesem intergrund Mag die Wer-

tung ht übertrieben erscheinen, die onstellation Begınn
der achtziger Te se Ffür den Religionsunterricht aufregen-
der al die VO ehn Jahren raktisc komme 331e der ituatiıon

einer "Weg-Gabelung" gleich
azıt Die Tatsache, daß sich 1M Gefolge des Synodenbesc  usse
iın der religionspädagogischen Theorie und Prax1ıs weitgehend
eı Konsens in Grundsatzfragen des Religionsunterrichts ausSsge-
bildet und einer (vorläufigen) Konsoli  erung geführt hat,
kann VO' der eibenden Aufgabe dispensieren, diesen —

errıic fortgesetz theologische eflexionen fundie-
zZe und reziprok über  15 seine Ada  ische TÜRKEUTtr und hre eter-

minanten nachzudenken.

X ProObiem- Do)sumentation
Sinne dıeses e.rsten Fazits konzentrieren sich die nachfol-

genden berlegungen aurft die Schüler als Determinante des Reli-

gionsunterrichts. Sie stehen Uunter der Prämisse, daß er Schü-
ler oraussetzungsgröße VOo nterrich un zugleich N  Gr  e
(is auf die hiıin insgesamt nterrich veranstalte wird.”"  20

V1 ynodenbesc  u 1, 141
Vgl. die M We bisher umfassendste Analyse beı Ge Hiiger, -

igionsunterric al Offener ernprozeß, München 1975,
18 kann verkannt werden, daß wenige Religions-
Lehrer au ehr unterschiedlichen Gründen einem (beinahe)
sSschlossenen Curriculum endieren. Hier deutet ich eıne wicht1-
g "Aufk  rungs "-aufgabe FÜr Aus- und or  ung
19 Vgi. Exeler, Einige Nnwe 850 Anm, d 25 ders., Re-
igionsunterr ch Anwalt des Menschen?, +  - 104 (1979)
21-35, hier 24f,. Aus einer unterschiedlichen Perspe  ive und
mit unterschiedlicher Schlußfolgerung spricht uch H; Reiser
VO]  3 "Scheideweg”: Vg1; ders. , Identitätsproblemati un Reli-
gionsunterricht, in: 104 (1979) 106-125, hier 1232

W, rec  7 Einflußgrößen des Religionsunterrichts, a  or
A Lange/W. Albrecht/G. Hilger, Grundlagen des Religionsunter-
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Ohne mı dem artikulierte Vorverständnis dıe Bedeutun:
erer Determinanten schmälern wollen und hne 1n ı1esem ZU -

sammenhang über deren je spezifischen enwer un uord-

NnuUung 1m einzelnen reflektieren, sindl damit die Schüler al

und ntscheidungsmomen aller emühungen dıe adä-

ida  sch Yuktur postuliert. Sie sind $“n YTYer

tuation, m1L anderen Worten, terminus quO und terminus ad

quemnm eines  s Religionsunterrichts, iın dem SsS1e al Subjekt der

korrelativen Lernprozess gelten müssen. Der Religionslehrer
nfolgedessen in einer vergleichbaren os  ıon WL jeder

Homilet
"Wie für den der Text, für den Systematiker das Denk-
modell den OÖOL12z20N Ter emühung bilden, FÜr den Verkün-
der VO  - em der YTer. mu mıit SsSeinen edingungen, sS@e1-

ın seinem soöozio-kulturellen Kontext,ne Chancen und Grenzen,
seinen erstehens- und Artikulationsmöglichkeiten, m1ıt seinen
Hindernissen, seinen Interessen, onflikten, Troblemen und
Fragen 1M edenke: des omilete m1Lı u Sprache kommen;, WenNnn

dieser Z Un Problem der Gottesfrage heute Stellung ımmt, Ein
erkündender, der seinem Auftrag gerecht Z werden versucht,
mMu. sich mmer D& autf seine HÖörer einstellen. Denn seıne
Nachricht will nformatio ıeten, sondern KOoOMMU-
atıon stiften und Partizipation ermöglichen. Grunde
geht IN das alte scholasti  che Prinzip: uidqui recipitur,
pPer modum recipientis recipitur. ESs giıbt keine erkündigung
einer och edeutsamen Nachrich den rwa  gen und
Verstehensmöglichkeiten der Hörer vorbei. ”
Dıe en 1so ahın, wlıe eın konfessioneller2

richts, DIFF-Studienbrie Y} E  (e { 189777 TT Ya die
prinzipiell vergleichbar gehaltene, jedoch fÜüÜr Interpretati1o-
111e mi anderer zentuleru Offenere Formulieru 1im SY'
denbeschlu Religionsunterricht: "Da NuU. eın
scheidwisse ber Religion und Glaube, sondern mmer uch
dıe rmöglichung VO Religion un Glaube selbst geht, bilden
der Schüler, dessen Situation un rfahrung, eın unabdingba-
LE YT1ıter1ıum der Auswahl VO: Zzielen und en} (Synoden
esc I, 140) .
21 ZUT Subjektstellung der Schüler VT die referierenden
Aussagen Exelers im NsSC dıe Bischofssynode 1E in:

103 (1978) 19
2 K, Delahaye, Die GotesIra al Problem der Verkündigung s
Aspekte der praktischen Theolo ı1e, e  ‚ J Ratzinger (Ha.);
Die ach GOtt, re  urg 19:23, 162=179, hıer TG Z

23 Ohne das Prinzip der Konfessionalitä des eligionsunter-
richts stellen en, dürfte das Phänomen der
Teilnahm konfessionsloser Kinder ergänzende Überlegungen nOot-

wendig machen, die unmi  elbar m1i den vorliegenden ex10-
ne zusammenhängen. Vgl, A, Exeler, Trendberic Religions-
pädagogik 1978, 103 (1978) 636-640, hier 638 Vgl.
ZU Bedeutung konfessone  er lä.lemente der Selbstdarstel-
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Religionsunterricht für alle zwischen dem NSpruc der "Sache”

und der ete  ne Ausgangslage und den ganz verschiedenen

edürfnissen seiner Schüler verantwortlic vermitteln kann, /Abba

Dokumentatio des TO 18 ei Dreisc eingeschlagen:
Vorgänge bei der Genehmigung eines Religionsbuches (2.,1) WEeri -

den m1t eigenen nterrichtserfahrungen einer Hauptschule
(222) konfrontiert der Widerspruch, der sich auftut, ird

urcCc theoretische Reflexionen, die au theologische und

Lligionssoziologischen ntersuchungen basieren, bestimmt (2.3).

Dn entire CuUuIl ecclesia" als ee  er Anspruch

der Erstfassung2 VO  - "7ielfelder 748 ; nterrichtswer
Ffür den katholischen Re 1igionsunterf:l.cht in der ekundarstufe 1

fand sich im Kapitel — w  ichwort Kirche al Element 182

innerhalb der dritten VO sechs Kapiteleinheiten mit der Truk-

turüberschrif "Herrschen Ooder dienen?”" der Linolschnit VO:

Robert O Hodgell H3 Had r e. Possessions”",
der weitfassung der entsprechenden Ausgabe dieses er-

ichtswerks 1i1st ebenda leser inolschnit ei polniı-
sches Plakat ausgetauscht, das die Fußwaschung thematisiert,
dıe esu nach an 13,1-20) während des etzten Abend-

ma seinen Jüngern VOorgeNOMMeE N Hat:

1ung der atholiken Fı-Xs Kaufmann, Kirche egreifen. naly-
S un  Thesen Z gesellschaftlichen Verfassung des en-

Go Schmidtchen, Was denTumsS , Freiburg 1B 1979 E olitische StröMmMUuNngen iınDeutschen heilig 1: eligiöse und

der. Bundesrepubli Deutschland, München 1979,
106München 1976,

München 19775 1065 Zugelassen urc die Lehrbuchkommis-
1o0N der eutsche! ischofskonferenz.
26 Neben 1%1ieser besonders 1Ns Auge springenden orrektur sind
weitere inderungen VogeNOMMEN s des Querverwelises auf
dıe tichworte "Hierarchie, Inquisition” Sndet sich NUuU. der

Querverweis au n  erarchlie, Kirchlich Dienste" Die gabe
ert der TYTOße  A untcer dem extelemen 181 ist "A1l-
bert dem Großen zugeschrieben" rela  lert. Der Text "Urkir-
che  A 84) TE C die Bischof ant-
wortet”" ( _ Ausgabe) DZWe. “ın Konzil sagt”" (B-Ausgabe)
setzt, Das +t+ichwort "Tnstitution" (  € 186) ist

sprachlic un inhaltlic überarbeite und verbessert worden.
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Das ursprüngliche 41dzıta nhaltlich 1N eutlıche

Korrespondenz einem TextausSszug AauU:  N Dostojewskijs 'Om:

ıLe Brüder Karamasow" der unter der berschrifit er Groß-

inquisitor"  47 gekürzter Fassung die gleichnamige Legende
brachte,
Die \nderungen 1n der weitfassung gehen aut das esamtgut-
achten der Genehmigungskommission der Zzentralstelle für Bil-

28
dung der eutsche schofskonferen 1n Bonn zurück,. DoOort

geheißen: den beiden Selten 106 und 10 7 kommt

ine unterschwellig ntikirchliche Haltung Z U Vorschein. Dartf

mäa einfachhi neben der 'Herrschen der dienen?"'" autf

"'Hierarchie un 'Inquisition’ verweisen? HFierarchie hat einen

anderen enwer al Inquisition! Oder will na  j dıe VO

15 eingesetzte Hierarchie LN einem Atemzug m1L der Inqui-
e1  iIon eNnNNenN, leichsetzen un '7urückweisen' al eın

menschliches, dem Gee1isS-t Chr1ıst2 (VOLG nebenstehender Auszug
au 'Die Brüder Karamasow' VO Dostojewski;3j) widersprechendes

27 Vgl. Element Na 485. der weitfassung hat der. Text die
Überschrift ıne Legende" er.  en.

Ausgestellt unter dem um VO] O3  977
1383,.
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Herrschaftssystem? umınde kann diıeser AAr beim Schuüuler

entstehen. ..  Chri  us ja Kirche '"Amtskirche' nein!'
könnte ine VO: vielen möglichen ildunterschriften Für 1ese

arste  ung Nr. 182) lauten, umındes bei es Bild

die Gefahr nahe, den etrachter solchem Denken verleiten.

Hıer werden unnötigerweise Affekte die 'Aamtskirche' aufge-
baut. Das Bild ist SNTFErNeN 2i

Vergleichbare Differenzen zwischen Er und Zweitfassung sind

vielen anderen Stellen fFestzustellen,. usammenhang mı

der 1eitende Fragestellung dieser Überlegungen Mal genügen,
ein weites eispie als eleg heranzuziıehen: Kapitel

Mag dich”"”"  sin unter der berschrift "Vorstellungen  »” Ele-
ment 212 Tel chüleräußerungen wiedergegeben. Ein Ver-

gleich zeigt, daß der ursprüngliche Text ine andere

ußerung ausgetauscht wurde

‚. . EgO1smu: sollte TEeU! sollite ach
herrschen be1ı meiner TEeEeuUNn- OÖg  eit eın zierliches —
din: denn Freundinnen SO LL- aben, das VO schwarzem

Haar umrahmt 1E ES wäre WUN-ten uch gegenüber
Freunden Verständnis Z 1 - schenswert, wenn S71 uch och
gen. Ni  ht Nnu die Ehe soll- schneeweiße ne hätte,

ın rTeı gesc  ossen schlossen VO einem purpurroten
werden; schon 1n der Freund- Mund. Eine graziöÖöse un!:
schaft sollte TYTeinel herr- SC  an. wohlgeformte Beine
schen Die strenge TWAar- wären ıdea und dazu 21n aar
Cung, daß e 1 Mädchen "”un- klar glänzende mMı eıiınem
berühr 1n die Ehe gehen ehrlich XC ußerde! müßte

1r eıne schlechte Sie einen festen arakter Emüsse,
Auffassung., Ich meine, daß ben, verständnisvoll un kamerad-

wichtigere Eigenschaften schaftlic selin. Sıe sollte die
der "Ehetauglichkeit”"” OT Regeln des nstande un der
ne Teundın mMu. Fröh- Öf  eit eherrschen und

chmackvol gekleidet se1lıln.C:  e  7 Vertrauen Z U

Partner, Vers  ndnis und EY- Udo, rTe
lebnisfähigkeit der
un dıie YTEeue besitzen...Me1i-

Teun sollte die "wahre
iebe”" zeigen un
spielte Oan ia

Werner, 15 re

Die Genehmigungskommission formuliert:

Aussage des 5Jjährigen erner, die strenge YWALr-
tCung, daß eın Mädchen )'unberühr in die Ehe gehen müssen, FÜr
ine schlech Auffassung, 1St streichen; im eigenen er-
sSsSe des Buches, das dieser Text sıcher ıtiert würde,

5£.Ebd,
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es WL au Tilgung,
Das wahrschein ntscheidende Kriterium, VO: dem sich die

Genehmigungskommission bei ihrer utachterlichen Wertung Leiten

1ieß, 1ä8ßt sich besonders eu: au dieser Stelle des Gut-

achtens erheben
entscheidende rage, die stellen ist, 1autet Wird

ein sentire C U ecclesia angestre Oder eine, wıe eUu
‘kritische Distanz AA Kirche‘?”gen pflegt,

Insgesam kam Ciie Kommission damals bezüglic der rs  as
des nterrichtswerkes "74 al Teider “ dem chlußurteil:
Tn den Büchern spiegelt sich der undmangel wieder, den des-
S bisher schärfiste r  er elfelder-Plan aufgew1iesen
hat Die zentrale Aufgabe problemorientierten Religionsunter-
Yichts,; die erm.  ung zwischen Yradiertem Glauben und Car
Ggem eben, Aa überzeugen! geleistet...
Die beiden Bücher Lassen das VO der Synode geforderte "aus-

Verhältnis’ zwischen dem Anspruch des Glaubens DZW.
der Glaubensüberlieferung un!: der 'Schülersituation' vermis-
S@CMNo . Die Gefahr der Verkürzung des aubens ist...nicht zu
unterschätzen. Mit LeS *Xxosmetischen Verbesserungen
18r getan. ”

Ebd. "Unbeding Korrekturen" uch efordert
den Elementen 216 un AA 1N der rs  assung mML der ‚—

gründung  3 er Text au dem Tagebuc der Änne Tan. azu das
entsprechende Sind nı geeignet, Jungen und Mädchen
der 7/8 pra  able unı verantwortbare Orientierungshilfen Z

8onkreten Gestaltung exualitä geben. Ebd, 15)
utachte Wwiırd dort die Auswahl der ritislilert,

dıe Ln Kapitel "Stationen der Kirchengeschichte" aufgenommen
wOorden bes,. 34 354 und 361 vgl. Er
fassung S , G  783 185) . Dıiıe 1St hlier aufgeworfen ach
dem 1UmMm O eıne Auswahl au der Kirchengeschichte für

Altersstufe" vgl. B P
32 Das utachten verweist auf: R, Baumann , Curriculumarbe
für den katholischen Religionsunterric. ım nspruc VO.  . Theo-
Cı und Praxis, 1n: 101 (1976) 306-319, 373-384,

33 Gesamtgutachten (8, 0© 28), d 19£. Die arstellung
des der Begutachtung und Genehmigung des Unterrichts-
werkes "7ielfelder " hebt autf ine allgemeine krı-
t+ische Auseinandersetzung mı der Prax1lıs der SR  che Ge-
nehmigungsverfahren für Bücher fÜür den Religionsunterricht ab
(vgl,. dazu G, Lan C ı nterrichtsmaterialien Was einem beim
Gang über den Mar au und D in 102 (1977)SO  Lalg  en Markt
D uch will sS7je ine Apologie des etreffenden Un-
errichtswerkes. ntendier ist, genügen! plastisch den Hinter-
grun: auszuleuchten, U dıe aufgeworfene Z U ak-
tischen TU. des Religionsunterrichts heute, spezifisc die

nach der Dete  an Schüler, konkret und L1ın praktischer
Absicht iskutier werden kann, ZUC Auseinandersetzung das
nterrichtswer "7ielfelder n vgl, exemplarisch: H: Gaus,
21e1felder 7/8 ritische nmerkunge: Ausgabe B, und:
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iderspruch un Desınteresse al reale usgangslage
Rahmen eines roje wurde ım Sommersemester 1980 L1M

Fach atho  sche Theologie der esamthochschule ulilsburg
eli achdidaktisches Yaktikum durchgeführt uXrc. die UÜDe-=

dıie er-vorlesung Wa  — al ema "Christologie” vorgegeben;
richtsstunden koöonnten in einem Schuljahr einer DE-
Schule Duisburg-Meideric geha  en werden.
ufgrun der besonderen ıtuatiıon wurde die ida  sche ENL-

scheidung getroffen, die nterrichtseinheit weniıger aur Ogn1i-
ı1ve Lernprozesse abzustellen g al vielmehr versuchen,
miıttels ausgewählter Medien die Schüler einer persönlichen
eflexion des eigenen andorte Z U nterrichtsinhalt
tivieren. Nach Aussage der achlehrerin (bestätigt Klas-
senlehrer un: andere Lehrkr  te) die Schüler grundsätz-

Stachel Gibt da ch HS ZU lLernen? i1n:
102 (4977) 4 372 435 und 435 437 dem Aspekt "Kari-

katuren Religionsunterricht”" Vın &ı ı 1  uren für das
T CAU13ahr; Ausgewählt Uun! idaktisch kommentier VO

Ber DEeEUTCtLGart_t 978 W, e aıa  uren Relı-
1lonsbuc D ch 23 198 w 68-73. Ausgeblende bleiben in
diesem Zusammehang ebenfalls alle rinzipiellen rwagungen
au der erspektive Theorie des Schulbuches, Vgl
Aa1ıLeser e C Hiılger, Reliligionsunterricht al Offener
Lernprozeß (sS Anm OE 157 2 8 Halbfas, Prinziıpien
BÜ Gestaltung VO. Curriıculumbezogenen Schulbüchern, K,
FV (Ha Y urriculum-Handbuc Band x München 19375,; 149-
T5 f ders, Ausführungen ZUN Kommunikationsmode Bel-
DL Religionsbuch, x  ‚ ehrerhandbuch g1ıon, ZÜUCich 1974,
30)/=-310 G,G. / HLXGETr; Wıe en dart£ eın chulbuc. seın Ein
Be  rag A Krıteriendiskussion, e (1975) 4 76- 481

H. Hagstedt, Planungshilfe der anungsersatz? Überlegun-
gEL Z didaktischen Stando des chulbuchs, in 102
(197°B) 191 203 Ringshausen, Das Religionsbuch al
Steueruncgsinstrument für Unterrichtsziele und -methoden, in:

103 (1978) 62
34 oPp  10n zwischen tudierenden und ehrenden wurde
eın SOgenanntes PoTh-Projekt Traxisorientierte Theologie)ntwickelt, CGas S1LiCNH jJeweils uüber ZWeli emester nzıe Die
Teilnehmer verpflichten sic ZuU aktiven Te  na der
Hauptvorlesung (gemeinsam verantwortet und realisiert VO den
hauptamtlich Lehrenden der Teı tudienfelder Systematik,
Exegese un Reiigionspädagogik), dem FfFachdidaktischen Praktı-
kum nac chulstufen differenziert) un den drei Arbeitswo-
cChenenden (am Ende des Wintersemesters, ang und Ende
des Sommersemesters), die der Vor- und Nachbereitung VO: al-
Lem unter reiigionspädagogischer Akzentuierung dienen.

Vgl Schladoth, Dıiıe ntstehung des christologischen
Bekenntnisse un ı>hre edeutung Ü diıe der Christo-
logie, ın 104 (19799.; f SE 766
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lich, verstärk jedoch in den letzten beiden Chuljahren kaum
aktiver Mitarbeit im nterrich veranlassen,. Auf ıntrın-

sSsische tivation ar kaum hoffen: die befürchte-
Negativwirkung urc ine größere e rTemder ersonen

nterrich Öglichs gering halten, sollte Ur eiıne

entsprechende edienauswahl ei extrinsischer Lernanre1iz Ge-
SC.  en werden. urc die unterschiedlichen Medien schienen
zudem, entsprechen der ie  Zung, ehesten divergierende
Positionen repräsentiert se1ın,.
Die robplanung des Unterriıchts 1äßt Sich vereiéxfacht WL
skizzieren:

ema :

ntention Die Schüler sollen Yren eigenen iın
aurt die Person Jesu reflektieren

der itende: Fragestellung: esus c Nazaret
L1M Urteil VO Menschen gestern und eu un:
wa  n edeute FA mich  ?  .

U-struktur

12 Stunde Film arabe (In einem Zirkus erscheint eı
Mime, der urc SsSeıin Handein den gewohnten
lLlautf e Von enjenigen, die sıch ıhren
Profit gebrac und 1n ihrer sherigen Iden-

und Existenz bedroht sehen, Wird dar-
aufhın XaqausSsam Tode gebracht. Während die
V ”"Befifreiten" sich eıiner Lebens-
Orm zusammenschließen, überniımmt einer VO. de-
NnenNn , die für sSseıinen Tod verantwortlich sind,
seine Rolle.,)

Z Stunde Unterrichtsgespräch Z U Film (Schwerpunkt:
ufdecken der Allegorie des Films)

3 Stunde esus VO Nazaret im Urtei i der Menschen seiner
Da Anhand VO:! neutestamentlichen chrıftzı-

wird eıne egenübersteilung DOSILEN Z
stimmender Bekenntnisse Un negativ-ablehnender
ussagen erarbeitet, dilessess Raster werden
die LM Film dargestellten Reaktionen ergänzend
eingebracht. Dıe u-Frage aber, für W&  :
halitet ıhr mich?" (Mt dient är Leiten-
de für die elıtere Arbeit, die UÜLe
einen ragebogen eingeleite Wiırd, der das
Raster dieser Stunde alt;)

Stunde Unterrichtsgespräc un Sschrıftliche
der arikatur VO S erre

SE Stunde nterrichtsgespräc. Z U Film "Sonntags"
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Die einzelnen i%daktischen und ethodischen Entscheidunge
en FÜr alle Stunden darautf abgestimmt, die Schüler zZzu e1-

Nne tellungnahme herauszufordern DZWwW. die Dispos  on dazu

SC  en.
en der vorliegenden YToblemskizze 18 möglich,

ine umfassendere arste  ung und uswertung des nterrichts-
versuches vorzunehmen. Global muß festgestellt werden, daß
seine zentrale ntention NUu. Ansätzen erreic wurde.
er emühungen Wa eine tiefgreifende otivation der Schü-
ler für dıe ema durchgängig nicht gewinnen,.
ZUE erdeu  ichun' der instellunge un enkweisen der Schü-
ler sSind 1MmM olgenden Ergebnisse au zwei Unterrichtsstunden
dokum  ıert.

e Die Schüler aufgefordert, ach einem ersten Tra
meinsamen espräc einer arikatur dıe esus au der

OuC eines SYC.  aters eigt-, einen den arikaturi-
ten verfassen und 1 hm A ihre Meinung seinem Bild

mitzuteilen. Aus den Texten ist. olgenden eine epr  nta:
tive Auswahl getroffen.
Sehr gee:  e Herr erre,
Sie en Ln einer Ter arikature esus dargestellt, der,
au einem Sofa liegend, VO! eıinem sychiater ausgefrag Wird.
Das Bild zeigt eigentlich 1n rundzügen, Was eigentlich jeder,
der ihn glaubt, mı ıhm machen würde. Sie —>

au ironische se dargestellt, wie sich auc der
Katholiken) esus gegenüber verhalten würden, wenn S e  Z
un  MN käme un sich unseren Fragen stellen würde, Nur ine Fra-

drängt sich MLLIr auf: Sie das Bild gemalt? woll-
ten Sie, daß zumındest Ädie s} wieder mit ?sus
X1iıStus auseinandersetzen

36 Diıeses rge 1M gensat der rkenntn1s, die
B, endor u einer Befragundg unter GiLeßenern Gesamts  ülern
der ekundarstufe gewinnen konnte. Vgl. B, endorff, Mit-
elpun. des Schülerinteresses: esus ristus, er  d ch 23
(1980) 85-90, Es könnte jedoch unerheblich se1in, daß
endOor bei dieser efragung auf eine Differenzierung ach
Schulzweigen DZW. Kursnıveau laut eigenen Angaben verzichte
hat (vgl. ebd,, Ein qualifizierendes Schlag-

auf den Horizont einzelner Schüler die olgende
Aussage, die VO einem Schüler L$1M NnSC den Film "Para-
” au die rage gemacht wurde, VO welcher zene des mMS

besonders angesprochen worden seli “  Le zene, al der
wn Tode geprügel wurde. Da wa  H wenigstens ac  O6nNn"*:
Ich uch' mı die mmer danach aus, ob da 17orro' ge-
maCcC e D

Aus G: erre, eı Kittel Leicht gesch@ärzt, en-
burg 977,
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Claude erre
Ich Ihr Bild ”"Jesus beim Psychiater” irgendwie gut“ Ich
ehe esus al Hirngespinst einiger Gläubigen, Es 1S5 FÜr mich
nämlich unverständlich, daß AStzZIICH Blinde wieder sehen,
daß Krüppel wiıeder en und daß ein Daar Fischen und
eLwas BTrOT Nahrung für el anZeS Dorf zaubert,., Ich kann das

glauben.
Sehr geehrter err erre,
Wı nahmen Lın der Schule VO. nen das Bild ”Jesus beim PSvV-
chıater”" Uurch. Meine Meinung d1Liesem Bild ist, da ß Sie
SU.: au diesem Bild falsch dargestell aben: denn esus ist
meiner Meinung ach ei ganz normaler Mensch,. Ich wı  15  Yde ihn
al Priester des Guten ezeichnen,.

errn erre
Ich n  e, mMa  — sollte über Glauben nı spotten. ersten
Moment grinst 44028  3 vielleich über das B1ıld, ber en. Ia nuU.:
etwas darüber nach, s O erkennt Man , daß 35 den Glauben al
“r Sinn. darstellt. Für äöch ist der Glaube des Menschen et-
was, das niıemand eleidigen darti,. Sicher finden S1ie Ihre eich-
NUuNng Witzig, ber en Sie ag'  / WwWwenn INa  » CS1ie verspot-
tet?

y E Der Film "Sonntags" eine emeınde bei der 10)8508%

täglichen Liturgiefelier. Während der Predigt der Pfarrer

Spricht VO der unbeschwerten Freude, au der heraus die Chr1ı-
ten aufgrund der Auferstehung esu (T RT en e  1g
seien, uch wWenNnn ihre onkrete X1ıiıstenz dazu 1MMer wiıeder 1M

ch stünde, betritt ei Clown den Ychenraum, Dıe
aktionen der Ottesdienstteilnehmer verunmöglichen ihm die

Integration., Fluchtartig verläßst dıe Kirche. Der GOtrtes-
dienst ımmt nach dieser Störung wlıeder selinen gewohnten,
pflichtgemäßen Ng.
Das nachfolgende Protokoll gibt d1ıiıe ussprache der Schüler Z U!

UFilm wliıeder.

38 Vgl. bei Schladoth S.O0. 357 762 "Es dürfte realı-
stisch sein, sich daraut einzustellen, daß viele Schüler sich
wohl VO der Praxis Jesu ange2ZOgen fühlen, die theologische
mension Jesu dagegen her zurückhaltend wahrnehmen. ı e
wird ber die Jesu Person zutcıieis estimmende mension 'von
oben'" ausgeblende DZw. verdrängt,.” Va chmidtchen ([8 .56
Anm. 237 RS Auch: Eicher, Der bürgerliche Christus 800
Anm. 18736 Für Kı ner wird in der normalen irc Ver-
kündigung gar Ham einer mOdernen Euphorie eines Jesuanismus
die absolute Vorbildlichkeit Jesu selbstverständlic behaup-

(u  rundriß des aubens" Ein atec  SMUS unSeTer Zeit.
Überlegungen au der eines gma  ers, in: 105
(1980) , 545-547, hier SA

Das Protokoll sStützt Sich au die handschri  ichen Noti-
a der raktikumsteilnehmer. Autf die Möglichkeit der Bandauf-
nahme wurde verzichtet, die Schüler blockie-
ren,.
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01 Der Clown un die asSen rgendwie ZUSAaMMECNN ,
das ist widersprüchlich,

O2 Die Kinder, die sıtzen,
nı échen‚ die Erwachsenen

Sie reden davon, daß INa  - ein so145 ber WwWenn

]eman: ist, kriıegt einen au den Deckel.
G4A5E noch mehr, wa  N nı zusammenpa ielleich

euch, kurz achzuerzählen, wa im Film passier
i®ist,

sitzen iın der Kirche,.S O4 ZUerSsSt nla die Kirche,
Der Pastor TE davon, daß Ial SsSsich gegenseitig helfen
SO L4 Als der Clown n1ıemand hoch,.

S Eine Tau will aufstehen un helfen, wird jedoch von ih-
L ©] Mann zurückgehalten.

06 Schluß der Mann au der Leiter un! guC. urc
S Loch ı1m irchenfenste au die Gemeınde.
Hat uch das rgendetwas erinnert, a} der Own dort
oben au der Leiter stand?

S O7/ An den Öllner, der au einen Baum geklettert 157a
Der OWN Ha sich gefreut w1ıe die Kinder.

O9 Der Film 1st Nn1ıc reali  sch.,. Die hätten den OWNn
rausgeschmissen. Wie sich benommen hat Wa eine
mutung
Und die s  tzchen, die gemacht hat!

19 Die aäatten gesagt: Or mal, hier 1St kein Zirkus-
zeit, sondern ıne Kirche!"

03 Der Widerspruch W1LY dann ber doch noch größer, WeNnn
sS1ıe iıhn herauswerfen. Worüber spricht der Priester?

5 12 Über die Fröhlichkeit VO 5 a 8  en,.
O4 Welche egründung gibt dafür?
13 ert die Kinder. Dıiıe Kinder könnten noch Spaß

aben, sich jeder UM!| freuen.
LO Und we  H hat sich verhalte
S Der OWN:. sa VO der Kirche im Gras un Och der

ume .
06 Der Sagt: können och ein WL Kinder.

G3 DE och einen zweıten Grund für sie, sich freuen?
15 esus hat ge  en
():7 Das 15 ber doch ht es, er Pause)

Der Priester sagt auch, da 1sS auferstanden 1St,
Wenn MMa den herausgeworfen aäatte, wäre der er-
spruch 1s0o noch größer geworden? Pause)
Wıe en die Menschen auf den OWN reagiert”?

S 16 cS1e en ıh:  >} abgelehnt.
Was versucht der Clown, al in die Kirche OMM:'

17 sich hinsetzen.
18 F  Leute eagiert abweisend.
19 ıe A1e Nase CcChgetan, weggeguckt, al der

Clown hereinkam. Nur die Kınder gelacht.
ın re die Gemeinde geweSeN,Stellt uch einmal VOTL+

Wie hättet AD} reagler
S Ich mich gefreut, SO wäre wenigstens ine Abwechs-

1ung ereingekommen,
S a "”Hier MS kein Zirkus, etz dich hinIch gesagt  3

und HÖr Zzu  .  1
M1ır wäre das egal GgeweSsSeCcn. Ich ich daran
gestört, Oob hereingekommen wäre Oder n1ıcC.

23 Ich hätte gelacht,.
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24 Mir TSE das vollkommen egal,
Was Wa denn wohl die Absıcht des ilmemachers?

25 Er wollte den krassen gensat aufzeigen zwischen dem,
wa  N der Sagt, und dem, wa die tun,

wollte aufzeigen, wıe dıe Leute reagieren,.
1st el Film über  5 irgendeine emeinde, sondern

über  ..s un  N selbst.,.
11 du denn in dem Film irgendwo E
28 Nein,
R2 Und Was meinst du dazu  D; ON Die meisten kommen in dem Film VOrL Die einen

gelacht, den anderen wa  H egal,.
ES gab iın der Kirche, die en geschlafen.,.
Eine hat hre Fingernägel angeguckt  ° eiıne Mutter hat ihrem
Kind in den Nacken gehauen, al lLachte.

1:3 Gut, ber IAFr,; kamt ihr dem Film vor?
un Sind uch eın Paar, Adıe ın iıhren Taschen kramen,

herumgähnen.
Und woher kommt das

33 Durch die Langeweile. Es nteressiert AL Wa der da
rede

34 D1ie singen 1ın der Kirche, Hıer ist jede Kiırche
gleich,.

jeder Kirche au mmer asse ab,.
Die Neger machen astreine Lieder, spielen Gitarre, ist
es viel CcChwungvoller. Hiıer au es ur

e  B  nlig.
15 Das e iıhr WÜTr:! den Ottesdiens anders machen wOLl-

Len?
Auf jeden

16 Ihr sa Weil der Ottesdiens st, sSsiıtzen Wı
angweilt 2 der Kirche, kauen äge gähnen uUuSW . Der F1ıl-
memacher u 88 8 eLwas aufzeigen,. Geht noch einmal au  FA die-
Se gensatz eın.
Was gesagt Wird, W1LId verwı  1LE
Dr F das uch au Ul Zu  \
Ich höre War 1n der Kirche Z ber dennoch: richten
ich ich ht danach,.
Bei MLLCr Teatr das genausO,

18 oran ıeg das?
4 1 Man kannn sich ur die Kirche VO einem auf den

anderen Lag ändern.
N MN

”"Liebe deinen ächsten  v annn Ila verwirklichen. Ich
annn ht jedem "Kumpe l”" Ny, wenn iıch ihm Lieber
1: die YFrresse schlagen 73 768 25

43 "Wenn dir j eman au  I die Z schlägt, auch
die Rechte hin schliag 1C 1Lieber gleich zurück.
LST die ächstenliebe anspruchsvoll? Eine Nummer

Das kann INa  3 woh  — a  N , 1a
Und we  [n Lieben die + unNnNSeIier esellschaft?

45 Sich seibst.
Man sich selber, jeder en. seıinen eigenen Vor-
Belis
Ganz au. LIsSt ja natürlich.

21 Ihr Sagt: "Natürlic  ” ber iın der Ja, daß
das A natürlic. 8

S

N+AUN
48 der Bibel, ja!
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LSt die Kirche mMı dem Religionsunterric vergleich-
bar?

klar OC
23 Dann vergleic doch, ıtte, einmal

Der Pfarrer ist der Lehrer und ıe emeinde die Schüler.
Könntet 1hr noch weiter vergleichen?N-1U0N+A O 5 17 Wir kriegen ÖOftf etrtwas gesagt, Was WLr glauben müssen.
5:  er das annn mäa richtig glauben. Die müuüßten
einen erzeugen,

»52 Ich würde  xx ar Das glaube ich nıc
'um geht ihr denn dann 1ın den Religionsunterricht?Nr 53 müßten wı einen anderen nterrich besuchen, z UUl

Beispie athe,.,
G1ibt och andere Gründe als lesen, daß Religion VeL-

träglicher 1ST a Mathe?
54 Religionsunterricht e e Ausgleichsfach, ila  - bekommt

eine gute Note ufs Zeugn1S.
Z Zwei Gründe habt 1Nr genannt. Gibt och andere? annn

Ma  »3 1M Religionsunterricht seine eigene Meinung e G Lau-
ben sagen?
Hier kannn mMa seine eigene Meinung q  Nn, ber in der
Kirche nıc

der Kirche mMu. [l dem Pfarrer zuhören, hne etwas
gen können,.

57 Die sprechen Oochgestochen, keine normale Sprache. Die
er wiıssen ja auch, daß ma nichts dazu a‘ ann.B U Neulich Wa  R hier bei un eıne Fernsehmesse, und dıie KATr-
ten dazu wurden die vertelilt, dıe ın die Kirche
gehen.

59 wWenn IMNa eiıine ar wollte, mu Ina  » in die Ver-
suchsmessen vorher gehen. Dreima Das 1 ST Besuchszwang.
Was die machen, interessiert mich mehr, Im
siebten Chuljahr Wä:  H ich das letzte Mal n der Kirche,
Und bist doch LM Religionsunterricht! un: Glau-
be ınteressieren dich 1so noch  P

6 1 Wohl, ber Kirche NACHt-
willst mitreden können?

62N4 U N 63 er halten sich ja selbst nı daran, Wa S11 pDIre-
gen. S1Lıe machen Umschweifungen, nıe ag'! Sie klar,
wa  N sie meinen.

64 Wenn MNa  3 MLı eans 1n dıe Kirche kommt , wird In schief
angeguckt.

der Kirche e z m es rgendwie ınter.ltig.
am  en werden m1Lı Handschlag begrüßt, die anderen Wr -
den eac
Und wenn andere Kirchen bzw. Ottesdienst g
G1ibt ber Wenn Ma etCwas anderes machen will,
annn INa die Koffer packen,

LE Nn ihr uch das vorstellen, daß ıne Kirche
gibt, in der alle Menschen gleich ernstgenommen werden,
in der na  3 etwas en kann, Lieder G' werden,
die uch egeistern...?

67 ich ma sehen, wä ja ganz WwWas eues,
32 Ich kann uch VO. einer Gemeinde erz  en, eı

VO dem verwirklic ist, WwWas ihr WO Das 1St er-
ngs ganz leicht, INa mu schon seinen Teil
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dazu Cun, SONS ändert SsSich NiCHES 2

B ommunikationsbehinderunge
uch ine nu globale Analvse dessen, w&  N uisburge De*
sSschüler eligionsunterrich art  uliert und wa  N

oder ähnlich in zunehmender Häufigkeit uch andernorts VO

Religionslehrern erichtet Wird 7 erweist eine Ffast unverein-

bare sSskrepanz dem als ee  enm Ziel-)Anspruch OTMU--

Lierten sentire CUuMmM ecclesıia
On die didaktische Umsetzun: des theologischen rinzlps
der Korrelation edeute ine höchst iffizile Aufgabe,
zuletzt deswegen, weıl die religionspädagogische Theorie und

Praxis, dıe sich darum bemühen, sie 1M HoOorizont des bélasten-
den es einer Entzweiung VO Iffenbarung unı Erfahrung elıin-

sen müssen Die eflex1ı0 die angemeSSECNEV dida:  ische
TU des Religionsunterrichts ertfährt jedoch ine
rag-würdige Zuspitzung, wWwWenn ih: ein solcher ekklesiogener
Ziel-)Anspruc. 19858 als ei un anderen, SONMN-«-

dern al edingung priori vorgegeben i1sSt

Für den ynodenbeschlu Z UmM Religionsunterricht iıst 1_
her Glaube weifelsfrelıi Kirche rückgebunden, Dennoch wird
sOöowohl der Umschreibung der ielsetzungen WLı uch nde-
re Stellen ine deutliche fferenzierun! eingehalten, An!
sichts dieses Vorverständnisses kann formuliert werden, daß
”"im eligionsunterric die £fferenz zwischen dem Anspruc
des vangeliums unı| der onkreten Kirche eu  1:& und
gemacht wird”"” ohne damiıt andererseits die ereitscha und
Fähigkeit der Schüler ">u einer ngagierten Begegnung mı der
Wirklichkeit des Glaubens, einschließlich der öonkrete Kir-
che”", iskriminieren,. Dieser rundsatz Wiırd uch ın

Für ine umfassendere Analyse dıiıeser nterrichtsstunde
wären  - uch weitere, hier nicht Okumentierte Fakten Z NO
verbale des Unterrichtsgeschehens heranzuziehen,. Val.:
G . Stachel uU.d. 9y Die Religionsstunde eobachte und analy-
Sier Eine Untersuchung AA Praxıs des Religionsunterrichts,
ZÜürich 97/6,
41 Vgl. wa neben den ekannten ntersuchungen au  N dem Letz-
tcen ahrzehnt VO Glovy (79693); Preyer (A9Z2Z), Havers (1972),
Bargheer G4E972), TYawdzı (49723):: den Bericht VO H; Beer-
münder, GOottesbeschimpfung 1m Religionsunterricht, A  o KatBl
104 (1979) 445f1,.
42 Vgl. Eicher, Offenbarung ( Anm., 17} bes. 112-128,.
Js Schulte, Verdrängt der problemorientierte Religionsunter-

den christlichen Glauben?, _-  oa 102 (1977) 931-940.,.
4 3 Vgl. dazu und möglichen Folgen: Kaufmann (s.0O Anm, S37
2UT.
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au den Religionslehrer durchgehalten; En Fall 1St der
untersc  edliche an VO'  $ eligionslehrer und SC  ern
zusätzlic erinnern,.
Über dıe Schüler L1MmM eingangs kizzıerte Sınne als Determinan-

des Religionsqnterrichts skutieren, ın ıl%1eser

Perspektive der Notwendigkeit, dem Problem der dentifika-
tion in der nterscheidung zwischen "TPotal-" und "maijliden-
TIn  n” er nachzugehen ES geht darum, die in den

Schülerbeiträgen sich Okumentierenden Auffälligkeiten m1L

Erkenntnissen neuerer Analysen vermittelin und der nOöt1ı-

gen Klarheit egri  Ach fassen, amı ın dem theore-

15C und raktisc. abgeschrittenen Kontext welı  terführende
berlegungen inreichen! egiti:!  er erscheinen können,.
Hemmerle hat darauf aufmerksam gemacht, daß für wiele Menschen

der eu  g tuation der Glaube GOtt “an einer merk-

würdigen un: eu: Nähe U: Bedeutung institutionel-
lLer und materialer Einzelmomente des aubens  0M steht GOEt

Wird "abgehoben VO dem, Wa  N hriıstentum und Kirche unter

erufung auf GOtLT gelehrt, gefordert und pra.  vA  er wird;
Ma  '3 SU! den ZUgang GOttTt radition un! NStE1EUEL

6  Svorbei. Nach Hemmerle sind "im menschlichen Daseın der

hänomenalitä VO: Glaube vıer chichte: beteiligt, die

ereinander lın einer echselbeziehung stehen:

I& 45 BFE44 Vgl. Synodenbeschluß GS L,
Val: K Hemmerle, Glauben Gott, ba  or Ders.- Ha Die

Prax1is, reiburBotschaft VO GOLt: rientierungen ÜT die
1974, 29-45, hier SUET,
46 Ebd.
4A7 Vgl. Z U olgenden ebd. 33-40.
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Die innerste Schicht, der Kern ])l ist der Ort, in dem GLau-

be al Glaube tattfindet, die eigentliche Glaubenswirklich-
keit der "yon GOtt her”" aktualis  TE sich der

Glaube al Gehorsam acC oboedentialis”"). Ihr vorgelager
ist der Schicht (2) die Offenheit für diesen Glau-

ben, bestimmt al undamentale Bezogenhe des Daseins al

solchen ü  ir  ber sich hiınaus autf einen unbe:  ce NnSspruc un!

der Glaube als Hören "“"auf GOtt hiın" ("potentiauspruch:;
oboedentialis").
aVoOo. untersche 1i1st der nächsten Schicht (3) die

es  mmthe Befindlichkei und Emp  ndlichkeit FTür ReligiÖö-
sSe5 e  g als Disposition FÜ Glauben,

der Berste Schicht (4) schlie  ich bestimnmmt sich Glaube

al Identif£  ation mı nstitutionen, estaltungen, Daten,
die im Kontext des auben! stehen, ihn vermitteln und reprä-
sentieren: institutionell aßbare eı des Glaubens ist

der Glaube sep.n49
ear  ert Man diesen systematischen Befund au religionspäda-
gogischer un bezieht dazu (religions-)soziologische
Forschungsergebnisse ein, lassen SsSiıch einıge ufsc  ss

gewinnen, die die dida  SC  ®©: des Religionsunter-
richts direkt und nu. peripher tanglieren: inerseit i1ist

1n einer rational organisierten, Funktionalitä Orıentıer-

ten esellscha mMı ınem weitgehen! positivistisc ereng-

ten ewußtsein Religıon efährdet; verliert sich aber diese

Disposition, wird zugleich der seibst weniger
1nsS1ıCc hat ın den letztengänglic un lausibel.

Hemmerle (sS.O. 45) 3
Ebd,
Auf die Schwierigkei einer inreichenden STA des

eligionsbegriff hat TST ın diıesen wieder H, Oollwıtze
hingewiesen, VaLı Ders., Was isSt Religıion? Fragen zwischen
Theologie, Ooziologie und Pädagogik, München 1980. VL uch
Baudler (8 O 1435 27-63, Vgl. ebenso K Lehmann;, Dıe
Kirche VO der euen Religiositat, 1Ka 9 (1980) 289-305.

51 Naı Hemmerle s5.0. 45), Vgl. uch K, Rahner,
Aa über das OE "G e 1N:! H. SCHULEzZ (I-Ig 1 Wer
ist das eigentlic GOttr., München 1969, 13-21, hier 147
M, Horkheimer, Die Sehnsuch ach dem ganz Anderen. Eın nNCeEr-
V1LıewW mı Kommentar VO H. umn10r, Hamburg 70 Ders. ,
Über den Zweifgl 7 in G o Rein (Hg.h Dialog mıiıt dem Zweifel,



160

Jahren nı unwesentlich mitbewirkt, da unter Rückgriff au

einen erweiterten Religionsbegriff "re  glöse Sensibilisierung”
als iıne gewichtige, durchaus esellschaftskritische (d

den YTYTEenNn! irkende) Aufgabe des eligionsunterrichts Ver -

ankert worden 1sSs
Andererseits Offenbaren sich ın einer parallelen ntwicklun
egenläufige Tendenzen,. "Gegen hre eigenen rinzipien  “
konstatliert Chmidtchen, eine Ca  onal Oorganisierte —

ellscha religiös produktiv. S1e einen großen Peil der

Mitglieder gleichzeitig in einer antireligiösen Au£f  arungs
gebärde es .ra WL Religiosität produziert.” Di1ie-

Ambivalenz wird uUrc den Widerstreit zweier edürfnisse

begünstigt: dem edürfnis ach einer restriktionsfreien, mÖg-
und dem Bedürf-Lichst absoluten erfügung über ıch selibst

nı nach innorientierun! unı Geborgenheit 1 einer Welt S1iın-

kender ewi  eiten”"
Für den Religionsunterric al (FE religiöser Lernprozesse
auf der as theologischer Reflexionen gewinnt ın diesem

sammenhang sch  ich der atbestan:! zentrale edeutung, daß

die gesamtgesellschaftlichen Entwicklungen einer inschnei-

denden eränderung des erhältnisses von ndividuum und Can

Stuttgart 1969, 7=-12, hier P D e, Die Hiınreise, ZAUTE
re  giöÖösen .Erfahrung, und Überlegungen, Stuttgart 1977.
H. Halbfas, e  glon, tuttgart 1976
52 Vgl,. Synodenbeschluß z 100823 139, Gs Lan C 4
Religion und Glaube, rwägungen Z L Gegenstan: des igions-s  Lange  s Reliagi
unterrichts, er  ‚ (1974) 733-750, hıer 757
53 chmidtche 800 23) , 19, OFT 5 B gr MOM
54 chmidtchen ben den in der eutigen postin-
dustriellen esellscha eherrschenden "Code der Interaktion”",
der andere ta  .eme der Kommunikation als Grammatik der

VFEsSOzialen Intera  ion substituiert habe, Vgl. eb!
Chmidtchen, eb 9,. Das breite Angebot eterogenste

eutungssystem! bei einer gleichze  gen Deaktualisierung VO:
Konsens egünstigt nach chmidtchen das Konzept einer minima-
len identität und ine mu  iple ozialisation,., Vgl. s /

.. Vgl,. dieser Ambivalenz im gesellschaftlichen
ewußtsein meiner 1i1sSsertation Religionsunterric un!

96-101,rfahrung (S,O. 11),
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56 SA en 1n einem nstitutiıonen-stituti geführt en
Tritischen Zeitalter. Für ine wachsende Anzahl VO Menschen

die aube ich?”" m1 der uSam-

M  j "Wie ich ZuU Kirche?” “  und dıiıese wiederum

für viele: Wie ich 1esem Pfarrer, diesem Papst,
dieser Enzyklika?"

Hemmerle hat sSC. angemerkt, da diese 1Lm Verhält
n1ıs ZUu Inst  ution Kirche iıne Oppelte uSswirkung eit1ıge
Einerseits verliere der Glaube urc die Ockerun der her-

kömmlichen Bezüge OnNnsistenz und sSe1l keiner ontrollınstanz

mehr unterworfen. Anderers werde m1ıt den interpretierenden
nstanzen der Glaube (an selbst DA Dispos  An geste
und verlöre Identität: etztlic 1Ose sıch mıt der Instı1ı-

tution uch Gott a wenn al eıne Funktionyder re-
ierenden nstanzen gesehen werde.
ın auf den Religionsunterric hat dieser Prozeß, der

Übereins  MMUung mıt Exeler "nich al Wirkung eıner
61onzeption Vo eligionsunterricht” gelten kann P gravierende

Onsequenzen, Die meisten Schüler setzen en -Religionsunter-
mı "Erziehung christlichem Glauben un AA  cher

Praxis gleich ntsprechen! eıne YTitısch stanzie-

Vgl,. Kaufmann sS.O,.  Anm, 230
chmidtchen sS.O0, 237 189, Vgl. uch U Boos-Nün-

ning, Religiosität der Ruhr. Zum gebnis VO zweı l1-
gionssoziologischen Felduntersuchungen, 1N HerKorr (1973)
362-369, hier 367£. Vgl dies,/E. Golomb, Religiöses Verhal-
ten im Wandel, Untersuchungen 1n e1iner Industriegesellschaft,
ssen 1974, Vgl. die Ergebnisse bei chmi  chen nach dem
sSsogenannten Mead-Gehlen-Axiom, eb A Vgl. den Hinweis
bei Kaufmann au den symptomatischen Sprachgebrauch 1N der
ezeichnung "Amtskirche" (S.O. Anm., e3) 5 SOWie seine
gaben er den tichworten ”  Ychendistanz" "Teilidentifi-
kation un! "Auswahlchristentum", 117 DZW. 145-

Hemmerle (820; Anm. 45),
Ebd. diesem Zusammenhang Te der YTritische Einwurf

Kaufmanns aus  hrlicher reflektieren, demzufolge as S
ralisierte ers  ndnıs der empirischen Kirche..,..sich zuneh-
mend al ein Hindernis glaubwürdiger Glaubensverkündigung
welisen (wird), da die Grundlagen seiner Plausibilität geschwun-
den ı  na (S.o Anm. 40)

Vgl. Hemmerle 850n Anm. 457°
61 Exeler, ntfremde der Religionsunterric VOoO der Kirche
(B Anm. Ta 411-425, hier AT

Baudler S26 Anm, 1439 BA
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rung VUO der Instanz Kirche LN ren diversen chattierungen
au hre inste  ung Z U Religionsunterricht und seinen Lern-

ProOzessSen zurück. Rückgrif au das den berlegungen
Hemmerles erstellte Schaubil Wird d1iıe religionspädagogische
un -dida  ı1ı1scne Schwierigkeit optisch einschätzbar, die Siıch

beıi einer solchen usgangslage einstell Die eologische
Reflexion über eligion un Glaube stößt bei einer za
VUO SC  ern bereits der ußerste Schicht (4) au starke
iıders  nde, 3C minder S dıe ehinderun: in der nachsten

Schicht S wenngleich hier bei en lockaden gerade unter

Jugendlichen neuerlich uch für iıne ewußtseins  de-

LUunNng festzustellen SsS1iınd. Insgesam Yschein 1so mehr al

berechtigt, in dieser onstellatıon iıne ernstzunehmende KOM-

munikationsbehinderung Für einen konfessionell-kirc  ch gepräag-
ten Religionsunterricht sehen, in dem U: ei

Bescheidwissen 5  u  ber, söondern zugleich uch 441 die Ermög  chung
VO Religion und Glaube geht.
Da ich diesbezüglic eı roblembewußtsein in den letzten

Jahren Oortschreiten! ausge  ldet hat, ei kurzer to-

rischer Exkurs verdeutlichen  o 64

Der Synodenbeschluß Religionsunterric hat auf der ene ÖOffi-

ıeller Verlaut  arungen Z U Religionsunterric der Bun-

desrepublik eutsc  an die eterogene Ausgangslage der Schü-

ler bisher vergleichbar 310 realistischsten eingesc  tz un

Äau seiner Differenzierung ın die drei Gruppen "gläubige Schü-

ler”", "suchende oder im Glauben angefochtene Schüler” "sich
als ungläubig etrachtende Schüler” uch ntentional OonNnSse-

quenzZenn gezO0gen,. dem Aspekt der uantitativen elatıon
erkennt der Gruppe der gläubıgen Schüler den Status eıner
äinderheit

Vgl. Synodenbeschluß RU, GS T 180 Von er i1ist das Fra-
geraster des Zielfelderplans Grundschule nachdrücklich De-
grüßen, das dieser 4‘a rhebung der usgangslage der Klasse
vorgeleg hat, vgl. Teil x D Unterrichtsplanung 4,
64 Va die ufschlußreiche Studie VO S Va der Ven, Der
Schüler: Geschichte eines T  ems. Übersicht über die wichtig-
sten Aspekte der iederlän  schen atholischen ateches un!|
Katecheti 0-19 in: RpB 3/1979, 148-180.,. Diese —
SCN1IiC. 1St für die Bundesrepublik eutsc.  an och schrei-
ben. Gewissermaßen spiegelschriftlic gelesen, bietet der Auf-
atz VO: G, Hil Z er Religionslehrer im rwartungshorizont
didaktischer Entwürfe" erste nweise, vgl. 1n 103
(1978) 125-140.,.

Vgl. Synodenbesc  u c 139, TE Bei der etzt-
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Mit diıeser Lagebeschreibun: basıerte der Synodenbeschluß au

der Erklärung der Deutsche ischofskonferenz Z U)] elıgıons-
unterric VO] November 1972 und führte sS1e weiıter.

dieser rklärun nämlich wa  H dıe Gruppe der ıcn al

gläubig etrachtende Schüler och nıc genannt worden.

on der "Rahmenplan für dıe Glaubensunterweisung”" Wa re

UuVo mehr VO  J einer homogenen und geschlossenen rel1i-

giösen un irchlich gebundenen SoOozialisatıon Schüler

uSgegangen, Mit dem Terminus "Vorfeldkateches  x verband iıch

das Problembewußtsein, daß in den meısten chulklasse mMı

CcChülern rechnen el, rfahrunge: mı Ungläubigen
macht en un! solchen, dıe der Kirche gleichgültig en

erstehen Oder sSıe ehnen. 3C selten ind das dıe elge-
Nne Biern. Offensichtlic Wdd. jedoch dıe Z61T noch nicht

reif, daraus ın inhaltliche und ntentionale 11816 uch

die notwendigen Onsequenzen au der der ehrplankon-
struktio ziehen. ver.  eb beli der mpfehlung den

Religionslehrer: "Fehl den chulern die Erfahrung ge  —
aubens, darf un« muß sich der ec damiıt begnügen,

das Angebot Gottes nahezubringen, hne ine Realisıiıerung
fordern. mMu. versuchen, für ıne spätere positiıve Glau-

ensentscheıdung den XYun legen."
Angesichts diıeser fortschreiten differenzierenden Sicht:; wıe

S 1 sich Aau der Analyse repräsentatiıver DOo ergibt,
berrascht allerdiıngs, da ß ın NeUECLEN Lehrplänen eıne idak-

tische erführung der konstatıerten eterogenitä kaum usSzUuU”"

machen 1St. eitgehend eherrsche globale Aussagen über "den“"

Schüler das Feld: uch ntentiona und inhaltlıc WiLird urch-

genannten Schülergruppe erwähnt der Synodenbeschluß ausdrück-
lich die g  IC  eit der Abmeldung VO] Religionsunterricht.
Es wäre problematisch, VO ıleser g  eıit her weiterführen-
de eflexionen ZU. des Religionsunterrichts begren-
Z lassen. eiterführen Impulse ın dieser Ver-

mittelt der Fastenhirtenbrie des 1SCNHNOIS C} Limburg W: Kempf
”an die Gemeinden des Bistums, beson-"Ffür uch un für alie”

ders ihre sogenannten Fernstehenden  ” Limburg 1981.
für dasRahmenplan für dıe Glaubensunterwei1isung m1ıt Plänen

I Chuljahr, hg. V den katholischen Bischöfen Deutsch-
an urc den Deutschen atecheten-Verein, München 1967, 1

67 EDdı3 75 e auf das neunte und zehnte Schuljahr  ]
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Der Auswelis verbindlicher K_gehend n 16 ifferenziert.

taloge signaliısiert eine zusätzliche Gefahr der vellierung.
euerdings hat Johannes Paul iın seıinem Apostoli-
schen CcChreiben "Catechesi radendae  Aa (1979) auft dıe praktı-
schen Schwierigkeiten hingewliesen, enen sich das ea einer

Katechese L1n der Zeit gegent  ersieht., der

gründsätzl ichen edeutun sei im a auf die aufgeworfe-
au dem Artikel 19 ausführlicher HTT

L der kateche  schen Praxis jedoch mu es ideale Ordnung
der atsache echnung tragen, daß of£* die erste vangelisie-
rung noch H3C stattgefunden hat. Eıne gewisse Anzahl VO.

urz ach der Geburt getauften Kindern kommt ZU Farrkateche-
ohne irgendeine andere inführung 1N den Glauben erhalte

un ohne bisher irgendeine ausdrückliche un persön-
Bındung esu besitzen,. Sie edig-

lLlLich die in ihnen ur die au und die egenwar des eıilı-
gen Ge1istes grundgelegte Fähigkeit glauben. Dazu kommen die
Vorurteile eines wen1g christlıchen amilienmilieus oder einer
ositivistisch ausgerichteten rziıehung, dıe chnell etliche
iderständ aufbauen. iInzu rechnen mu Ma außerdem nichtge-
taufte Kinder, für dıe die Eltern ET später ıne religiöse
rziehung zulassen: au raktischen Gründen Wird Bgl Weg al
Katechumenen roßentelils ST L$LM Verlauf der normalen Katechese
nachgeholt. ann Sind hier zahlreiche Jugen!  che un ]Junge
Erwachsene nennen, dıe wWar getauft sind und ıne syste!
tische Katechese wıe uch die akrament empfangen aben, ber
och ang ım weifel bleiben, o b S1ıe ıhr ganzesS Lebens in
EW Verbindung mit Ch:  us gestalten sollen, wenn e
NAC Ggal 1M amen ıhrer eiıiner religiösen Bildung
auszuweichen suchen,. Dıiıe Erwachsenen chließlich sind uch sel-
ber Nnı siıcher VO Versuchungen Z U weifel Oder Zu Aufgabe
des Glaubens, VUÜO em wenn eıne glaubenslose Umwelt gaich aus-

WirKEe: Das he1ißt, die ateches mMu ich of nıc nu dar um
kümmern, den Glauben lehren un! vertiefen, sondern ıN!
mı der na uch standig wecken, die erzen Öff-
N und bekehren und alle, die SsSicNhn noch auf der we
ZU Glauben befinden, für ei umfassendes esus
vorzubereiten. Dieses
un: Methode der Katechese., ”en bestimmt Z U)] Teil LOn , Sprache

68 Vgl. Zielfelderplan für den atholischen Religionsun  R
der CcChuljahre 1 ekundarstuf run  egung, Mün-

hen 19/3; ielfe  erplan rundschule, ı2 Rich  nıe un!
Lehrpläne für die ealschule 1n Nordrhein-Westfalen, Katholi-
che eligionslehre, Köln T 28 Vorläufige ich  iınıen un
Lehrpläne FÜr das Gymnasıum ekundarstufe L, atho  sche
Religionslehre, Köln 1978, Von den genannten Lehrplänen f 1N-
det L%LM €  TP für das ymnasıum diese Kategorie
S  te wenigstens punktuell Berücksichtigun (vgl 191553 316
39) .

S1D ach: ZUX Freude des aubens nführen. Apostoli-
sches Schreiben ÜUÜBER DIE KATECHESE Johannes au

Mit einem KOommentar VO A, Exeler, re 1980, 5 5
Val, äahnlich 1n den 3 57ı 6 Das Prinzip der
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Faziıt  ° Diıie usgangslage für den Religionsunterricht Begınn
der achtziger re ist wesentlıch A117°C dıe institutionenkr1-
tische Distanz der esellscha und entsprechen uUurc ıne

eingeschränkte un esorganisierte Religiosität außerhalb der

irche(n) charakterisiert, die den Erfahrungshorizont seliner

Schüler als terminus qUO er Lernprozess 1M ı1n.  16 auf

dıe Leitenden Zielvorstellunge zunehmend negativ efinıeren.

Ohne einer undifferenzier und undialektisc vertretenen Orma-

FAa des aktischen das Wort reden, die 1M Grunde auf

ine reıne eologi der NpasSun! hinausliefe erscheint

jedoch aufgrund dieses theoretisc und praktisch eg —

un!| ringen geboten, dıe isherige: inschätzunge ezüglic
der Vorverständnisse, dıe die Schüler iın den Religionsunterricht
einbringe und urc die sS1e seıin Curriculum determinieren,

ollständigkeit, das diesen Aussagen T' fragwürdig
rschein Wird sich nicht quantitatiıv, sondern nNnu quali
tC1LV bestimmen lassen,

Val. über die bisher ingebrachten Belege 1ınaus  ° u
S5561 Glaube 1M Ungläubigen Unglaube 1m Gläubigen,. Untersu-

chung einer Tendenz LM laubensverständnis der letzten welı
ahrzehnte, Kevealer 1972, H, Göpfert, Religionsunterricht
un! weltanschaulic Pluralität. Problem und Lösungsvorsc
für den rimarbereich, Stuttgart/München 19 FA R, auery,
Die religiöse ndi  erenz a’ erausforderun dıe Religions-
pädagogik, Ders. , ReligiöÖös rziehung au dem wWweg Z U

Glauben, üsseldo 176 57-90, Waltermann, Das Verhält-
nı der Jugend Z u 1CC  chen Glauben und e  chen NOL-

MN y 1N: H. Heigert (Hg5l; Jugend ohne Normen? Eine Generatıon
au der Suche, üsseldorf 1976 31-42, Diese inschätzun
bestätigt sich uch im iederschlag, mı dem die ın den
atechetischen religionspädagogisc iskutiert Wird.
Vgi. OE Mauthe, rhebung VO Schülermeinungen z uun ema
Yrche”"”, 102 (1977) 8330-841 E, Feifel, Konturen religiöser
Erziehung 1m eitalter religiöser Desozialisation, 103 (1978)
20-37; D, Zimmermann, einheitliche Gemeinde, inführung
der Kinder ZU Euch.:  istie, 103 (1978) 63FE A, Exeler, rend-
bericht Religionspädagogik 1978, eb 636-640, bes,. 638; K,
aCHlLLLLING p ida.  ische Entwürfe der Sonderpädagogik Konse-
quenzen Ü die Rel igionspädagogik, 104 (1979) 380-337, bes.
F N. Mette, stanzliert Kirchlichkeit. Religionspädago-
gische Implikationen und Konsequenzen eıner aktuellen pastoral-
theologischen Diskussi1on, 104 (1979) 926-936; G, uüe D —
gend, Kirche un Religion: beginnt der Auftrag der Kirche?,
105 (1980) 438-49838,.
71 se Warnung formulierte W. I(asger in einer te  ungnahme
1Mm NsC kritische nalysen VO: F. Haarsma über
Lehre der Kirche un der Glaube ihrer Glieder" vgl. W, Kasper,

Problem der Rechtgläubigkeit in der Kirche VO MOLGEN,
1n irchliche Skepsis der Gläubigen, Freiburg S
1970, 37-96, hier
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FfOortzuschreiben und unter dieser erspektive die nach
seıner idaktische DEn  AI reflektieren.

S Fremdsprachen-Didakti
Wenn bschließen: versucht werden soll, VO dem Horızont der

vorstehenden Ausführungen dıe ıda  SC YU.  ur eınes kon-
fessionellen Religionsunterrichts RÜür alle Lın Nns.  zen

konturieren, geschieht das LM ewußtsein iıne doppel-
Begrenzung: einen können es TYUN!  nıe hnıer NUuU.:

etrtısc ehaupte werden; hre weitere ntfaltun Wird Lın
der theoretischen und raktischen skussion bei reziproker
Verschränkung aufgesuc werden müssen. ZUm anderen ist, De-

ıng urc das selektıve nteresse dieser roblemskizze, Iaı

hes vernachlässigt, Wa der acC ach expliziter itbedacht
eın mu  e,

E D ıi1storisch gesehen, handelt S1iıch bei dem Bemühen das

KONzZept eınes Religionsunterrichts, der Religion un Glaube
be1ı SsSeınen chulern nı mehr länger als gemeinsame, wenn

uch unterschiedlich ntwickelt: Basıs voraussetzen kann, SON-

ern dessen ıtındex "Marginalreligiosit  “ und kri-
tische Distanzierung VO der Institution Kirche nac dem

rundgesetz ıne der beiden Legitimationsgrößen des Relig1i1ons-
S1.eunterrichts geprägt erscheint, eine eCcUue Aufgabe.

konkretisiert sich au religionspädagogischer erspe ıve
nächst 1N einer negatıv formulierenden Prämisse

Religionsunterricht heute, ür dessen Schüler und hre amı  en

Religion un Glaube L1n der enrza Fremdsprache sSınd, ann
seıine Schüler nicht ehandeln, WE seien für sS1e eligion
un Glaube uttersprache, Vergleich mit vergangenNen EpO-

FD Feifel (870; 70)> S A Vgl. Horkheimer (s.O Anm. 517
n NS eligion...hat mehr und mehr der Freizeitgestaltung

SsSich eingefügt." Kaufmann (85.6,; Anm. 2397 “Religıon selbst
scheint esellschaftlichen Randphänomen werden,., ”

193chmıiıdtchen (S.0O 23l "„  nstitutionalisıer Religion
Wird ausgegliedert und bedient gleichsam estbestände der
nerlichke die.:. ; ı dem Privaten zugeordnet werden. ‘ —-
währung LM Alltag wird V der orste  ung VO: eligion
trennt,; 64)

Vgl. Exeler, ntfremde der Religionsunterric VO der
43Kırche? (5.9 975

74 VOL: G, ange, Religion un inderbuch, 1n: R, Jacobı (Hg.);
Kinderbuch und Religion, Regensburg 1979, 17-41, nıer
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hen undg ea einer atechese ist demzufolge
als Propädeutikum bestiımmen.

Das angezeigte Defizit ezüglıch e  A und Glaube uS2uUu-

gleichen Oder Ggar 1L1NSs Posıiıtıve aufzuarbeıiten, ann der Reli-

gionsunterric beı realistischer iınschätzung seliner MÖg-
ichkeiten allein nıc l1eisten.

Über den Hinweis VO Kaufmann hinaus, wonach der Reiigions-
nterrıc x“  von der verfügbaren Zeit, der Stundenplanung, der
Globalwertschätzung 1MmM ächerkanon her eın Tfast dürftiges Ele-
ment des Gesamtunterrichtes" sel, ET AL reich; sıch
den banalen atbestanı erinnern, da®ß der Relig1ionsunter-

Pro Schuljahr ın der ege kaum mehr al b1ıs
erric  Sstunden STFE W1iırd. Hochgerechnet das

steilt ım Rahmen des Zeitvolumens, das grundsätzlic FLr
intentionale der unktionale rziehungs- un SOozialisatiıons-

möglıch TB mehr al eılinen Anteıil VO und
Prozent dar. Seine Komplementärfunktion Wird amı über-

eu  ich: zugleich rela  vier S1CNH die EFrwartun auf ıne
kompensatorische Fun.  10N,.
ES He Ln dıesem Zusammenhang nicht möglich erörtern, wel-

ch: prinzipiellen und trukturellen Innovatıonen mn anderen

Bereichen begonnen und weitergeführt werden müssen, amı dem
Religionsunterric zumindest eın egünstigendes Umfeld für

dıeser 4NS1CSsSseine Aktivıtäten esicher werden ann.

dürften jedoch diıe au Praxis zielenden theoretiıschen efle-

x1ıoOonen Üre dıe religionspädagogische issenschaf ebenso

wıe die S71 undierende Te  ektierte Praxıs FÜ die Kirche,
ihren Glauben un hre Theologie eıne ganz wesentliche rfah-

ng  ce arstellen S1ıe Yruchtba machen, ware

zwischen en jenen intens1ıv1ıe-eın “"rationaler Dialog"
L“en, denen Z  z Glauben und seiner ebendigen und lebensprägen-
den erm  ung NıC nNnu VO Amts WEJEN), sondern au persön-

IB G, Kaufmann, Religionsunterricht: Sprach-Not al Chance,
nn  . W. Beinert uU.de+ı Sprache und rfahrung al Problem der
eologie, aderbor 1978, 121-145, hıer 126° der Begriff
esamtunterric. schulpädagogisch besetzt i K mu rich-
tigerweise heißen des gesamten nter  hts.

denken ist pastoraltheologisch begleitete Bemühungen
die usgestaltung der Gemeindekatechese, nıtiatıv

au theologischen rwachsenenbildung, die begleitende FOör-
derung christlicher rzıehung Lın den Famiılien, um die Ausbil-
dung eines Bewußtseins Lın den Gemeinden. Vgl. A
ings G Metz, Wenn diıe treute ich äandern, RN  o Publik-
Oorum CJ  y (1980) 19 19-21.
77 Vgl. A,; ÖC Wissenschaftstheorie der Religionspädago-

s  sr ersg1ı1k, (Hg.): Religionspädagogik a e issenschaft.
Gegenstandsbereich Pro. oden, Zürich F7 9—-27 +
hıer 19f.
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Lich-existentieller etroffenheli gelegen 18

S Für dıe eologie al ezugsgröße des Religionsunterrichts
hat der Synodenbeschluß Religionsunterric drei zentrale Kr1ı-

s1e müssen welt-terıen benannt, denen S1le essen 1Sst?
Orıent.ıert S@ein.O  en, gesellschaftsbezogen un Menschen

In der Stnadortbestimmung des Zielfelderplans Grundschule Wer -

den auf diesem intergrun zweı Positionen negatıv definıert
un eu: zurückgewlesen: einerseit eiline Theologie, die

siıch dadurch profilieren SuC daß sie zeitgenÖössische —

ahrungen außer acht 1äßt der bestenfalls als Aufhänge für

die eitergabe einer einmal für mmer begri  enen fertigen
aufnimmt andererselits eıne eologie, dıe sich

urzschlüssig den Zeitgeis dergestalt anpaßt, daß die Ver-

stän  gungsmÖöglichkeiten des modernen Menschen S NOrm un

Z U} Krıterıiıum für dıe Ar1S  ıiıche laubenstradition erhoben

WIrC. Demgegenüber Wird mıt dem PEINZILD der Korrelation PO-
GTA das elbstverständnis un: die Aufgabe einer Theologie
artikuliert, für die Offenbarung und Erfahrung NL1 mitein-

ander konkurrierende der einander gar ausschließende Größen

sind vielmenr wird ihr erhältnis al ine schöpferisch Ver-

mMı und stet1i1g ne ver  ttelnde echselbeziehung in

einem dialogischen eschehen bestimmt, ın dem der Inhalt der

beiden Korrelate je Pr sich hne innbezug au den anderen

Geschichtlichkeit, onkre  eıniıcht gedacht werden kann.

DAVgl. Synodenbeschluß R! GS K
19 Vgl. O K Charak-Vgl. Zielfelderplan Grundschule, 3

er dieses Ansatzes die Stellungnahme Kaspers eınen
Offenbarungspositivismus, der eın quantitatives ahrheitsver-
ndnıs zZzuungunsten eines qualitativen Wahrheitsverständn1Ss-
s &€ ehaupte (S25: e O, Exeler hat ın jüngste
zZeit mehrfach auf diıe Gefahr hingewiesen, die sich au dem
Oostula eines "TPruismus ergibt: A sweıil es, Wa VOrCrge-
tragen wird, ganz rFiCHNt1g ist, ST langweilig geworden,
daß niıemanden interessiert. Lebendiges Sprechen uch ın
Sachen des aubens 187 Ffast unvermeidlich einse  1g Spre-
chen." ın Ders. , Neue Ansätze der Glaubensbildung 1n der —
endarbeit, in: 102 11977} 1141145 hier 12 VGL
uch die Feststellung Horkheimers, da die Idee der ahrheı
nıc 1Mm positivistischen Begriff der 1  gke  C aufgehe
(S.O,. Anm. FIJ. ;

Vgl. Zielfelderplan Grundschule, c ZUT arakterı-
stık dieser Auffassung RC diıe ointierte Kritik VO Metz

der bürgerlichen nnahbarkeı gegenübe e  g (s.0
F6 19,

Vgl. Zielfelderplan TYTundschule En T311ı3 1M übrigen die
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un ituationsbezug werden in dieser Theologie konstituti1-

Ve Kriterien des christiichen aubens; ı1n Geschıiıchte un: Ö 1-

tuation "erfährt der Mensch den Nru Gottes daß dem

dıe "theologische Dignita des Kairos" eignet, dessen Erken:

n1ıs achnı dem eue Testament x  eın Kriterıum TÜr die Tei

Go  es wird. Dabeli bewahrt dıe hristliche BOL-

schaft ihre Eigenstän  igkeit Gespräc m1ıt den elbstver-

ständlic  eiten der jeweiligen Zeit, indem S1e€e 1hr Mehr und ı h-

überschüssige Potenz Lm provokativen Gegenüber erweist un:

ihren ÄArgernischarakter al gefährliche und efreiende Erınne-
33

rFung produktiv ıns pie bringt,.
un: ın welchem Maße der Theologie gelingt, den ih VO

der ac her aufgegebene Dialog m1 der geschichtlichen G 1-

tuation realisieren, ewahrheite sıch ın eıner eren-

zierten un rfahrungsgesättigten Sprache, die unter je verän-

derten edingunge: den Exodus au binnenkirchlich vertrau-

tcen prachspielen wagt, hne damiıit  ; hre dent:itat auf Oosten
4

der Relevanz verlieren “ und sich 1M ea auf eınen je
anders SsSitulerten mpfänger operatıv 1N Konkretion und

Dynamik definitorisch iın statısche stra  O: konst1ı-

tuler:t und verantwortet.

Literaturangaben un nmerkun
Vgl. H. 1ıssa  ay, urriculumtheor1ıe Kairos Gew1issens-

bildung. berlegungen ZuU theologischen Dimensıon einer päada-
gogischen Theori1e, E  orn 102 (1977) 967-975, ıer WFE

Eın Bekenntnis Z UumVgı Synodenbeschluß "Unsere nung,.
Glauben Ln ıl%1eser Zeit” in Gemeınsame Synode SO Anm.
84-11 ZUC Theologie der Korrelation 1ın diesem ynodenbe-
schluß vgl,. P, Schladoth, berlegungen zZuU idaktische Truk-
tur des SYNO enbesc Lusses "Unsere Nnun! Eın Bekenntni1is

e  sr 103 (1978) 942-949, ESZU)] Glauben 1ın ıl%1eser zeit”
auf, daß der Synodenbeschluß ın seınem korrelativen

mühen, ıe Botschaft diese Nnung un die rfa  ge
ebenswel zusammenzuführen" Unsere nung, aa 0i;

86) 4Wal NL ausschließlich, ber doch vornehmlich den Weg
über negative Kontrasterfahrungen bevorzug VOTS entsp.
chende Hinweise bei Kasger unter eZzug auf Marcuse und Metz

(8295 Anm T4 VOL: Zielfelderplan Grundschule, P TRP--

Vgl. dieser YO  ematı A, ilson, andlungen 1M
Spektrum gegenwärtiger Christologie. Korrelation 1M annungs-
feld VO. Identität und 3elevanz des ubens, 1n 105
(1980) 104-108.
85 Begriff "operativ exte  „ vgl. G ; Baudler, M1ıt alen-
ten wuchern? Das "bibeldidaktische Viereck" als möglicher Weg
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ZuU welchen Perspektiven eıne Theologie urchstöß dıiıe
sıch A  al kritische Reflexion des geschichtlichen andelins
1M LAI-CATe des Wortes GoOottes sieht und 1M Wechselspie VO.

Deutung und Praxıs die Sijtuation V O] Evangelium und Vv1ıcCce
den Glauben VO der konkreten und 1M praktischen Verhalte
angeNOMMENEN Sıtuatıo her ne INnterpretiert, erhelilt der
atz der Theologie der Befreiun 1n Lateinamerika. Gerade
ter den egenwärtigen Gegebenheiten des Religionsunterrichts
dürfte eine mfassende Beschäftigung mMı diesem spezifischen
Nnsatz einer Theologie, die sich al kritische, L$1M Hor1ızont
christlichen Glaubens durchgeführte Reflexio A diıe Praxıs
verste und damıt das Theorie-Praxis-Verhältnis radikal NeU-

ar bestimmt, *UT die Religionspädagogik VO edeutun sein,
wobei dıe generelle der Übertragbarke eigens isku-
tieren S
Das hlıer ragmentarisch und am notwen!  gerweise relatıv

skizzierte DPrOFT3I:I einer Theologie onvergier m1ıt den D
der Religionspädagogik al jener Instanz, die interdisz1ı-

plinären Gespräc der Wissenschaften den Religionsunter-
Y1C uch die Interessen der 1hm unmittelbar Bete  gten,

Diıe Wende 1L1NHNC u Letzt der Schüler, vertreten nat:

Theologie und Religionspädagogi egründet die Gemeinsamkeit,
dıe rage ach den SC  ern N1C. mehr länger Z eıne 1U pad-
dagogische, dida  isch oder Ygar methodische rage verhan-

deln.

Impliziert die rage "Warum treibt 144028  e} eologie?" nämlich uch

dıe We un! VO. essen tandpunk her erkennt la

heologisch?" wobeli dem Erkenntnisinteresse vVvorab eın praxis-
bezogener und ethischer Charakter innewohnt, ann rücken amı

die Schüler und die rukturen, unter denen sS1e eben, au

der Peripherie 1ın das Zentrum des eologische nteresses, dem

der Religionsunterricht praktisch (im Vo  s1ı dieses Wortes)

entsprechen suchen mu

Entsprechen Lassen sich die theologischen Konturen dieses —

FEeTTrtiEHtS 1ın der es präzisieren:

einer notwendigen Übertextung iblischer erikopen 1M Reli-
gionsunterricht, ya  z 103 (1978) 367-381, hıer 368f. Ein
bere:  es eispie FÜr die Neuformulierung des au 1M
Prozeß der korrelatıven Ver'  lung zwischen überliefertem Glau-
ben und geschichtlicher Trfahrung ze der Geschichte der
Eschatologie Fı J4 ocke, Eschatologie zwischen laubensüber-
lieferung un Erfahrung, Bnr  „ 105 (1980) 109-121,.

Vgl. a2cds K Rahner oCcde (gl efreiende Theologie. Der
Beitrag Lateinamerikas ZU Theologie der Gegenwart, Stuttgart
19717 (3 Bussmann, efreiung Uurc esus Dıiıe hristolog1i1
der lateinamerikanischen Befreiungstheologie, München 93830
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Die Grundstruk christlichen Glaubens findet ın SSr theolo-

gischen Kategorie einer praxisorientierend Korrelatıon VO.

Damıt 15 eıne
fe  Ng un rfahrun hre ntsprechung.
eduktiv Didaktik unvereinbar, insofern diese \7C) der je

geschichtl ich-konkret Situatıion  + abstrahıer und dıe Schüler

unter Mißachtung Individualitäten Adressaten funktıo-

nalisiert. Demgegenüber sind, den genannten Kriteriıen

rec. werden, die Schüler un! hre historische Sa tE101N

das eißt  . ıe (heterogenen) Begungen ıhres Lebens 1ın Raum

un: Zeit, niıcht U: z Zielort der Anwendung des aubens,

sondern al "ursprünglicher der Erkenntni1ıs des Claubens  ”

Diıesem ST uch m1ıt eıner "induk-Rahner) anzuerkennen,.
ven Didaktik"®! A Genüge an; 1! korréspondier Vı  el-

mehr eıne kommunikativ-prozessuale u Relig1i1onsun-
errıc 8 Erfahrungsraum, 1n dem dıe Schüler als u  Z

dıfi-
SKoin! selbst und hre tuation 1M Hor1iızont des au

ferenzlert buchstabieren und PAELSS reflektieren lernen,

bestenfalls SNn Umkehr hın.

3 Eıne (religions-)pädagogische nnäherung anvdie vielfäl-

un komplexe Einzel fragen, dıe 1m Gesamt olcher Über-

e ZUuU didaktischen  &. TU des Religionsunterrichts
diskutiert un: auf Lösungsansätze hın konkretisıert werden mü ß-

UCC einıge grundsätzliche Erwäg
cen, soll “  pars PTCO Oto

gen S idaktischen ategor1 der Differenzierung versucht

werden.
Differenzierung lLllen alle Maßnahmen verstanden werden,

die getroffen werden müssen, einen ihren TE
e indivıdueLlien Votzungen angepaßten Unterrich

Alle Dı fferenzierungsmaßnahmen komplizieren nıc
ı1eten. cG1e finden zugleich N der

NU.: die Organisation VO. Unterricht,

existenzial-hermeneuti-87 Vgl. diese Konzeption 1Mm Umfeld
scher Bemühungen bei B Dreher, Induktıon als Weg der Verkün-

digung, 1n a Lange/W. Langer (Hg.) 7 Kr indiırect Beiträ-
der christliıche itteilung, aderbor

Zu Vielstimmigkeit
au eschreibu der Doppelaufgabe der

1969, 199-209,. Vg1%
Hermeneutik "Az0ON hinten  n und "yvon vorn  N o H, Goldstein, Skızze

AD m
eıner iblischen Begründun der eologie efreiung.

Kı Rahnerspezifisch lateinamerikanischen Hermeneutik, -  E
62-76, ıer(S.O. Anm. 86),

der Wirklichkeitsstruk-Die Interpretation un eX1ı
dentifizierend wıe uch

uren wird sowohl analogisch-
1e contrarii) verlaufendialektisch-widersprüchlich sub SPCC

müssen.
89 Vgl. JDz Werbick, Lernprozeß Umkehr: Reifung GClauben.
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Anpassungsfähigkeit des Lehrers die individuelle Lerndispo-
Darüber hinaus WEr -sitıon der Schüler hre atürliche Yrenze.

fen e &M®  15C dıe nach der ntegratio:! ar

Aus (religions-)pädagogischer Perspektive Wird ehr

die eitend, WwWw1ıe unter veränderten esellschaft  ichen
Bedingungen bestimmte nhalte ”"richtig” und überzeugend vermıt-

VT werden können: dies ı1e namlich, die Religionspädagogi
al wendungswissenschaf der Theologie lassifizlieren un

Frragen u des eligionsunterrichts al Methodenproblem
ehandeln. wWar ihren theoretischen un raktischen

für die Schüler habe derDiskursen die ntscheidung VOTAaUS,
Glaube ıne grundsäatzliche und durch nichts ersetzende Funk-

tıon 1M 1n.  A auf ine qualifizierte ewd  ung VO: Lebens-

situatliıonen eu und mMOrgen,. nbeschade eines Oolchen Orrver-

ständn1ısses mu jedoch der Pädagoge 1MmM eligionspädagogen immer

ne VO den cnulern ner argumentieren und ihNre Lernmöglichkei-
ten un situativ-strukturellen 1n diıe Yriteriendiskus-
ılon einbringen. kreuzt diale  21:83C die Reflexionen des

Theologen in ıhm, der, wiewohl uch S dem Prinzip der Orre-

lLation verpflichtet, den Schüler Onstitutiıiv mitbeden. den

unbedingte: nspruc des al seine vertikale Dimensiıon

ehaupte un VO Anpassunge arnen muß. Dieser ın

der eıiner zeitgerechten des au. angelegte
Trioritätenstreit mMacC nNnu onzeptionelle sungen sSschwie-

rig verbietet auch, die Sorgen der jeweils einen OÖoder

anderen eı bagate  isieren.
Die Analyse der strukturellen edingunge des Re].igionsunter-
richts Beginn der achtziger Tre erbrı dieser Hin-

S71C die Konsequenz, daß e  gıon, Glaube und irchliche Bin-

dung nıc 1n dem al Präm1ıssen  s funglieren können, da sich

ohne sıe "überhaupt nicht miteinander reden ieße  “ Sie 1.MmM-

Thesen eıner fundamental-theologischen "Dida des
aubens  ” iın  E 1012 (1.9:7:7:) 120-129.,.

Dies OÖffenbar sich auf den Ebenen der Lehrplankonstruktion
un Schulbucherarbeitung. ES gilt uch für den ielfelderplan
rundschule, uch Welnn bisher einen begründeten Ausgleic
ehesten erreichen konnte. Vgl. Ä ; Biesinger, Der Zielfelderplan
für die Yrundschule emente einer religionspädagogischen WÜür-
digung, br  da 104 (1979) 79-87, L 70 XSı Relimgionsunter-

ela 56-73; ders., Der ielfel-und rfahrung (S.O Anm.
derplan für den atholische Religionsunterric n der rund-
schule (s.0O Anm.
9 1 Vgl. A, Exeler, esta  etes en YUun!  nien einer MO-
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p  z zudem die entscheiden elativierung einer ve-*

matischen Gesichtspunkten Orient.iıerten objektiven Hierarchi
Ları erstrebens-der und Inhal "Nich es, Wa

Derwert ist, ist im onkrete Fall gleichermaßen wichtig.”"
orschlag, 1Lm Religionsunterricht ge 1so argumenNn-

tıeren, iejenigen, die meinen, nicht glauben können,  AA

recke! mitgehen können”" Y greift me ines Erachten

weit NUg . 1L1elimehr 1sSt die plurale ffenhelit, die al termınus

quO den Religionsunterric uUurcC die Ausgangslage seiner

Schüler definiert, SOWO. der Organisation und LMm

der LernprozesSs durchzuhalten al auch 5  ber S 1e hinaus iın der

ndsituatıiıon al terminus ad quen onstitutiıv anzuerkennen.

ernfalls geriete der Religionsunterricht den erdac der

Manipulation OÖOder der pädagogisc wıe theologisc unverantwort-

lLichen elektion. Mit Baudler 1ist estzuhalten:
en das ent-"Der religiöse Lernprozeß 15 nu dann '

sprechen der plurlen Ausgangssituation gestaltet, wenn sich
ın iıhm diese ur Yu. durchhäl un: uch och in der

ndsituation, dann zelleic O! verschärf weı stärker
onturiert Z U sdıdruck kommt.., ” Sensibilisierun für den Dase1ins-

grun Offener einem unterschiedlichen Aus-

ruck AT den \nen eu des Ausdrucks der
nd eı un Z U Suchen undziehungen Z un Daseinsgru

für den anderen Hilfestellung in der Formulierung eines
Fragen,
uSs Gewissensverantwortun erfolgenden Protestes, für den eınen

S Meditation, Ffür den anderen Anle Z U persönlichen
ebet," "Wo Ende einer ernre1N! dıe gesamte ursprünglich

gesc  se rag un SU! Ooder gesc  osseplurale LeEernNgrup|
protestier der SC  ossen meditier oder gesc  Oossen etet,
"riecht' der ernproze ach EVOundung und Manipulation;

ein, statt ur stärkere Konturierung eine S11nnvolle,
Toleranz un! Mündigkeit ührende Interaktıon 1M Religionsun-

errıc ermöglichen. ”
gewinnt dıe ategori der Differenzieru: a innere

Differenzierung zentrale Relevanz al Kriterıum FÜr die th'

retische Konstruktion und raktische ealisatıo religionsunter-
ich  cher LernprozZeSsSSe,. Ihr ist nıc schon dadurch Genüge

getan, da”® L1n der didaktischen Transposition des theologischen
rinzi der orrelatıon fenbarun: un: Glaube der Kirche mıt
ralpädagogik, bar  sr 102 (1977) 6-23, hiıer

EDdiy
Ebd. ,

94 VGi. G, Baudler, Situatiıver nsatz und überlieferter Glaube.
.  s IkaThesen Xun des Religionsunterrichts eute,

(1976) 300-312, hier SC AT
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potentiellen und t+atsächlichen Erfahrungen der Schüler vermit-
telt werden.

Rahmen dieser Yroblemskizze sind grundsätzliche eflexionen

dieser atürlich möglich. erscheint jedoch
notwendig, Modelle ntwickeln, Wwi heoretische onzeptionen
über Differenzierung au verschiedene se verwirklicht werden

können,. des Modells efruchtet und eeinfluß die

Utopie die Wirklichkeit un! ihre estalter. Das Modell a i Pro-

duk der onstruierenden ernun ermitte ın realen nstitu-
tionen NeUue Ideen, regt eue Versuche der ntwic  un
VO  » en eg die Chance, die Änderung einer als mangelhaft
empfundenen Ordnung tatkräftig herbeizuführen. „96

ZAUT Konstruktion soöolcher Differenzierungsmode  e für den Relı-

gionsunterricht in den verschiedenen chulstufen sind
die +trukturelemente einer dreistelligen herauszu-

Ar  en: ifferenzier Religionsunterric jeweilige
chulstufe (gegebenenfalls noch einmal unterschieden nach chul-

formen). 3
Es 1äaß3t sich als  ese formulieren Ein al nterrich für alle

eklarierter un!: Organisierter eligionsunterrich ird der he-

terogenen usgangslage seiner Schüler 1U  H gerecht, wenn auf

en Ebenen bei der Lehrplankonstruktion und der rstellung
VO)]  3 nterrichtsmaterialien ebenso WÜi 1n der Unterrichtspla-

9 5 den isherigen neueren ehrpläne und chulbüchern) SsSind
bisher kaum en auszumachen, die dem eligionslehre
kennbar Hilfen für einen ifferenzierenden Unterrich bei plu-
raler Zusammensetzung seiner Klasse über ine der KOr-
re  on hinaus die Hand en. Umgekehrt Sind ntentiona-
ler und inhaltlicher ns durchaus Verbindlic  eiten fOormu-
er die Zu erm.  ung anstehen (vgl. Anm. 74) .

E, e rogressive Schulmodelle mi lexibler Gruppenbil-
dung un eam-teaching” in der Bundesrepublik eutsc  an ın:neySct
Ders. (Hgi)l; Schulexperimente Beispielen, Stuttgart 1969,
5-21, hnier
9”7 Symptomatisch E WLı wenig enbar dieser VUOo

religionspädagogischer ar gezielt un: spezifisc nachge-
gangen Wden 1SC, 1s5 der "Literaturberich Re rund-
schule 1968 1978 ” (vgl. H. Schmidt (Hg.): Der Grundschul-
nterric 1968 1978 a e Anm, — ) benennt einen ein-

Artikel VGL H Kasper, Differenzierung, in Da
(Hg.): Religionspädagogisches raktikum, rankfur a.M. 1976,
01-105) vgl. im übrigen NW! bei: - Reents, Reli-
gionsunterrich der rientierungsstufe. Eın Bericht in kr1ı-
tischer Absicht, in: (1976) 89-104:; K. Schilling, Reli-
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nung un -DraxXxis Ln seinen ernangebote und -ansprüchen i1n-

tentional, inhaltlich, medial und methodis ifferenziert

und ndividualisierende un offene Lernprozesse garantiert. —

bedartf strategischer Kommunikation, die auf die
100

7 iınurchsetzu VO nteresse erichtet ist, des Diskurses

dem eın Sachverhalt gemeinsam zwischen den Bete  ce mMı dem

OS nsıc problematisiert Wird. Vom Religionslehrer
102

1St auf der Basıs einer balancierten dentität D die

un Glaube existentie angeeign hat, Bindung die Kirche

und kritisch-solidarische Diıstanz vermittelin weı und die
Fähigkeit ausgeprägt hat, dialektisch eigene un fremde Yrfah-

unterric iın Yrund- und onderschulen FÜr Lernbehinderte.
Eın unterrichtspraktisc Vergleich, in: 102 (1977)
329-339 K Feifel, Identitätsfind un! Sinnfra 1M schüler-
gerechten sunterricht, -  + 104 (1979) 142-163Rel

hwierige Kind 1m Religionsunter-( Randak, Das auffällig un
Ficht: in: 105 (1980) 357-363 Kı-E. Nigkow, Religionsun-
OerTrTicG der esamtschule, Herausforderungen un: eue MÖg-
Cchkeiten, Ders. , Schule un Religionsunterricht im Wan-

dagogik un Religionspädagogik,deli.”. Ausgewählt Studien ZU Pa
M, L1GI NL Ar  Hartenstein, eren-Heidelberg/Düsseldorf 19719 310-323

Unterrichtsmedienlerung ur Medien, Sr  a H, (Hg.):
LM Religionsunterricht, Ada  sSC. Erwägungen, Diskussionsbeli-
räge, Sichtungsversuche, üterslo K979; 124-133,.

Vgl. G, Hil Unterrichtsplanung un chülerorientierte
S  s 104 (1979) 186-195; vgl. HzReligionsunterricht, ZUT Prax1ıs der Motivati1io: im

Ber P ernzıe Schülerınteresse,. Reents, Reli-Religionsunterricht, Stuttgart/München 1947
gion-Primarstufe, Stuttgart/München 1975, —58 , 65-13

In dieser Perspektive sind ufschlußreiche Ansätze in VeL-

schiedenen erichten über außerschulisc religiöse Bildungsar-
beit gewinnen. Vgl. dazu die l1letzten ahrgäng' TCwa der Ka

Alternatiıve Z Ulchetische Blätter. VGl., auch K Groß (Hg.)v, Cüssel-vertexteten Religionsunterricht. Methodische Ma ßnahmen,
dorf 1979, B, Grom, Me  en FA Relig ionsunterricht, Jugendar-
beıit und Erwachsenenbildung, Düsseldorf/Göttin 1976.

dem differenzierenden Ansatz beli der bfassung VO:  -Versuchen,
chulbüchern gerecht werden, vgl. die Revisionsarbeiten al

Das Erschei1i-nterrichtswerk  x '  xOodus Für dıe cChuljahre un! .
Nne der evi:  E: Fassung 1st für 1982 geplant.
100 Diskurs als wesentlich rational strukturiertes eschehe!:
mu ß VO positiver Ffektivitä sein, ndernfall blei-

ben maßgebMC Dimensionen des Menschen Z U] Schaden der —

teiligten ausgeblendet.
was wWwird "hbehandelt" Inhalt un: er-

101 Vgl.. H. Zirker,  AL
ın 103 (1978) 439-448,aktion nterrichtsgespräc

hier
102 Vg.il. - Kra Mannn „ Soziologische imen  en der dentität.
Strukturel I' FÜT die Teilnehmer. Kra  1}  le Bedingung Interaktionspro-
ZeSSeN-, tuttgart 978.



176

rungen auszuhalten und integrieren V neben der qg1iı-
schen, dıdaktischen un ethodischen mpetenz VO em uch
eine Sozialkompetenz efordert, mıttels derer eın ınterak-
tionell OÖOrderliches ernkliıma begründen un: tabılisieren un:

104SsSsich in Solıcaritä mı en üben ann.
Der atbestan daß der Religionsunterricht unter den gegebenen
istorischen un gese  scha  tlichen Bedingungen seline Schüler

länger al aubensschüler entifiziıeren un in der KCN-

zeptıon einer Glaubensunterweisung mı einübender Grundtendenz
ehandeln ürfe, sondern unter erän:!  YTrter Zielsetzung al Offe-
ne Curriculum Organisieren sel, bereits iın der Synode

der prinzipiellen geführt "So1il die Kırche eıinem
105Religionsunterricht dieser Art nteressı:ert sein?”" Aus

Gründen WwWwurde se positiv ntschieden den Rel1iı-

gionsunterricht EerfFülle die Kirche A1LC nu die ureigene Auf-
gabe eines Yritischen un hurmaniıisierenden Dienstes den Men-
schen un der welit diakonischer Aspekt) sel zugleich
el repräsentatives Forum, VOo dem die Kirche echenschaf über
ren Glauben ablegen könne (apologetischer Aspekt) sch  eßliıch
seli eın Ört, VO' dem Yitische Rückfragen Un Impulse au

dem Dialog mı Ung läubigen und pluralen Sinnentwürfen das
irchliche elbstverständnis, ihren Glauben und ihre Theolo-

106gie ausgingen (innovativer Aspekt). Die fortschreitende ENL-

W.  (e3  ung, WLı Sie iın der vcrliegendefi Skizze als Problem doku-
mentiert un: auf Praxıs hin heoretisc 1ın An  C4  zen refle  iert

VE W.103 VGL, Synodenbeschluß 1, artholomäus,
Der Religionslehrer zwischen Theorie un! Praxis, 1N KAatB 103
(1978) 164-175:; cders., erm1i  ung zentraler nhalte des Glau-
bens, 1N: ThOu 158 (1978) 296-307. nteressante ufsc  usse
ermittelt die Lektüre VO. WE Schraml, Einführung in die Tie-
fenpsychologie für Pädagogen un!| Sozialpädagogen, STUTCHart31970, 199-226: Fr., Riemann, Yundformen der Ngst, München
41969.
104 Exeler die auf, inwiefern irchlic engagier-

Schüler MC die Oolidarıtäi des Religionslehrers uch m1ıt
den kirchlich stanzıerten YTustriert werden. VGL
A, Exeler, ntfremdet der Religionsunterric VO der Kirche?
(S.0O 131 E3
105 Synodenbeschluß R! L, Y
106 Vgl. ebd., 15170 Vgl. ZU innovativen Aspekt den nach-
Trüc  icher. Binwels bei Kasper, irche dürfe) n1ıc al
schlossenes S5System, S1e müsse) al eın Offenes SYystem betrach-
tet werden”" 8506 F un!: selıine nnerkirchlich
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worden ist, verschär zweifelsohne Ochnh einmal die amals autf-

geworfene age. Ich meıne jedoch Ya die Antwort müsse  {i5 des-

gen eu anders ausfallen.
Fazit  e  ° Eın veränderte gesellschaftliches ewußtsein in ez
au eligion, G Laube und Kirche verringert die Wertschätzung,

107
mıt der ın der ergangenheit Erwachsene wı Kinder religiöse
Lernprozess weitgehend selbstverständli akzeptiert aben.

Die eu uneinheitliche, der inderhei nteressierte,
SONStTEN aggressive und weitgehend ndifferente inste  un
ı1esen Fragen korrespondiert mı einer ritischen Grundhaltu

gegenüber der Institutio: Kirche, die al 5hr Repräsentant QLit.
Religionsunterricht erbindet Ssiıch Kritik m1iıt einer

Tritischen Diıstanz SE NSTi1 FUlr Schule,

onzeptionen und Modelle einer Glaubensvermittlung, die iın

der oppelten ntention die rechte re lehren (fides quae
und die Menschen Z uUum Glauben bringen (£fides qua) dıe Plau-

S11 141 des christlichen Offenbarungsglaubens ın Konkurrenz

praktisc erweisen müssen, werden iın Yer idaktischen

i L1Mm Schnittpunkt der Kategorien "Korrelation theolo-

gische K. un "Differenzierung” (pädagogisch-didaktische K.

angesiedelt eın müssen,., Die Schüler Sind als ubje  e,
nA1cCc al ressaten der religiÖös LernprozessSse anzusehen.

der eNnrza. der Wird der Religionsunterricht im ınne

einer Fremdsprachendidaktik organisiert ein müssen. aAM kann

münzte, ber uch für den sonstigen Dialog relevante Anregung,
diıe Fremche1i un ndershei sel 1n ıhrer maieutischen und
produktiven Fun. nutzen 56) Oorkheimer ra theolo-
gische Gesinnung ın adäquat: Form dadurch er  en, indem
IMNa den weifel, die und die ın die Religion al
ein Moment ihrer  < Rettung inbeziıen (vgl. (2 2 5415 12 und:
ebd. , 145-152, hier 1527 den Einleitungen un Uurc dıe
Auswahl der x und Abbildunge: L1N meinen beiden Samme  n-
den "Erinnerungen DE - ehrstücke für Religionslehrer 1n
Selbstzeugnissen VO Zeitgenosse  ” n und "Adam,
Ekva & C5ö  A 1Ll1em iblische Gesc (nıcht nur) er den
Religionsunterricht”" (Düsse  Oorf ist versucht, diesen

für religionspädagogische eflexionen nutzen. VL
in 1ıl1esem usammenhang die VO nttäuschung und itterkeit b_
stımmte lLiterarische "Beschwörung” 1N: W, Hildesheimer, Tynset,
Frankfur (1965) 1980, 136f£ff,.
107 Vgl. D Exeler, ReligiÖöse Erziıehung al D Mensch-
werdung, in e/Becker Hg)‚ Chancen un Grenzen relig1iÖö-
S Erziehun (sSs.O AÄAnm, 51ı  30“ w hier
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108kaum mehr als das "Vorfeld einer laubenskatechese" sSeın,.
dieser estimmung und unter erücksichtigung der genannten

ategorien W1L1rd ıhm VO em zukommen :
institutionelle Momente des ubens weniger ar gewich-
ten un: diesbezügliche lockaden Seiner Schüler en un ehr-

109Lich abbauen helfen:
Frragen un we al Ausdi:uck der religiösen Dimensiıon des
Menschen un al x  ehnsuch nach dem Ganz Anderen ndıf-
ferenz und gesellschaftlichen Positivismus und L1N Korrespondenz
mı e1i1ner “"neuen Religiosität”" restituieren un un AU:

den Ur-kunden christlichen aubens al deren anthropologische
Potenz zu identifizieren un weiterführend reflektieren  n
den ”status quo" seiner Schüler mı dem theologischen Mehr der

Offenbarung provokatıv konfrontieren un! 331e einem and-
fassen 1m Glauben al eıinem Modell qualifizierter Erfahrung
isponieren.

Theodor Eggers, 15585, SsSsisten
Oststr.  93
4530 benbüren

108 Vgl. die diesbezüglichen Hinweise unter Anm.
109 Vgl. Kaufmann M o) Anm. 237} 174-187.
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ichtige Neuerscheinungen
fur den Religionslehrer

Margot Saller
Religionsdidaktik Im rimarbereic
Theologische und pädagogische Perspektiven der Grundschulreform
180 Seiten artonie| DE
DIe Reform der Grundschule, seit Beginn unseres Jahrhundgderts Schuben vollzogen
und die theologischen Entwicklungen die VO zwelilen Vatikanum Destatigt oder ausgelost
wurden en sich auch auf die des Religionsunterrichts ausgewirkt Das Buch

jese didaktischen und theologischen Neuansätze »Zielfelderplan für die
Grundschule« inren Niederschlag für die Braxis gefunden aben inftache Sprache, klarer
Aufbau und ausgewogeneSs eıl machen das ASuch zuverlässigen Fuüuhrer

Alfons Kalser
»Der Religionsunterricht in der Schule«
Der escCHIUu der »Gemeimsamen Synode der istumer der Bundesrepublik Deutschland«

erziehungswissenschaftlicher 1C|
134 Seilten
Das Buch vermittelt Anregungen ZUMm Überdenken sowohnl der Synodenpapier aufgezeig-
ten Zielrichtungen als auch des eIigenen religionspädagogischen Standortes aus erziehungs-
wissenschaftlichem Blickwinkel

ernnar:ı Schach
Der Religionsiehrer im Rollenkonflikt
Fine religionssoziologische Untersuchun

Seiten. artonie:
Wie hat sich das Selbstverständnis der Berufsgruppe »Religionslehrer« den etzten

Jahren gewandelt? Hat das Vatiıkanısche Konzıl! (1961—1965) hat die Synode der
istumer der Bundesrepubli Deutschlan (1972—-1975) dieses Selbstverständnis VeTr-
an und wenn in welcher Weise”
1ese sorgfältige Analyse wurde auf der Aasıs Befragung von Religionslehrern der
DIiOzese Trier re 19// erste!

ösel-Verlag Munchen



„Neyerscheinungenssemmmunm
Kariheinz Hrsg.)

Religionsunterricht für Grundschüler
Praxisberichte — didaktische Per:  ktiven —
338 Seiten, Broschur
24,-- s I5 3-491-78378-X

Buch vermüittelt einen nbii Werkstatt des Religionsunterrichts auf Ver-

nen Ebenen: Lehrer en uber hre ingen, unterbreiten praktische Vor-
und Padagogen erörtern theoretische Religions-

uni S Lehrplanen wird exemplarisch dargestellt und skutiert.
Bücher und Medien werden vorgestellt. Katholische und evangelische Entwürfe stehen sich
gegenüber und ergänzen

gibt Grundschullehrern regungen tür ihren Interri V  nt hiHt
SOL manchem, de  er G  r e  D Religionsunterricht isher ferngestanden hat, Fach mit seinen
didaktischen öglichkeiten und Seiner methodischen jelfalt grundschul-

Engagement aufzunehmen. Jedenfalis mit esem Buch der
d  ies  26 Religionsunterrichts innerhalb gesamten Grundschulbilidung näher ‚enn!

Stock

-  ildtheolog und Bilddidakti
Studien zur reli  n Bildweit
144 Seı CenNn, Broschur
19. 80 DM I. SPN 3#91-78376—3

mit Bildern betrachtet und bedenkt, liest und befragt Bilder
anders als die Kunstwissenschaft. Ihre Aufmerksamkeit gilt dem Sinn und Gebrauch von
ilder, bezogen auf Religion. Dieses Buch läßt sich in der Auswahl der besprochenen Bildervom zentralen Interesse am Zusammenhang von Christusbild und Gottesbild und von
Christusbild und Menschı  d leiten.
Die Didaktik schlägt unterschiedliche Wege ein. Die Bildmeditation, verstanden als

mit nimm ( im Religionsunterricht eine zentrale Hung
ein. Neben diesem direkten Zugriff muß es aber auch den längeren Weg der

geben Nur so können neue und fremde Bedeutungen wahrgenommen
und entschlüsselt werden. Die Autoren selbst kommen aus verschiedenen Überlieferungen:
Manfred Wichelhaus aus der Überlieferung reformierter Bilderfeindschaft, Alex Stock aus
der  der rungkatholischer Bilderfreundschaft.

Patmos GmbH, Postfach 621z PatmosS SAm Wehrhahn Düsseldort
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